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Besuch der öffentlichen Badeaustaltcn im
Monat August 1896:

Männer-Badeanstalt Stehiwärbcr .... 50 755 Personen,
„ . Außen- Alster.... 49 755
. . Bullerdeich 48 310
„ , Veddel 48 835 „

Frauen- , Veddel 32 520 „
„ „ Billbrack 20 016 „

SBcrtfaibigung einzurichte» unb bamit alle Zufuhr zu
Laube abzuschueibcn, währeub bie Kriegsschiffe baffelbe
auf beut Wasser besorgten. Dann hätten sich die im
Sultanpalaste eingeschossenen 2000 Menschen in kürzester
Frist Wegen Hunger- ergeben müssen. Da- Zusamnicn-
schießen eines saft widerstaubsunsähigen. mit Menschen
und zumeist Nichtkornbattauten angesülltcu GebändeS,
während alles Blutvergießen vermieden werden konnte,
Zeuge nicht blos von der bei den militärischen Unter-
uchmungen mitunter gebotenen Rücksichtslosigkeit, sondern
von völliger Glcichgülligkcit gegen bie Tvdtnng von
Menschen. Diese stehe mit den von der englischen
Regierung anderen Nationen gegenüber unb ucuerbingJ
namentlich im Orient geräuschvoll betonten humanen
Gruubsätzen — von christlichen ganz z» schweigen —
im schreienbsteu Wiberspruch Damit stimme die Rohheit
zusammen, mit ber kürzlich englische „gentlemen“ sich
übet bas Niederschießen von Matabeles — natürlich aus
sicherem Staube mit Repetirgewehre» — äußerte», als
ob es sich um einen lustige» Sport Hanbelte, wie etwa
eine Hasenjagd."

Hm I DaS ist also spezifisch „englische" Rohheit?
Und bie Helbcmthatcn gewisser beut fiter Kolonial-
Bestien? Wie würbe das Berliner Bismarck-Organ
schimpsen, tuen» man ba von „deutscher" Rohheit sprechen
wollte. In Oesterreich, in Belgien, in Frankreich, in
Italien rc. haben Polizei und Militär schon öfter ei»
Blutbad unter wehrlosen Arbeiter» augerichtet, Männer,
Weiber und Kinder ans sicherem Staube niebergeschoffen.
Ist biese Rohheit geringer, wie bie von ben EuglSiibcru
in Sansibar verübte?

HMlirgtt Migleitei.

> H a in b u r g, 9. September.

Arbeiter, Geuofsen, denkt a» die auSge-
spcrrteu Arbeiter der FlenSburger Schiffswerft.

AuS der Kaserne und vom Manöverfeld.
Die Herbstmanöver sind vorüber, nach zweijähriger
Dienstzeit find die Soldaten zur Reserve entlassen, und
auch die zur Uebung eingezogenen Landwehrleute sind
wieder heimgekehrt. Natürlich erzählen sie von ihren
Erlebnissen, unb ba ben „Zivilmenschen" bie dem
Soldaten cingeprägte Scheu vor einer sozialdemokratischen

Zeitung-redaktion durchaus nicht innewohnt , gelangt
mancherlei an die Oeffentlichkeit, was unter andere»
Umständen das Geheimniß des Kaseruenhoses bleiben
Würde. Von den uns übermittelte» Schilderunge» wollen
wir nur zwei hier roiebergeben. I» Schleswig übte
die zweite Landwehrkompaguie des Infanterieregiments
Nr. 84. Die den einrfldeiiben Laubwehrleuten jii Theil
geworbene Begrüßungsrede klang nicht fouderlieh er-
baulich ; indessen wurde bald ersichtlich, daß nicht nur
Mars, der grimme Kriegsgott, sondern auch die sauste
Muse deS Gesanges Dienste erheischte. Es erging die
Aufforderung an die unter den Laubwchrleute» be-
findlichen Sänger, sich zusammen zu thun, und als
sich ein Chor gebildet hatte, wurde et für würdig be-
funden, bet Frau Oberst ein Ständchen zu bringen. Die
Säuger müsse» ihre Sache wirklich gut gemacht habe»,
beim halb genossen sie die hohe Eyre, bet Stiftsdame
Freifrau v. Liliencron ebenfalls ein Ständchen bringen
ZU dürfen; leider wurden bie militärischen Sänget nicht
barüber informirt, ob und welche Beziehungen zwischen
der Stistsdame und dem 84. Regiment bestehen, um eine
solche Ovation zu veranlassen. Ausfällig erschien es
demgegenüber, baß bie Sänget keine Veranlassung
nahmen, bei ber Beerdigung eines verstorbenen Land-
wehrmanneS ein Grablied zn fingen; sie hatten Wohl
keine Zeit. Aus den übrigen Erlebnissen ber Landweht-
kompagnie ist noch z» erwähnen, daß auch die übliche
Spiudtevision ftaltfanb, natürlich auch mit dem üblichen
Resultat, nämlich Null. Sozialdemokratische Landwehr-
leitte Pflegen zwar ihre Gesinnung, nicht aber ihre
Bibliothek mit zur Uebung z 11 bringen. Vielleicht um
für Ersatz zu sorgen, fanb nach der Revision vor der
Kaserne eine Bertheilung von Traktätchen statt, die seht
erbaulich zu lesen sind und gewiß auf den KtiegSinann
wirken müssen. Eines derselben beginnt: „Vor uns liegt
ein Schlachtfeld. Weithin ist die Erde getränkt und
erweicht durch — Menschenblut. Die Getodteten liegen
Haufen bei Hausen. In allen Formen hat ber Tod
seine Opser bahingerafft. Hier ist das Herz, dort ber
Kopf von ber Singel bnrchbohrt. Dem Einen warb der
Unterleib zerrissen, bie Eingeweide heran-geschüttet; bem
Anderen lind beide Beine hinweggerissen. Welch ein
Graus 1 Ein Feld volleox-zerstückelter Menschen; Hände,
Arme, Beine, Köpfe liegen umher wie gesäet I Schreien
Schwerverwnndeler, Röcheln der Sterbenden, Stöhnen,
Jammer» Verschniachteuber I Wer dies je einmal gesehen
und gehört, vergißt cs niemalsI" Bei ber Entlassung
gab ber Hauptmann übrigens ber Genugthuung Ausbruck,
bie Mannschaften anbers unb besser gefmiben zu haben,
all er sich vorgestellt. Welche Ansichten mag Wohl ber
Mann von ben sozialbemokratischen Hamburgern gehabt
haben? Er hat sich darüber nicht geäußert. Dagegen hat
dies ein Kollege von ihm gethan, der die zweiteLandwehtkom-
pagnie des 75. Regiments in Bremen führte. Er schilderte
die Sozialdemokratie als „eine Bande, bestehend ans
Hallunken und Gesindel". Am 22. August beim Appell
führte er weiter aus, daß diese Halluukeu eS sogar ver-
suchte», mit unserem Erbfeind in Lille zu fratemifiten;
ber hätte jedoch Verständniß genug gehabt, das Gesindel
rau-zuschmeiße». Sollte er merke», daß einer von den
Laudwehrleuten Fühlung mit dieser Bande habe, bann
ginge es ihm au de» Kragen. Nä, es haben sich unter
ben Landwehrleuten unterschiedliche befunden, die sehr
intime Fühlung mit „dieser Bande" haben, und sie leben
noch unb finb äußerst munter. Ernster als bie Rede»
des Hauptmanns ist folgender Fall zu nehmen: Am
1. September machte bie Kompagnie einen Uebungs-
marsch von etwa fünf Stunden , wobei drei Mann,
darunter ein Lehrer aus Stabe, umfielen. Ein mit-
leidiger Bauer, der die Kranken auf feinen Wagen
nahm, mußte sich dafür Grobheiten sagen lassen, unb bie
brei Leute mußten baS Gefecht mitmachen. Dabei ist
bei einem derselben ein organischer Fehler festgestellt unb
burch Attest verlangt, baß er vor jeber akut eiufetzeuden
Thätigkeit zu bewahre» sei. DaS Schlimmste aber ist,
baß bie Laiidwehrleute noch eine Stuube nachexerzieren
mußten. Der neue Kriegsminister wirb vermuthlich
Gelegenheit haben, sich über biefen Fall im Reichstag
auSznsprechen.

Noch einmal die Sedanfeier in den Ham-
burger Schule». Wie uns mitgetfailt wirb, hat bie
Oberschulbehörbe betreffs bet Schulfeier am Sebantage
es ben Hauptlehrern nahegelegl, Konflikte zwischen Schule
unb Hans zu bernicibcn. Nichtsbestoweniger scheinen
einige bet Herren Hauptlehrer ihrem Rvthkollet freie
Bahn gelassen zu haben, benn aus Eimsbüttel theilt man
uns mit, baß ein bottiger Hauptlehrer es sich nicht ver-
sagen konnte, seine „Sebanrebe" mit einer Ansprache
eiiizuleiteii, bie ungefähr so lautete: „Nachbeni wir im
vorigen Jahre bie 25malige Wieberkehr ber schönen
nationale» Gebenkfeier sestlich begangen hatten, hat eine
gewisse Sorte gott- unb valerlandsloser Menschen gehofft,
dieselbe für immer beseitigt zu sehen; doch hat ein hoch-
weiser Senat — Gott sei Dank — ein Einsehen gehabt
unb angeorbnet, daß unS ber nationale Gedenktag auch
weilet erhalten bleibt." Am solgenben Tage hat benn
berfelbe „patriotische" Herr die ber Feiet («»gebliebenen
ttinber eigenfanbig „bestraft". Dieselben mussten schließ-
lich ein bekanntes Eizeugniß ber „patriotischen" Lyrik
fingen, dessen „Dichter", wenn wir nicht irren, ein jetziger
Justizrath ist, und in bem bie keineswegs von Gefühls-
unb GeinüthStiefe zeugenden Strophen tiortommen:

„Haut sie, daß bie Lappen fliegen,
Daß sie All' bie Kränke stiegen
In baS klappernbe Gebein u. f. w."

Wit empfehlen diesen wackeren Patrioten ber Oberschul-
behörbe zur ganz befonberen Beachtung. Seinen Namen
werben wir ihr auf Wunsch gern mittheilen.

In dem Konkursverfahren über baS Vermögen
beS Krämers Wilhelm Gustav Adolph Lusche ist Termin
bezw. Schlußtermin auf Freitag, 2 Oktober 1896, Vor-
mittags 104 Ufa, Bot dem Amtsgerichte hierselbst,
Dammthorstraße 10, 3. Stock links, Zimmer Nr. 56,
bestimmt. — Das Konkursverfahren über bas Vermögen
des Tapezierers unb MöbelhänblerS Peter Jürgens; baS
Konkursverfahren übet baS Vermögen beS Papier-, Ga-
lanterie- und Lederwaaren-HändlerS Johannes Heinrich
Adolph Lucht ist aufgehoben. — Das Konkurs-
verfahren über das Vermöge» des Assekiiranz-Bermilllers
und Pensionat - Inhabers Conrad Theoder Friedrich
GroSpitz, in Firma C. GroSPitz, ist nach erfolgter Ab.
Haltung des Schlußtermins wegen mangeliibet Masse
eingestellt.

Die Carlstraße auf ber Uhlenhorst zwischen der
2. Adolphstraße und dem Hofweg wird wegen Sielbaues
vom 12 September d. I ab bis auf Weiteres für den
durchgehenden Wagenverkehr gesperrt werden.

Submifsious-Aiisfchreiben. Die Lieferung einet
zentralen NieberblUckdampfheizung für ben Bau eines

i Schwesternhauses mit Speisesaal unb Schlafstätteii auf
dem Terrän des Neue» Allgemeinen Krankenhauses; die
Lieferung von 36 000 kg Kartoffeln für das hiesige
Waisenhaus soll im SubuttssionSivege »ergeben Werben.
Die Bedingungen finb im Vorzimmer ber Finanz-
Depulaliou werktäglich von 10 bis 4 Ufa zur Einsicht
aufgelegt.

Am heutige» 1. ZichiiugStagc der 5. Klaffe
der 310. Hamburger Stadt-Lotterie würben fol«
geube Nummern mit nachstehenden Hauptgewinnen ge-
zogen :

Nr. 49939 mit A 70 000.
Nr. 111810 mit Jt. 10 009.
Nr. 14771 mit Jt. 5000.
Nr. 37437 mit X 3000.

Nr. 1565 9621 35164 mit je M. 400.
Nr. 22165 23817 42302 73572 78139 mit je W. 300.
Nr. 4067 10741 16505 22343 23011 25575 32998

46897 57205 65110 74189 92702 mit je M. 200.

Zusatzbestiinmitng zum 8 50 deS Gesetzes,
bete, das Austvaudcrerwesc», vom 14. Januar
1HH7. Der § 56 Abs 1 des Gesetzes, betreffend daS
Auswandererwesen, Boni 14. Januar 1887 setzt als wahr-
scheinlich längste Dauer der Reise, für welche die Ans-
rüstiiitg unb Veiproviantirung der Dampfschiffe geschehen
muß. für Reisen nach der Ostküste von Nord- unb Mittel-
amerika , Westindien und Brasilien bis zum Kap
St. Roque einschließlich 40 Tage fest unb bestimmt zu-
gleich , baß für Dampsschiffc, welche währeub ber Zeit
vom 1. März bis 15. Oktober nach bet Ostküste von
Nordamerika ober nach Westindien befördert werden,
sofern dieselben eine Geschwindigkeit von miubesteus zehn
Knoten per Stunde habe», eine Ausrüstung und Ver-
prouiantirung für 30 Tage genügt. Durch Gesetz
vom 20. Dezember 1889 ist biefen Slnorbnungen
ber Zusatz gegeben worbe» , baß für Dampf-
schiffe , welche nach bem Doppelschrauben - System
gebaut finb und eine Geschwindigkeit von minbestens
15 Knoten per Stuube haben, für Reisen nach den
im § 56 Abs. 1 genannten fflegenben im Sommer und
Winter eine Ausrüstung und Berproviantirnng für 20 Tage
genügen solle. Die Erfahrungen, heißt es in ber Begrün-
binig bes Senats zu seinem an bie Bürgerschaft ge-
richteten Anträge, welche seitdem mit den nach dein Doppel-
schtaubensystem gebauten Dampsschiffeu gemacht sind,
haben ergebe», daß dieser System auch bei einer
15 Knote» nicht erreichenden Geschwindigkeit der Schiffe die

Sicherheit der Fahrt so vollkoinmen gewährleistet, daß
eine Abminderung ber Normen für bie Berprovianttrung
derselben unbedenklich erscheint. Die längste Reisedauer
ber int Dienste der Hanibutg-Ameiika-Linie zu Reisen nach
New - Dork seit über zwei Jahre» verwendeten Doppel-
schranben-Dampfer „Prussia", „Persia", „Phönicia", „Pa-
tria" und „Palalia" bleibt unter 15, bie durchschnittliche
Reisedauer bewegt sich zwischen 12 und 14 Tage». Bei
dieser Sachlage erscheint es nicht gerechtserligt, eine Ueber»
deckung in der Verproviantirung bis z» 40 Tagen im Winter
und 30 Tagen int Sommer zu fordern, vielmehr erscheint
eine Begrenzung auf 25 Tage int Winter und Sommer
für solche Schiffe völlig ausreichend. Ans Aiireguiig der
Behörde für das AnSwaudererwefen beantragt deshalb
der Senat die Mitgenehmignng ber Bürgerschaft bafiit,
daß deut ant 20. Oktober 1889 in Straft getretenen Zu-
sätze zu § 56 Abs. 1 des Gesetzes, betreffend daS AtiS-
loanbererwefen, vom 14. Januar 1887 hinfort bie
folgeitbe Deränberte Fassung gegeben werbe: Für Damps-
schiffe, welche nach bem Doppelschraubensystet» gebaut
finb, tritt eine Erleichterung bahiti ein, baß für Reisen
nach ben unter 1) genannten Gegenben im Sommer unb
Winter eine Ausrüstung unb Verproviantirung für
25 Tage genügt, wenn bie Schiffsgefchwinbigkeit minbe-
stens zehn Knoten per Stuube, und daß eine Ausrüstung
und Verproviantirung für 20 Tage genügt, wenn bie
Schiffsgeschwiiibigkeit miubeftenS 15 Knoten per Stuube
beträgt.

Zur Verhütung der Tuberkulose. Das
Mebizinal-Kollegium erläßt Rathschläge zur Berhülung
ber Tuberkulose, deren Beherzigung wir unseren Lesern
dringend an’8 Herz legen möchten ; die Vorschriften lauten
folgendermaßen: 1) An der Tuberkulose sterben alljähr-
lich mehr Menschen, als an irgend einer anbereu Krank-
heit; in Hamburg beträgt bie Zahl ihrer jährliche» Opfer
mehr als 1500. Keine anbere Krankheit zehrt wie diese
au der Leistungsfähigkeit und an bem Wohlstaube des
Volkes. 2) Von ber Krankheit werben am häufigsten bie
Lungen ergriffen. Es sönnen aber auch in erster Linie
bie Drüse», bie Knochen, bie Gelenke ober anbere Organe
des Körpers befallen werden. Auch an diese Formen
der Erkrankung kann sich int weiteren Verlause Lungen-
schwindsucht anschließen. 3) Die Krankheit wird vor-
wiegend in zweierlei Weise aus ben gefmiben Menschen
übertragen, burch ben Auswurf von Menschen, welche
an Lungentuberkulose (Lungeiischivinbsucht) leiben, unb
burch bie Milch tuberkulös erkrankter Kühe. Stets
vergehen Monate, manchmal Jahre nach ber
Aufnahme des Krankheitskeimes, bis bie Folge» ber
Uebettragniig offentiinbig werben. 4) Die Uebertragung
durch den Auswurf tarnt direkt durch Anhusten geschehe».
Ungleich häufiger wirkt ber Auswurs baburch ansteckenb,
daß er am Bode», an den Zimmerwänden, auf Taschen-
tüchern, Kleidungsstücken, Geräthen eintrocknet, verstäubt,
und bann von Gesnnben eingeathmet wird. Besonders
gefäfabet finb Kinber, nicht nur, weil bie Empfänglichkeit
für bie Krankheit in biefem Lebensalter sehr groß ist,
sonbern auch, weil bie Kinber, bie viel am Boben
spielen unb gewohnt finb, ihre schmutzigen Hänbe unb
Spielsachen in ben Munb zu stecken, leichter mit bem
verstäubten Auswurf in nahe Berührung kommen. Er-
höht ist bie Empfänglichkeit in ben Zeiten, wo ber Körper
ans irgend welche» Grünben (z. B. Wochenbett, Krankheit)
vugegriffe» ist, bei Rinbern besonders während ber Masern
und der Keuchhustens. Auch durch kleine Wunden (nässende
Hantausschläge, Kratzwunden bei Ungeziefer, kranke Zähne)
können die Krankheitskeime Eingang in den Körper Gesunder
finden. 5) Um die Uebertragung durch den Auswurs zu
verhindern, ist eS nöthig, daß Jeder, ber an Husten
leidet, beim Husten bie Hanb vor ben Munb hält unb
feinen AuSwurf nur in bie für die Ausnahme desselben
bestimmten Spucknäpse oder Spuckgläfer entleert. Die
gesunden Angehörigen von Brustkranken sollten darüber
Wachen, daß die vorstehende Vorschrift streng innegefallen
wird. Jeder Schwindsüchtige, welcher bie vorsteheube
Vorschrift versäumt, gefährdet die Gesundheit feinet Mit-
menschen, am meisten bie Gesundheit seiner nächsten An-
gehörigen, welche mit ihm dieselben Räume bewohnen.
Ei» Schwindsüchtiger, welcher diese Vorschriften genau
erfüllt, ist für feine Umgebung nicht gefährlich. 6) Es
empfiehlt sich, i» allen Räumen, in betten viele Menschen
verkehren, Spucknäpse aufzustellen; in ben Aufeiithalts-
räumen von Tuberkulosen müssen sie stets vorhanden sein.
Zur Füllung der Spucknäpse eignen sich in erster Linie
feuchte Sägefpäfae, Holzwolle, Torfstren unb demnächst
Wasser. Der Inhalt der Spuefnäpfe soll oft gewechselt
unb womöglich im Herd ober Ofen verbrannt, aber
nie zum Kehricht gethan werben. Mit Wasser gefüllte
Spucknäpse finb in bie KlofelS z» entleeren. 7) Mit
Auswurf von Schwinbsüchtigen verunreinigte Kleider,
Wäsche, Geschirre, Effekten müssen sorgfältig gereinigt,
ant besten ausgekocht ober deSinsizirl werben. 8) In
Räumen, wo Schwinbsüchtige verkehren, sorge man für
strenge Reinlichkeit, reichliche Ventilation, möglichst viel
Sonnenlicht; namentlich bekämpfe man jebeii Staub
burch häufiges feuchtes Aufscheuern. Räume, in
denen Schwindsüchtige lange gelebt haben oder gestorben
finb, sollten nachher besinfizirt werben. Ma» beziehe
keine Wohnung, in ber unmittelbar vorher ein Schwinb-
süchliger gewohnt hat, ehe biesclbe besinfizirt ist. Die
DeSinsekltonen werben von ben staatlichen Dcs-
insektions - Anstalten gegen eine mäßige gesetzliche
Gebühr ausgesührt. Die Gebühr fällt fort, wenn
bie Desinfektion auf Antrag eines Armenarztes erfolgt,
in anderen Fällen ist die Polizeibehörde befugt, bei nach-
gewtefener Bedürftigkeit bie Gebühren zu ermäßigen ober
außer Ansatz zu lasse». Jebe Polizeiwache nimmt An-
träge auf Vornahme von Desinfektionen entgegen.
9) Schwinbsüchtige sollen nicht mit Gesnnben in einem
Bett schlafen; Kinber sinb von ben Krankenzimmern
Schwindsüchtiger fern zu halten. Wo Schwindsüchtige
mit Lebensmitteln ober BekleidungSgegenstänben be-
schäsligt finb, ober wo Schwinbsüchtige mit Gesnnben
regelmäßig zusammen kommen (in Schulen, Büreaus,
Werkstätten, Fabriken), mache der HanshaltiiiigS-, Schul-,
Büreau-ober BetriebSvorstand ihnen die Vorsichtsmaßregeln
unter 5 zur besonderen Pflicht und halte auf strenge Rein-
lichkeit in jeder Beziehung. 10) Schwindsüchtige Frauen
dürfen Kinder nicht stillen. 11) Die Tuberkulose deS
Rindviehes (Perlsucht) ist eine auch in der Nähe Ham-

burgs außerordeiillich verbreitcteKrankheil, die oft schwierig
ZU erkennen ist. Da die Krankheitskeime oft in die Milch
der Skühe übergehen, maß alle Milch gekocht
Werben, ehe (i e genossen wirb. 12) Die Aus-
sichten für bie Wieberhcrstellnng Tuberkulöser finb nm so
günstiger, je sriiher dieselben sich in ärztliche Behandlung
begeben. Im Uebrigen bemerken wir, daß Abdrücke dieser
Rathschläge unentgeltlich im Medizinal-Büreau, Stabt«
Haus, Zimmer Nr. 1, in Empfang genommen werben
sönnen. Für unsere Leser empfiehlt es sich auch, diesen
Abdruck auszuschneiben und aufziibelvahren

Die time MichacliSlhiirniuhr, die mit einem
Kostenauslvandc von M. 8000 beschafft worden ist, geht
ihrer Vollendung entgegen. Zur Zeit ist man mit der
letzten Arbeit, der Anbringung ber Zeiger auf ben Ziffer-
blättern, beschäftigt.

Lcbcndc Photographien, Kincinatograph
Lumierc, Kaiser Wilhelmstraße 15. In dieser Woche
werben bort neben einer Anzahl anberer Darstellungen
auch einige hochinteressante Ansichten von Hamburg den
Zuschanerii in ihrer ganzen Lebendigkeit Vorgefühl»; so
die Lombardsbrücke und der Meßberg mit seinem regen
Lebe» und Treibe». Ganz besonderes Interesse und
allgemeine Bewunderung erregt bie letzte Vorführung
„Mimische Darstellungen": Ein Mimiker probuzirt sich

in einer Anzahl Karaktermaskeii. Die Darstellung ist
eine so gelungene, daß man ganz vergißt, daß man hier
nur eine Art photographischer Schattenbilder und keinen
lebenden Künstler vor sich hat, der seine Produktionen
zum Besten giebt. Wir können ben Besuch bes „Kine-
matograph Sumiere" Jcbem empfehlen.

Zur AuSstclliuig von Agnaric», Tcrraric» rc.
dcö VcrcitiS „Hunidoldt" brachte» wir letzthin bie
Notiz, baß die Eröffnung dieser Ausstellung am 10. d.
staltfiude Dem ist jedoch nicht so. An diesem Tage
findet vielmehr die Prämiining der Objekte durch daS
von den Herren Prosessor Dr. ZachariaS, Direktor Dr.
Sofa», F. E. G. Goßler hierselbst, Emil Hothorn, Berlin,
und Ernst Winzer, Leipzig, gebildete PreiSrichterkolleginm
unb bie Voibesichtigniig der Ausstellung burch bie g:<
labenen Gäste statt. Die eigentliche Eröffnung ber Aus-
stellinig für baS Publikum erfolgt, Wie auch überall in
ben Annoncen unb Plakaten angezeigt worben ist, am
11. September 1896, Morgens 9 Ufa.

z. Zum elektrische» Straffciibahnbctrieb
NathhaiiSmarkt-Wandsbek. Zur Zeit werden an
der Wandsbeker Chaussee bie Stronileitiingöträger er-
richtet. Bis zum Lübscheii Baurn finb diese Arbeiten
bereits beendet. In den nächste» Tage» werde» die
Arbeiten fortgesetzt, so daß in Bälde die Pfeiler bis zur
Grenze errichtet fein werben.

Verklarung. Schiffer A. C. Tück, Dampfschiff
„Ditbine", kommenb von Amsterbam, wirb am Don-
nerstag, ben 10. September 1896, um 1| Ufa Nach-
mittags, seine Verklarung belegen.

Verlängerung der „Augusta Viktoria". Die
Verwaltung ber Hamburg-Amerika-Linie hat den Beschluß
gefaßt, ihre» betannte» Schnelldampfer „Augusta Viktoria"
einer großen Umgestaltung z» unterziehen. Das Schiff
soll — wie dieses in England und bei ben Reichspost-
bampfern bes Lloyb mit großem Ersolge durchgeführt
wurde — verlängert Werben, unb zwar nm 60 Fuß, sodaß
die „Augusta Viktoria" in ihrer neuen Gestalt eine Länge
von 520 Fuß erhält. Man erreicht durch diese Um-
gestaltung eine Erhöhung der Beförderungskapazität nm
etwa 100 Passagiere erster Klasse, annähernd 200 Passa-
giere des Zwischendecks und gleichzeitig erhöht sich die
Ladefähigkeit um zirka 500 Tons. Die Arbeit soll
während ber Winlermonate begonnen und vollendet
werben. Dieselbe wirb in England erfolgen, da sie im
Dock ausgefithrt Werbe» muß unb in Denlschland kein
Dock vorhanden ist, welches bie „Augusta Viktoria"
heben kann.

w. Vom Hafen und von der Schifffahrt.
Mit bem Dampfer „Gneis" werden elektrische Anlagen,
Welche mit der Bah» vo» Charlottenburg hier eintreffen,
verladen, bie für Kapstadt bestimmt finb. Die schwere»
Maschine» werben mittels bes 50 Zeittnerkrahus ant
Baakenhöft aus ben genannten Dampfer gesetzt. — Der
Schnellbampfer „Columbia" geht morgen von Cuxhaven
nach New-Uork ab. Das Schiff ist voll besetzt iiut Passa-
gieren. Bis Ende Oktober sinb sämmtliche Schnelldampfer
mit Passagiere» voll besetzt und Werde» im genannten
Monat fünf, statt vier Expeditionen erfolgen. — Aus
dem englische» Dampser „Oregon" stützte der Matrose
©rieten in den Raum, wodurch er innerliche Verletzungen
erlitt. Der Mann fand im Seemannskraickenhause Aus-
nahme. — Auf bem Dampfer „Nexos" erkrankte auf der
Reise ein Mann der Besatzung. Der Erkrankte wurde
nach Ankunft des Schiffes im hiesigen Hase» nach seiner
Heimalh im Elsaß besördert. — Ans der Reise nach hier
wurde auf dem Bremer Hansadampfer „Lindenfels" ein
Passagier plötzlich geisteskrank. Derselbe ist nach dem
Kurhause gebracht Worden. — In den Rainn einer im
Segelschiffhasen liegenden englischen Bark stürzte ein
Man» der Besatzung, sodaß er Rippenbrüche erlitt.
Man brachte ben Verletzten nach bem Krankenhause. —
Der Koch Christiansen erkrankte auf ber bänifdjen Bark
„Esmeralba" unb ist mit bem Dampfer „Linbensels"
nach hier gekommen, Wo er in’« Krankenhaus gebracht
würbe. — Aus ber norwegischen Bark „Betsey Gude"
verletzte sich während der Reise der Matrose Jensen.
Der Mann wurde durch ben Hasenarzt verbunben. —
Ein farbiger Schiffsmann ist auf dem Dampfer
„Stanley Hall" erkrankt. — Die Matrosen
Mietzner, Wiedeinann und Völkers erlitten ans dem
Kosmosbampfer „Neko" Verletzungen. Säinmtliche Ver-
letzte habe» im Krankenhause Ausnahme gesunden. —
Der Dampfer „Arroyo" ist an bie Kosmoslinie ver»
chartert worden. — Eine mit Stückgut beladene Schute,
die im Billhasen gesunken war, ist von dem Taucher
Ad. Wichmann gehoben worden. — Im Schanzengiaben
wurde bet dort liegeube Kahn 38 von einem unbekannten
Dampfer angerannt und berartig beschädigt, daß daS
Fahrzeug auf Strand gesetzt werde» mußte. — Der
Dampser „Girgeuli" traf mit der diesjährigen ersten
Ernte Zitronen, etwa 500 Kisten, hier ein, die am Asiakai
gelöscht werben. — Eine glückliche Rettung vollsühite ber
Ewersührer C Förster. Als nämlich ber Schleppdampfer
„H. u. I. Dieckmann" mit zwei Schulen im Tau aus
dem Hanfahafen fuhr, wollte ein Lehrling ber Ewcr-
sührerfirnia H u. I. Döbler feine Jolle hinter einer
der Schulen feftfalten. Hierbei gerieth bie Jolle vor
ben Steven bet einen Schule unb kenterte. Förster ge-
lang eS, ben Lehrling zu erfasse» und z» rette».

w. Ei» neuer Dampfer für die Union-Linie,
Rhederei Sloman, trifft dieser Tage hier ein. Der
Dampfet hat ben Namen „Arminia" erhalten unb ist in
Englanb erbaut worden. Am 22. d. M. wirb ber
Dampfer seine erste Reise nach New-Uork antrelen.

w. Ertrunken. Der bei ben „Moorbutger Eis-
werken", Inhaber Plöhn, beschäftigte Schiffer H. Helms
fiel gestern Nachmittag, als er von feinet Kastenschitte
an einen bei St. Pauli liegenden Fifchdampfer Eis über-
gab, über Borb unb fanb seinen Tod durch Ertriiiken,
obgleich sofort Retlnngsversiiche angestellt wurden. Die
Leiche des Verunglückten ist bis jetzt noch glicht nufge«
funden worden. Der Ertrunkene ist verheirathet unb
hinterläßt vier Kinber. Die Familie wohnt in Moorburg.

w. Vaterfreuden. Dem Wirth W. am Herren-
graben würben in letztet Nacht von seiner Frau Drillinge
bescheert, zwei Knaben unb ei» Mäbchcn. Die Knabe»
wiegen je 6 Pfuiib unb baS Mädchen 5 Pfund. Mutter
und Kinder sind gesund und munter.

Die Leiche ciueS ManneS, welche gestern an
einem Steg an der Alster aufgefunben wurde und die
man bann bem Kurhause übergab, ist als bie des als
vermißt angemeldeten 65jährigen Invaliden Brandt aus
der Bahrenselderstraße erkannt worden. B. scheint ver-
unglückt zu fein. Er halte feine Wohnung verfassen, um
sich feilte Invalidenrente zu holen, ist aber nicht zurück,
gekehrt.

Die Leiche eineö Arbeiters wurde heute Morgen
ans dem Kanal beim Moorfuhrtweg in Winterhude ge-
zogen unb bem Kurhause übergeben. — Heute Morgen
fanb man In bet Elbe im Segelschiffhafen bie Leiche eines
unbekannten Mannes, bie man bem Kurhause übergab.

Eine Gasexplosion fanb gestern Abenb 9$ Ufa
im Hanse Marlinisttaße 52 statt. Daselbst hatte ein
Mechaniker in der ersten Etage an ber Gasleitung
gearbeitet. Gegen Abenb bemerkte man Gasgeruch im
Hause. Da ber erwähnte Mechaniker nicht im Hause
war, holte man einen anberen, ber bie verschlossene
Wohnung öffnete unb ein Streichholz anzündete, um ber
Ursache des Gasgeruchs nachznfotschen. In bemfelbcn
Augenblick erfolgte eine Explosion, bei der zwei Fenster-
scheiben zertrümmert wurden und bet Mechaniker Brand-
winibcn im Gesicht erlitt, ber Fußboben sich bog unb ein
Theil ber Gypsbecke farabftilrzte.

z. Von bösem Mißgeschick tierfolgt wird ein in
der Wohlborferstraße wohnender Arbeiter, dessen Frau
erst vor Kurzem schwer erkrankt ist. Al« er gestern
Abend auf ärztliche Anordnung sich schnell in die Apotheke
begeben wollte, hatte er da« Malhvr, von der Treppe
zu stürzen und da« recht» Bein zu brechen.
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verorbnung vom 30. Novbr 1889 u. 20. April 1891, Amts-
blatt S. 643 und 144 nicht entspricht, als an den linken
Flügelii der al» AuSgang dienenden Doppelthüren oben
und unten Schubriegel angebracht sind. Die Polizei-
behörde war daher befugt, die Abhaltung von SBerfanim-
hingen in dem genannten Lokale bis zur Abstellung diese»
Mangel» zu verbieten. (Der allerdings hätte beseitigt
werden können.) Die Polizeibehörde habe ich daher nr’t
entsprechender Anweisung versehen. Hiermit erledigt sich
auch bie am 19. August hier eingegangene Beschwerde

Saarburg, 9. September. (R T.) Nach einer
Meldung des „Straßb. Tagebl." entstand gestern auf dem
Glashüttenwerke von Wallcrysthal eine Explosion, durch
bie 12 Personen, Männer unb Frauen, theil» schwere,
theil» leichte Verletzungen erlitten.

Kopenhagen, 9 September. (R. T.) Die schwedische
Regierung erklärte Dänemark für frei von der Maul- und
Klauenseuche und hob somit da- Bieheinfuhrverbot gegen
Dänemark auf.

N. 4,30 Lilly (F -D.)
4,50 Fock ii Hubert (F.-D.)
6,16 Adeline (Jolle)

. Telesilla (D.)
7,30 Solea (F.-D.)
8,20 Otto (D.)

wesen widmen. Mit großer Mehrheit wurde hieraus
von der gut besuchten Versammlung da» Gehalt aus
X 600 pro Jahr festgesetzt. 511» Bote wurde Genosse
Beese einstimmig gewählt.

i Eine gemeinschaftliche öffentliche Sitzung
der Stadlkollcgicn findet am Freitag, 11 September,
im Nathhause statt. Aus bet Tagesordnung stehen folgende
Punkte: 1) Beschlußfassung übet bic Ent-
wässerung der Stadt 2) Ehrengeschenk au die
freiwillige Feuerwehr. 3) Rechnung des Matthias
Ctaubins-GymnasiumS für 1895/96. 4) Rechnung der
Polizeiverwaltung für 1895/96. 5) Ausdehnung ber
Wasserleitung auf bie AhrenSburgerstraße. 6) Neu-
pffafter»ng ber Bramseiberstraße bis zur Zollbrücke.
7) Einfriedigung des Grundstück» ber Leichenhalle.
8) Regnlirung beS Bürgersteige» ber Lübekerstraße.
9) Verhältniß ber Mittelschullehret zur Wittwen- unb
Waisenkasse. 10) Beschaffung von Inventar für neue
Schulklassen. 11) Bernsuiig eine» zweiten Lehrers für
eine Mädchenschule. 12) Baufluchtlinten pläne. 13) Wahl
einet Kommission zur Prüfung ber stäbtifchen Rech-
iiuitgen. 14) Nachbewilliguugen und 15) Geschäftliche
Mittheilungen.

z. Die Maul- und Klancuscuche ist im Kreise
Storniern immer noch nicht erloschen. Während die
Seuche unter den Rindviehbeständen von sechs in Meien-
dorf wohnenden Hufnern erloschen ist, ist sie erneut im
Stabe des LandmanneS Hinsch in Meiendorf und in dem
des Hufners Buck in Alt-Rahlstedt ausgebrochen.

z. Mit dem Bau der Kanalisation soll erst im
nächsten Frühjahr begonnen werden. Die Aussuhrungen
bet Arbeiten werbe» über zwei Jahre bauer». Hoffent-
lich wirb ber Magistrat bei Vergebung ber Arbeiten ben
seiner Zeit in einer öffentlichen Gewerkschaftsversammlung
gefaßte» Beschluß berücksichtigen, wonach nur solchen
Unternehmern eine städtische Arbeit überwiesen werden
darf, welche sich bereit erklären, in erster Linie hiesige
Arbeiter zu beschästigen zu den hier zwischen Unter-
nehmern und Arbeitern vereinbarte» Löhne. Die Arbeite»
in eigener Regie auszusühteu, scheint man sich nicht ent-
schließe» zu küuueu.

z Ei» raffinirtcr Diebstahl wurde gestern Nach,
mittag bei einem in der Liibekeistraße wohnenden Gast-
tvirth ausgesührt. Diesem stellte sich ein anständig ge-
kleideter Mau» vor, bet einige werthvolle Taube» taufen
wollte. 51(3 bet Wirth ben Käufer einige Augenblicke
allein ließ, benutzte dieser ben günstigen Augenblick, mit
einigen werthvolle» Taube» das Weite zu suche».

Aus Harburg.

s Standesamtliches. Iu der Zeit vom 29 August
bis 4 September wurden im Stadtkreise Harburg:
29 Geburten, 16 Steibefälle, 1 Todtgebnrt, 15 Aufgebote
und 6 Eheschließungen angemeldet. — In Wilhelm--
bürg waten vom 1. bis 7. Septembet: 14 Geburten,
5 Sterbejälle, 1 Todtgebnrt, 1 Aufgebot nud 4 Ehe-
schließuugeu zu verzeichnen.

~ 8. Wegen Lohndifferenzen mit bet Firma Gunter
u. Schröder stellten gestern mehrere Hafenarbeiter die Arbeit
ein. Dieselben hatten sonst für die Last Schwefelkies
X 1 bekommen, wohingegen die Firma jetzt nur 80 4
zahlen wollte.

! Sozialdemokratischer Verein für den zweiten
t Hamburger Wahlkreis. Versammlung vom 8. Sep-
- teinbcr. Als erster Punkt steht Besprechung über ben
■ Gothaer Parteitag und Stellung von Anträge». Blume
: befürwortet zunächst eine» Antrag, bie Parteikoutrolüre
i aus ben Genossen am Sitze bes Parteitages zu wählen.
! Die Parteileitung werde immer in eine» größeren Ort
i komme», unb dort fände» sich sicherlich auch die be-
I sähigte» Genosse» Es sollte ja auch nicht ausgeschloffen

(ein, den benachbarten Orten bie Koutrolöre zu ent-
nehmen. Kölle bemerkt, ber gleiche Antrag wäre im
vorigen Jahr auf dem Breslauer Parteitag barum nicht

i zur Berathung gekommen, weil er nicht Die geschästs-
■ ordnungsmässige Unterstützung fand. So würde e» dies ¬

mal auch gehen. 9?id)t nur die Raffe sei von den Äon-
trolöreu zu rcvidiren, sondern auch Anderes zu thun,

1 z. B. Gesuche wegen Unterstützung oder Agitaton zu
untersuchen; darum wünsche man eine Vertretung aus
verschiedenen Gegenden Demgemäß bitte er, den Antrag
abzulehnen. Steiigele spricht für ben Antrag. Handle
es sich darum, Untersuchungen anzustellen, so würde,

' z. B bezüglich Unterstützung der Presse, sich doch immer
die Absendung eines Mitgliedes der Parteileitung noth-
wendig machen. Der Antrag wird hierauf angenommen.
Er lautet: Die Koutrolöre sind möglichst aus ben Gc-
noffen der Umgegend jener Stadt zu ivähleii, wo ber
Vorstand feinen Sitz hat — Weinheber bespricht sobaun
die „Neue Welf, deren Inhalt er für durchaus nicht be-
friedigend hält. Sie sei keineswegs das, was sie sein
solle, nämlich ein populäres Unterhaltungsblatt. Die
„Skene Welt" sei ans acht Seiten zn reduziren, die Redak-

tion solle nach dem Druckori verlegt werben, unb statt
zu einem Tummelplatz für literarische Experimente
fei sie zu einem wirklichen Unterhaltung-blatt au»»
zugestalten. In einem solchen Blatte solle ber
Volkston herrschen Der Parteitag möge dazu
Stellung nehmen. Börard erklärt sich mit diesen
Anträgen einverftanben. Das. was ÄÄeiiiheber au»ge-
führt, entspreche zu in größten Theil auch seinen (Redners)
A iisichten. In fünf Jahren habe die „Nene Welt" fünf Re-
baktöre gehabt, welche alle baffelbe Ziel hatten, bie
„Neue Welt" zu einem Feld für neue literarische Rich-
tuiigen zu machen. Wissenschaftlich möge der neue treffe
RenliSmn» ja berechtigt fei», das Arbeiterpublikum oer-
lange aber eine ihm verständlichere unb verdaulichere
Lektüre. Die Ausführungen der Genossin Schneider auf
bem Kölner Parteitag seien burchau» berechtigt gewesen.
Der Rebner schildert sodann bie Rebaktionsverhältniffe
ber „dienen Welt" von bereit Wieberauferstehung an.
Einer ber Hanptniißstänbe sei jetzt, baß bie Redaktion
ihren Sitz nicht am Drnckorle habe; eine Menge Un-
Zuträglichkeiten feien daraus schon erwachsen. Weiter
kommt Redner auf bie Erweiterung ber „Neuen
Welt" von acht auf zwölf Seiten zu sprechen,
welche bie Folge eines im vorigen Jahre von
Harburg gestellten Antrages fei. Für ben Defizttmacher
„Sozialdemokrat" habe man als neuen Defizitmacher bie
„Neue Welt" geschaffen, welche jetzt bei jebem Taufend
ber Auflage X 4 Unterbilanz erziele. So könne es
nicht weiter gehen; bas könne nicht mehr verantwortet
werben. Er bitte um Annahme beS Antrages von Wein-

eber, unb er ersuche ferner, bafflr zu sorgen, daß auf bem
Parteitag biefer Punkt rechtzeitig, unb nicht erst kurz vor

Abreise ber Delegirten zur Sprache komme. Weinheber
weist noch baraiif hin, baß nach ben Ausführungen
Bürarb» baS Defizit sich sehr hoch belaufen müsse. Es
wirb hieraus beschloffen, folgenben Antrag an ben Parteitag
zu stellen: 1) Die „Neue Welt" ist auf acht Seiten zu
rebuziren. 2) Die Leitung betfelbeii hat mehr al» bisher
darauf zu achten, daß ein populäres UnterhaltuugSblatt statt i

A»S Bremen.

Räthselhaftcr Selbstmord. Ein rälhselhafter
Vorgang spielte sich Nachts an der Roittreffarpe zwischen
bem Heerden- und Bischoftsthor ab. Ein anscheinend
den besseren Stände» a»gehörendes, schlankgewachsene»
Paar schritt dort lebhaft mit einander streitend auf und
ab Die Dame schien dem Herrn heftige Vorwürfe zu
1110(1)6» ; plötzlich blieb sie stehe», währe»d ihr Gefährte
sich schnell entfernte. Bald darauf lief die Dame, wie
ein in der Nähe auf einer Bank sitzender Gürtler be-
merkte, an ben Stabtgraben unb sprang in's Wasser.
Der Gürtler bemühte sich zwar, die Dame zu reiten,
jedoch gelang es ihm nicht, da sie sofort versank. Bis-
lang konnte die Leiche der Unbekannten nicht gefunden
werden.

AuS Schlcslvig-Holsteiti.

Lokstedt. Eine durch viele Grüudungen vou
Liedertafeln hier und in ben umliegenden Dörfern sehr
bekannte Persönlichkeit, nämlich Herr Paul Mende, ist
Plötzlich ans unserem Orte verschwunden, um jenseits
des Ozeans, wie verlautet, sein Glück zu versuchen. Bor-
her hat derselbe aber mehrere seiner Freunde veranlaßt,
GesälligkeitsakzePte für ihn zu unterschreiben, einige da-
von im Betrage von über X 1000, wodurch mehrere
Leute total ruinirt worden sind. Seine Frau nud Kinder
hat er hier gelassen. Wir hätten keine Notiz hiervon

eine» Tummelplatzes für literarische Experimente daraus
wird. 3) Die Redaktion soll sich am Drnckorl be» Blatte»
befinden. — Aus Empfehlung von Steiigele wird weiter
beschlossen, beim Parteitag al» sechsten Punkt der Tages-
ordnung zu beantragen: „Unsere Presse" Braasch unter-
breitet ferner der Versammlung ben Wunsch, ben Partei-
tag zu ersuchen, al» Sitz bes nächstjährigen Parteitages
Hamburg zu bestimmen Blume spricht im Sinne biese»
Antrages, während Schamberg sich bagegen wendet,
unter Hinweis auf die hohen Kosten welche ein an der
Grenze deS Reiches ftattfinbenber Parteitag erfordere.
Weinheber warnt davor, sich von Parteitagen allzuviel

ür die Umgegend zu versprechen; indessen möchte er doch
Hamburg als Ort empsehlen. BSrard ist nicht dafür,
Hamburg alS künftigen Kongreßort vorzufchlagen;
in der That seien bie geeigneten Lokalitäten nicht allzu
reichlich vothauben. Der Antrag wird durch Ucbergaiig
zur Tagesordnung erledigt. Sodann macht auf Besür-
Wortung von Steiigele bie Versammlung folgenben, von
mehreren bei ber kgl. Eisenbahn beschäftigten Partei-
genoffen eingebrachten Antrag einstimmig zu bem
ihrige»: „Die Parteigenossen an der königlich preußi-

chen Eisenbahn stellen den Antrag, ein Flugblatt,
zu dessen Abfassung eventuell einige Eifeubahnarbeiter
heranzuziehe» wären, für die 15 000 Eisenbahn-
arbeiter Deutschlands herauSzugeben." — Damit ist
der erste Punkt ber Tagesordnung erledigt unb e»

olgt nun ein Vortrag von Frau Zitz über „antike
und moderne Sklawerei". An ber Hanb eines reichen
geschichtlichen Material» giebt die Rebuerin einen Ueber«
blick über die verschiedenen Formen ber Sklawerei, um
bann auf bie moberne Lohnarbeit überzugehen, wobei
die Rednerin namentlich bie Verhältnisse ber Han»-

klawinnen, ber Dienstboten, beleuchtet. Zum Schluß
weist bie Redner!» auf bie Nothwenbigkeit einer besseren
Bildung ber Arbeiter hin unb empfiehlt ben Anschluß
an den ForlbilbungSverein bes ersten Wahlkreises, beffen
Lokal beinnächst an bie Grenze bes zweiten Kreises verlegt
werbe. Nach bem beifällig aufgenonimtiten Vortrag tritt
Schluß ber Versammlung ein.

Teutscher Holzarbeiterncrband, Sektion der
Kistcniiiachcr. Mitglieberversammlnng am 30. August.
Sarnati berichtet, baß er von bet Agitationskommission
beauftragt worben fei, ein Flugblatt auszuarbeiten; bas-
selbe wird verlesen und von ber Veifamnilung für gut
befuiibeu. Das Weitere, sowie bie Einberufung einer
öffentlichen Versammlung wirb ber Kommission über-
lasse». Hierauf berichtet Beckmann vom Kartell. Daun
werde» bie vier Thürkontrolöre wiedergewählt. In
ljstündiger Rede spricht Sarnau bann über materia-
listische Geschichtsauffassung unter großem Beisall ber
Versammlung. Diskussion würbe für heute nicht beliebt,
bagegen soll eine Serie von Vorträgen, in diesem Sinne
gehalten, folgen, welche auf verschiedenen Gebieten für
sich besser zur Diskussion, weil engbegreuzter, sich eignen
werben. Den erste» Vortrag in der Reihe wird Urban
in der nächste» Versammlung über „Astronomische
Himmelskuube" (l) halten. Ueber bie Angelegenheit Stern-
berg contra Hagge entspinnt sich eine zum Theil erregte
Debatte, bie bannt eubete, baß ber langjährige Kollege
Sternberg seinen Austritt erklärte, wohl weil bie Sache
sich nicht nach seinem Wunsche klärte, bezw. sich klären
konnte. Der vorgerückten Zeit wegen wirb bie Sache
Sanbkamp »ach erfolgtem Schlnßantrag verschoben.
Hierauf Schluß ber nur schwach von Zigarrenkistenmachern
besuchten Versammlung.

Maurer Hamburgs. Am 3. September fanb
bie regelmäßige Mitgliederversammlung ber hiesigen
Zahlstelle statt. Kollege Hartwig schilbert in längeren
Ausführungen die Mißstände betreffs ber Kümmel- unb
Bierschenken auf ben Bauten, bie zum große» Theil von
bem sogenannte» Pithahn übernommen werde». Eine Ab-
rechnung der betreffenden Küminelschenkeu giebt es nicht
Das Steinetragen wird seitens dieser Personen zum
größten Theil in Akkord übernommen; bie Preise finb
im Durchschnitt so niebrig, baß bei Ueberanftrengung es
kaum möglich ist, beii Tageloh» zu halten Da ber
Polier auch sehr gut babei wegkommt, bie Woche über
frei Getränk hat, so hält er sehr schwer, von unserer
Seite ans die Mißstände zu beseitige». Macht Einer
hiergegen Front, so betommt er Feierabend Redner
ermahnt in lebhaften Ausführungen, alle Kraft auszu-
wenden, dann würbe es un» gelingen, biese Mißstänbe
erfolgreich zu bekämpfen. Der ehigelabene erste Be-
vollmächtigte der Bauarbeiter erklärt, daß diese
auch iu dieser Sache Stellung genommen haben
Redner bestätigt bie Ausführungen Hartwigs unb erklärt,
daß sie als organifiite Kollegen längst eingesehen haben,
daß die Akkordarbeit überhaupt zu verwerfen ist Die»
fei ihnen aber unmöglich, ba die Mehrzahl ber Kollege»
der Organisation nicht augehören. An der Debatte be-

seitigen sich bic Kollege» Beeck, Richter, Neelfe», Böntel-
b»rg Von mehrere» Redner» wird betont, wen» man
ans Baustellen arbeitet, wo solche Zustände vorherrschend
sind, die man nicht ändern kann, soll man das Getränk
Boni Hause mitbringen Tann verlas Kollege Bnsch bie
Abrechnung vom August. Die Eiiinahnie der Zentralkaffe
betrug X 1719,21, ber eine gleiche Ausgabe gegenüber-
steht; bie Einnahme ber Lokalkasse betrug X 1220,71,
die Ausgabe X 834,35, Kassenbestand X 386,36.
Unter ben Ausgaben ber Lokalkasse befiuben
sich X 600 rückständiger Beiträge an bie Haupt-
kaffe in Folge ber kleinen Mitgliederzahl in ben letzten
Jahren. Daraus berichtet ber erste Bevollmächtigte, daß
bei dem Unternehmer Lange, Daminthor, Sonntags unb
nach Feierabenb gearbeitet wirb, und zwar zum großen
Theile von Verbandsmitgliedern. (Einzelne davon ver-
lassen hierauf ben Saal.) 51 in Bau Helwege, Schiller-
straße, hat ein Kollege, ber baselbst Baubelegirter war,
Feierabenb bekommen wegen Aufforberung zum Bücher»
koutroliren; ihn hat ein Kollege, Heinrich Schweedt,
deuunzirt. Bei den Unternehmern Brann und Köhnke
ist bie Behörde eingeschritten auf Veranlassung bet Mit-
theilungen in bet vorletzten Versammlung. Redner
geißelt in scharfer Art die leichtsinnige Ausführung der
Arbeiten. Wäre hier nicht aufgepaßt worden, so hätte
es leicht möglich sein können, baß ein Unglück paffirt
wäre. Redner fordert auf, alle Unregelmäßigkeiten
sofort zu melden, damit wir dieses der Behörde über-
mitteln können. Ein Antrag der örtlichen Verwaltung,
sofort Lohntarife drucken zu lassen, wird angenommen.
Nach Erledigung einiger unwichtigeren Sachen wird die
Versammlung um 11£ Uhr geschloffen.

CWiiichWell.
I n Cuxhaven ein- nnb ausgehende Schiss».

(Deutscher Reich-telegraph.)
-tachbrnck verboten.

Cuxhaven, 9. September, Morgens.
An gekommen am 8. September. Von

Vereine uni) VersamllWeu.

(Die Schriftführer der Vereine werden drin-
gend ersucht, nur schmales Papier zu gebrauchen
und auf eiltet Seite zu beschreiben. D. Red. l

genommen, wenn man jetzt nicht von gewisser Seite »er-
sucht hätte, ben M. den Sozialdemokraten an bie Rock-
schöße zu hängen, äfienbe gehörte feit Jahren unserer
Partei nicht mehr an, nachdem er bemerkt hatte, daß für
ihn unter ben Parteigenossen kein Weizen blühte. Er
kehrte unserer Partei vor 3 Jahren den Rücken und
wurde zn unserer Aller Freude erklärter Antisemit. Die
Autisemiteu haben sich damals köstlich gefreut über feine
Bekehrung, sie sollen deshalb den M. auch von Herzen
gerne behalten.

Pinneberg. Znnt Vereins- und Ver-
s a m in lu » gsrecht. Unter dieser Stichmarke machte,
wie schon im „Echo" erwähnt, eine Notiz die Runde
durch die bürgerliche Presse, enthaltend „mehrere be-
merkenswerthe Grundsätze, welche in Entscheidungen deS
Oberverivaltungsgerichts ausgesprochen sind". 11. A. heißt
es darin: „Zum Begriff der Versammlung einer poli-
tischen Partei im Sinne des § 8 Abs. 3 des Vereins-
gesetzes. Eine von einem Vergnügungskomite veranstaltete
Volksbelustigung ist al» Versammlung eine» politischen
Vereins anzusehen, sofern dieses Vergnügungskomite aus
den Vorstandsmitgliedern eines sozialdemokratischen
Vereins besteht." — Das „Echo" bemerkte hierzu, daß
nach bei» Wortlaut bes „Grunbfatzes" bic vou
»otionalliberalen unb konservativen
BorstaubSmitgliebern veranstalteten Volksbelustigungen
nicht al» politische Versammlungen zu betrachten
seien, sondern nur bie von sozialbemokra-
tischen Borstaubsrnitgliedern arrangirteii.
Zweifellos habe bas Oberverwaltungsgericht bas nicht
sagen wollen, aber in der Praxis würde sich die Sache
irwhl so gestalten. Es hat auch ganz ben Anschein hierzu.
So bringt z B. ber Landrath des Kreises Pinneberg
die oben erwähnten „Grundsätze" ben Polizeibehörben
bes Streife» in Erinnerung. Welche Wirkung bei diesen
der oben wörtlich zitirte Grundsatz mit feiner gegen bie
Sozialdemokratie gerichteten Spitze haben wird,
ist Jedem klar, der die Praktiken unserer Polizeibehörden
kennt. Erklärten doch kürzlich einige Wirthe des hiesigen
Kreises, daß ihnen von zuständiger Seite eine Bcschrän-
titng ber Tanzkonzession in Aussicht gestellt worben sei,
wenn sie ihre Lokale zn sozialdeniokralischen Versamm-
Inngen hergeben. Bei solchen gegen die Sozialdemokratie
angewendeten Praktiken kann man sich unschwer denken,
wie die obigen „Grundsätze" fruttiffjirt werden.

t. Saude. Eine Volksversammlung
wurde am Dienstag Abend im Saale deS Herrn Pohlen
abgehalten. Ueber die Durchführbarkeit deS Achtnhr-
Ladenfchluffes referirte unter Beifall Genosse Iosephsohn-
Haniburg. Es wurde hierzu die bekannte Resolution
angenommen und ba» Büreau beauftragt, dieselbe bem
Reichskanzler zu übermitteln. — Zu der heute Abend statt-
fiubenden Ersatzwahl eine» Gem ein de-Ver.
ordneten wurde Genosse Brandt als Kandidat
aufgestellt. Znm Parteitage in Gotha wurde beschlossen,
für den 8 und 10. Schleswig-Holsteinischen Wahlkrei-
brei Delegirte unb X 10 Diäten pro Tag in Vorschlag
zu bringen. Als Delegirte wurden die Genossen
Lesche-Altona. Peeck-Lanenburg und bie Genossin
Frau Kähler-WanbSbek vorgeschlagen. — Verhaftet
wurde heute Nacht der hier wohnhafte Maurerarbeit»,
mann Jürgeit, welcher sich als Frau verkleidet in ber
Veranda des Gemeindevorstehers zu schaffen machte. Er
wurde von bem Gemeinbevorsteher ertappt als biefer sich
nach Hanfe begeben wollte. Der Verhaftete ist heute
Morgen nach Reinbek gebracht. Bei einer vorgeiwnimenen
Haussuchung sollen verschiedene verdächtige Gegenstände
zum Vorschein gekonimen sein. Vielleicht findet durch
diese Berhastung auch ein vor einiger Zeit in Bergedors
ausgetretene» Gerücht Aufklärung, wonach auf dem Kamp
ein Mann in Franenkleidern beobachtet sein sollte.

Gaarden. Schubrtegel als Hemmschuh
bet Versammlungsfreiheit. Bekanntlich
würben bis jetzt alle Versammlungen, welche nach
Sophienhöhe einberufen wurden, polizeilicherseit»
aufgelöst, angeblich, weil bas Lokal ben banttchen Vor-
schriften nicht genügte. Irgend eine Auskunft, worin
diese Fehler beständen, wurde bisher verweigert. Nu»,
mehr ist auf eine, am 10. Juli an ben Regierung-- i
Präsidenten zu Schleswig abgefanbte Beschwerde folgende 1
Antwort eingegangen: „Die, iii Folge ihrer Beschwerde i
Boni 10. August augestellten Ermittlungen haben ergeben, ;
daß da- Lokal de- GastwirtHS Birch auf Sophienhöhe i
insofern den Vorschriften de» § 81, Ziffer 3 in Ver- i

— „Und sie bewegt sich doch," dachte im Schweiße seine»
Angesichts ber Lieutenant beim Tanze mit ber dicken
Kornnianbeuse. — „Ein jeder Wechsel schreckt den Glück-
lichen," stotterte verwirrt ber Stubio, ba ihm ein Akzept
präfentirt wurde.

N. 4,30 Prinzeß Elisabeth (D.) OuebenS Helgoland
9,— Christiania (P.-D.) v. Frankenberg Montreal

„ Ramse» (P.-D.) Heitemeyer
9,45 Deutschland (D.) Schierhorst

bugsirt.
I n See gegangen am 8. September. Nach

d. Nordsee

sinn" nennt: z. B. in
schrei":

10,— Dundee (D.)
10,30 Awelon (D.)
11,- Clio CD.)

Die Lefesäle der Stadtbibliothek befinden sich
im Johaiineuiu am Speersort im ersten Stock, und sind
geöffnet von 10 dis 4 Uhr unb 5lbcnb» von 7 bi« 9 Uhr.
Die Benutzung steht Jebem unentgeltlich frei;
doch fei bemerkt, baß bie Stabtbibliothek nicht ber Unter-
haltung, fonbern wissenschaftlichen Zwecken bienen will.

Hadler, Altona. Wir nennen Ihnen: Sugen-
heim „Geschichte der Anfhebung ber Leibeigenschaft",
Knapp „Die Bauernbefreiung", Conrad „Handbuch der
StaatSwissenschaften", 2. Band, und Froh,ne „Entwicklung
der EigenthnmSverhältniffe".

Streitende vom Schwetncmarkt. 1) Darin
besteht nicht bic geringste Beschränkung.

Amerika 100. 1) Wir rathens Ihnen, sich an
H Stühmer, Zweiter Durchschnitt 10, HauS la, event,
auch an bie Generalkommission, Adresse: C Legien,
ZollvereinSnieberlage, Wilhelmstraße 8, zu wenden. Tort
werden Sie genaueste Auskunst erhalten können. 2) DaS
Klima in Argentinien ist im Allgemeinen gut, bem bei
südlichen Deutschland entsprechend.

M. B.» Eppendorf. 1894.
S. S. Der „Bhopal" ist, als am 2 September

von Malta aus ber Heimreise begriffen, zuletzt genielbet
worben.

F. K 1) Kommt ganz auf ben Standesbeamten
an. 2) Die schriftliche Einwilligung genügt vollständig,
sie muß aber mit dem Stempel ber Polizeibehörde alS
Beglaubigung versehen fein.

Ed. Spiegel. Ohne nähere Angaben und Zeugen
könne» wir be» Bericht nicht bringen.

A. 101. Ist in Preuße» erst in 30 Jahren
verjährt.

Neueste Nalheichten.

Bremen, 9. September. (R T ) Heute Nachmittag
brach im hiesigen Freihafen in ber Mittelabtheilung im
Erdgeschoß des Schuppens III, wo sich große Sprillaget
befanben, plötzlich Feuer au». Die rasch herbeigeeilte
Feuerwehr konnte indessen nach kurzer Zeit den Brand
bewältigen Großer Schaden ist nicht angertchlet worden.
Tie neue Holzkonstruktion hat sich beim Brande ganz
vorzüglich erwiesen.

Christiania, 9. September. (R. T) Siebzig fast
überfüllte Dampfer waren Nansens Schiff „Frain" ent-
gegen gefahren, daS in Begleitung von zwanzig Schiffen
in den Christiaiiia-Fjord einfuhr Alle Aussichtspuiikte
längs des Fjord waren von jubelnden Menschenniassen
besetzt, die den „Fram" mit begeisterten Hurrahrufen be-
grüßten. Die Begegnung des Schiffes bot einen unver-
geßlichen Anblick. Der .Fram" ging sodann in der
Pigervike vor Anker, wo er von den Kriegsschiffen, den
Verguüguiigsbampferu und sonstige» Privatbooten um-
ringt, von Kanonenschüssen unb Musikkapelle» begrüßt
wurde. Zwischen einem Spalier Don Segelbooten
ruderte die Mannschaft de» „Frahm" nunniehr an
Land. Als Nansen an'S Land stieg, brauste enthusiastischer
Jubel empor, in den die Musik einfiel. Nachdem trat
Nausen die Fahrt nach dem Schlosse au, die sich zu einem
wahren Triumphzug gestaltete Als der Ziig vor der
Universität angenommen war, begrüßte Professor Schiotz
den Forscher, bankte ihm für seine unermüdliche stille
5ltbeit und rühmte feine Voraussicht, seine Energie und
feine wissenschaftliche Einsicht. Nansen dankte sichtlich
bewegt unb entgegnete, er habe sich alS Vorposten nor-
wegischer Wissenschaft gefühlt.

London, 9. September. (R. T.) Der „Daily Tele-
graph" meldet auS Athen: I» ganz Thessalien werden
Abschriften eine- Aufrufe- verbreitet, worin die
Macedonier dringend aufgefordert werden, sich zu erbeben
und Macedouien zu rächen.

Madrid, 9. September. (R. T) Eine amtliche
Depesche aus Manila meldet, daß die spanischen Truppen
die Aiisstäiidischen in Mayalang verdrängten, in Panr-
panga bie Ruhe wiederherstellten unb nach einem Gefecht
die Ausständischeii auf Silang vertrieben, wobei bie
Letztere» 58 Tobte unb zahlreiche Verwuubete, bie
Spanier 8 Todte unb 22 Verwunbete hatten Neue
Verstärkuugen sind aus Miubauao in Manila ein-
getroffen.

Madrid, 9 September. (R. T.) Der Minister-
rath beschäftigte sich mit einem Gesetzentwurf zur Nieder-
haltung ber Auarchie. Der Mariuemiuister führte an»,
er bebürfe 35 Millionen Pesetas zur Deckung der Aus-
gaben für Kuba im September. Der Augenblick zur
Aufiiahiue einer Anleihe sei nickt günstig. Der Staats-
schatz werbe bie Summe vorschießeii.

(finem Privattelegramme aus Manila zufolge hätten
bic Aufständischen sich vor den spanischen Truppen tn's
Innere zurückgezogen und aus ihrem Marsche bie Ge<
bäube in Brand gesteckt.

Die Dampfer „Santiago" unb „Monserrah" bringen
bebeiitenbe Truppenverstarkungeu nach Kuba.

Unter ben in Manila Hingerichteten Ansstänbischen-
befindet sich ein sehr reicher Bankier Namens Rola».

Madrid, 9. September. (R. T) Eine Privat-
bepeidie besagt, baß bie kubanischen Ausstänbischen eine
Ortschaft iu unmittelbarer Nähe von Havaua angriffen
unb bie Gebäude in Braud setzten; bie Ausstänbischen
seien zunickgeschlagen worben.

Barcelona, 9. September. (R. T.) Alle bei ben
Unruhen im Rngust verhafteten Republikaner sind frei-
gelöffelt worben.

itoustantiitopel, 9. September. (R. T.) Melbung
bes Wiener Korr.-Biireaus: Die bisherige Thätigkeit bes
außerorbeutlicheii Tribunals befriebigt in unbefangenen
Kreisen keineswegs. Während ein Kurde trotz vielfacher
Beweise vom Verbrechen des Todtschlages freigesprocken
wurde, wurden Virulenter, gegen bie bloße Berdachts-
gtüiibe Vorlagen, Perurtheist.

Berichte ber Konsuln aus Kreta bezeichnen bie
Pacifikatiou ber Insel auf Grnub ber von ber Pforte
gentachten Zugestäubniffe trotz deS Protestes ber Mohatnute-
baner in ffanbia unb anderweitiger Oppositioneller al-
gesichert, da das FriedenSbedürfuiß allgemein sei.

Die Stimmung ber Armenier ist noch immer ge-
ängstigt, ba bie Maffenverhastungen unb bie Drohungen
ber Mohammebaner sortdanern. Die Armenier halten sich
vielfach versteckt, veranlassen aber hierdurch weitere Ver-
haftungen.

Athen, 9. September. (R. T.) Die griechischen
Offiziere unb Unteroffiziere, bie heimlich nach Kreta ge-
gangen waren, sinb heute früh zurückgekehrt unb würben
sofort auf Veranlassung ber Militärbehörde in Hast ge-
nommen Wie verlautet, werden dieselben den bürger-
lichen Gerichten zur Aburtheilung übergeben werden
unter der Anklage, mit Zivilpersonen gemeinsame Sache
gemacht zu haben.

tBtitfWtiL

über die am 1. Juli d. I. erfolgte polizeiliche Auflösung
einer Versammlung in demselben Lokale Die Gesuchs-
anlagen sind beigefügt. In Vertretung: Name unleser-
lich." Nach Entfernung ber ordnuugstörenden Schub-
riegel wird am Sonntag, 13. September, abermals eine
Volksversammlung auf „Sophienhöhe" ftiittffnben. Diesmal
wird unsere fürsorgliche Polizei jedensallS vou einer Aus-
lösung Abstand nehmen.

Vom Nordostsee-Kattal. Wie schon gemeldet,
sind der dänilche Dampfer „Johann Siem" aus Kopen-
hagen unb ber beuische Dampfer „E F Bischoff" im
Kanal gesunken. Das erstere Schiff versperrt ben
größten Theil der Kanalpassage. Die Masten, ber
Schornstein nnb ber größte Theil de» Decks liegen unter
Wasser. Beim Umfallen des Schiffes find die starken
Poller am Ufer, ebenso ein Theil ber Böschung heraus-
geriffelt unb beschSbigt. Ueber ben Unfall, ber ber größte
ist, welcher bisher int Kanal eingetreten ist, kann weiter
berichtet werden, Dampfer „ I o h a n n S i e in ", mit
Hafer von Petersburg nach Hamburg bestimmt, erlitt
Dienstag früh zwischen Königsförde unb Sehestebt ein Leck
am Vorbcrschisf. Der Dampfer machte sofort stark Wasser,
sodaß man be.tselben bei ber 77. Kilometergrenze an bie
Böschung setzen mußte. DaS schnell einbringendeWaffer ver-
ursachte um 11 Uhr bie Katastrophe, wobei Menschen
nicht verunglückt finb. Der Boden dec Backbordseite
liegt vier bis fünf Fuß über beut Wasser. Bergung»,
bompfer finb an bet Unfallstelle, in ber letzten Nacht
wurden auch Taucher nach dort gerufen. Die Kanal-
passage ist für Schiffe von vier Meter Tiefe und acht
Meter Breite paffiibar Für große Schiffe wird die
Kaualpafsage, nach ber heutigen Lage zu urtheilen, fünf
bis sechs Tage gesperrt sein. Der Dampfer „E. F
Bischoff", ber bei Schierncui in Havarie gewesen ist,
wurde daselbst auf Gruud gesetzt Aus Cuxhaven
wird von heute gemelbet: Das Hebesahrzeug „Ostsee"
ging um 10£ Uhr, von ber „Möwe" geschleppt, nach
dem Nordostsee-Kaual, um ben „Johann Siem" zu
heben. Die „Norbsee" geht, von „Reiher" bugsirt,
morgen Nacht nach ber Unfallstelle ab.

Rendsburg. Bou ber „Begehrlichkeit".
Die „höheren Lehrer" stellen ein Hauptkontiugeut ber
wütheuben Sozialistenfresser unb lagern mit Vorliebe
ihre sozialistenfrefferifchen Ergüsse in ber „Ordnungs-
pr.ffe" ab. Da wirb über bie „Begehrlichkeit" ber Ar-
beiter gezetert, bie unverschämte Forbernngen an bie
Unternehmer stellen unb lieber streiken, statt zu arbeiten.
Wer hätte nicht ans Anlaß be» Flensburger Werst-
arbeiterstreiks solche nud ähnliche Notizen in der Schleswig-
Holsteinischen Provinzpresse gefunden, die znm großen
Theil aus ber Feder „höherer Lehrer" stammen, die sich
als Zeitungskorrespondenten ein Taschengeld verdienen.
So sehr nun die Herren auch über die „Begehrlichkeit"
ber Arbeiter räfottnircit, so wenig denken sie selbst
daran, das Muster der Zufriedenheit darzustellen.
5luch sie sind „begehrlich", wie eine Notiz zeigt, bie wir
der „Post" entnehmen. Danach hat Direktor Dr. Wallichs
in Rendsburg auf Wiiusck der Provinzialvereine au ben
Kultusminister eilte Denkschrift nebst Anlagen gesandt,
worin der Minister gebeten wird, „seinen ganzen Einfluß
dafür einznfetzen, daß bei ber demnächst zn erwartenden
allgemeinen Ausbesserung der Beamten-
gehälter ber höhere Lehrerstand in einer
seiner Bebenlung und seinen berechtigten Ansprüchen
eittsprechenbe» Weise berücksichtigt unb bie unzu-
längliche» Bestimmungen beS lltormaletats von 1892 in
angemessener Weise geäiibert werben." — Wehe aber ben
Arbeitern, welche „eine ihrer Bedeutung und ihren be-
rechtigten Ansprüchen entsprechende" Lohnerhöhung be-
anspruchen.

F-leitsburg. Ei» neuer Prozeß ist gegen
„Flensburg Avis" angestrengt. Als bie hiesigen Kampf-
genossenvereiue vor einiger Zeit ein Fest feierten, spielte
bereu Musikkapelle beim Vorbeimarsch am Büreau von
„Flensborg Avis" ba» Schleswig-Holstein-Lied In
einem Bericht über jenen Vorfall bezeichnete das bänische
Blatt jenes Lied als „Ansruhrlied". Durch diese Be-
zeichnuiig hat Hanptiiianii a. D. von Zeska sick beleidigt
gefühlt (I) und bei der Staatsanwaltschaft die Bestrafung
des für den betreffenden Theil des Blattes verantwort-
liche» Redaktörs Simonsen beantragt. Diesem Anträge
ist seitens der Staatsanwaltschaft nnb Anklagekammer
entsprochen (I) und die Sache dem Schöffengericht zur
Entscheidung Überwiesen worden. Die deutsche Preß-
sreiheit gestattet uns leibet nicht, hierzu zu sagen, wa»
wir beuten I

Dampsboot Ferbiuatid ging gestern Abeub 11 Uhr
von hier auf. — Fen er auf: gestern Nachmittag bänische-
Ftfcherfahrzeug E. 57. — Alsrebe wurde durch Cyclop

„Ist es nur ein krasser Wahn
Oder streicht das Lumpenpack
Diesen neue» Wasserkrahn
Mit beut alten Pumpenlack?"

Zitate im Mtutde von ©öttetu und Menschen.
„DaS Hemd ist mir näher als ber Rock," meinte bie
schaumgeborene VenuS. — „Jetzt gieb mir einen Menschen,
gute Vorsicht!" brüllte ber hungernde Riese Polyphon.
— „Alles ist eitel!" rief, sich im Wasserspiegel betrachtend,
Narciß. — „Nun sei bedankt, mein lieber Schwan," fang
die Leda. — „Arbeit macht das Leben süß!" tröstete sich
der arme Sisyphus. — „Bon des Lebens Gütern allen,
Ist ber Ruhm bas Höchste doch," betlamirte stolz Hero-

tratuS. — „Raum ist in der kleinsten Hütte," sprach
Diogenes unb kroch in seine Tonne. — „Der Tob macht
Alles gleich," tröstete sich ber Gast, al» er statt
eines Hasen- einen Katzenbraten aß. — „Alles in
ber Welt läßt sich ertragen, Nur nicht eine Reihe von

cköuen Tagen," meinte ber Regeuschirmsabrikant. —
„Das bessere Theil der Tapferkeit ist Vorsicht," meinte

ber Pantoffelheld unb zog, alS er vom Wirthshaus spät
nach Hause kam, auf ber Treppe bie Stiefel au». —
„Das Wasser ist ba» Beste," versicherte ber Wirth unb
i oß Wasser tn'S Weinfaß. — „Fluchwürbig Schicksal be»
Soldaten I" Jammerte bie Köchin, al» ihr Schatz nach
GermerSheint versetzt wurde. — „Geben ist seliger denn
Nehmen," dachte Jörg und gab dem Hau- eine Ohrfeige.

weitere Antrag abgelehnt mit der Begründung, baß das, binduug mit ff 79, Ziffer 7, letzter Absatz der Bezirkspolizei-
in Vorschlag gebrachte Gehalt deS Boten zu niedrig sei, ■ " - "" L- ~ - 8
denn derselbe müsse seine halbe Arbeitskraft dem Kaffen-

VemisAes.

„Schüttclgedichtc" sind von Harun DolfS ge-
reimt und von Hugo Steinitz in einem Bändchen her-
ansgegeben worden Als Probe dieser den „Fliegenden
Blättern" ihr Dasein verdankenden Art von Poesie
mögen folgende Verse biene» :

„Der Fischer voller schnöder Kälte
In's Wasser feine» Köder schnellte,
Da that ihn der Gensdann bei seinen Lenden fassen
Und wegen unbefugten Fischens pfänden lassen."

„Mancher muß den Sieg bei’m BuiideSschießen
Durch Gewinn des ärgsten Schundes büßen."

„Weil bie beiden Moppel dort
Gar so gräßlich zwiegesnnge».
Hat durch einen Doppelmord
Man znm Echweigen sie gezwungen."

Sehr drollig sind die Parodien deS Schillerschen
„Tauchers" und Goethes „König von Thule" in be»
Dolis'fchen Schüttelreimen, bie übrigen» auch bem nicht
unhold sinb, wa» man gemeinhin „pubelnärrifchen Stumpf-

Die öffentliche Bersammliing der Kotzle»-
ettbeiter vou Hamburg Altona, die heute Abend,
9. September, In der „Concordia" stattsand, beschloß,
morgen früh bei sämmtlichen Firmen, die nicht be-
willigen, in den Streit einzutreten.

Der in der Kastanienallee Vernnglückte, der
daselbst in einem Hause in voriger Woche eine Treppe
hinabstürzle und eine» Schlidelbruch erlitt, an bem er
im Kurhause verstarb, ist seht als der Gelegenheitsarbeiter
Gundling, 56 Jahre alt, tu der Margarethenstraße wohn-
haft gewesen, etfmiiil worden.

Von einem Motorwagen der Linie Rothen-
burgsort überfahren wurde gestern Abend gegen
7 Uhr beim Ueberschreiten deS FahrdammeS das 2jährige
Töchterchen des in der BaukSstraße 147 int Keller woh-
nenden GrüuwaareuhäudlerS Rose. DaS Kind erlitt einen
Schädelbruch und wurde in die Wohnung der Eltern
gebracht.

Jn's KnrhanS brachte man einen unbekannten
Mann, der auf einer Treppe ant Fleet bei der Michaelis-
brücke erkrankt ausgefunden mürbe.

Von citiern Radfahrer überfahren würbe
Nachmittags am Holstenwall ein 8jähriges Mädchen
Man brachte dasselbe in die Wohnung der Eltern in der
Neustädter Neustraße.

Fenermeldnngen. In Folge einer Gasexplosion
entstand gestern Abend 9i Uhr in bet Martinistraße 52
in Eppendorf ein kleines Feuer, bas schnell gelöscht
würbe; Abenbs 9j Uhr fand Nödiugsmarkt 4 ttiib Nachts
1 Uhr Eichholz 4 ein Schornsteinbranb statt. An letzterer
Stelle brannte auch eine Rauchkammer und mußte bie
Feuerwache bis 3J Uhr am Platze bleiben. Um bie an-
gegebene Zeit rückte sie unter Zurücklassung einer Branb-
wache ab. — Nachts Uhr bräunte bei bet Meierei in
der Norderstraße Heu und Papier.

In Hast kamen: Ein bereits vorbestrafter
16jähriger Ewersührertagelöhner, der in Gemeinschaft
mit zwei Knaben im Zoologischen Garten einer Fran
ein Portemonnaie mit X 156 aus der Tasche eiitiuenbele,
öott welchem Geldbetrag man noch X 109 iu seinem
Besitz vorfaud; ein Maschinenbauer wegen Silteiitier-
brechens; ein wegen Betruges schon Vorbestrafter Kaus-
mflnn, bet vou seiner Ehefrau getreinit lebt, biete in den
Anlagen am Danunthorbahnhof auspaßte, sie mit einem
Stod schlug unb X 12 von ihr zu erpressen versuchte;
eine Köchin, welche ber Inhaberin eines MittagStischeS
am Valentinskamp ein werthvolles Kleid entwendete.

Diebstähle. Gestohlen wurden: Meißuetsttaße 3
ein Portemonnaie mit X 9 und eine Nickeluhr mit der
Firma Hans Schröder, Hamburg; Marklstraße 2 in
St. Pauli aus einem Schrank ein Hundertmarkschein ;
einem Anstreicher am Gtoßneunlatkt eine silberne
Remoiltoiruhr Nr. 64243, 6183; einem Schuhmacher in
ber Hetberstraße von einem Geselleli X 15 ttiib ein
golbenet Ning mit bet Inschrift „Berg 1884"; Bartho-
lomäusstraße 57 eine silberne Damen - Nemontoitilhr
nebst Kette; einem Hauptlehret am Schuliveg aus bet
Uhleilhorst ein Dutzend silberplatlirter Eßlöffel; aus
einer Kajüte des Schiffes „Jolite" eine silberne Zylinder-
uhr; aus einer Schute am Zollkaual sechs Stauhölzei
mit den Buchstaben J. F. H.; am Grindelbetg ein
amerikanisches Fahrrad mit vergoldetet Knrbel im Werthe
von X 400; Liliensttaße 45 eine silberne Zylinderuht
nebst Nickelkette, in der Uhrkapsel der Name C. Friedrich,
und eine silberne Damenuhr mit Goldrand; in letzter
Nacht ans dem Dienstboteuzimmer in Hornhardts Stoii-
zertgarten mitttels Einbruchs einer Köchin aus ihrer
Kommode X 80 und einem Dienstmädchen X 10;
Poolstraße 18 eine schottische Katte Nr. 16778

Ans Altona.

Zur Erweiterung des Gcrichtsgcbändcs und
des Gerichtsgcfängnisseö. Der Plal> für den Er-
weiteningsbau des Gcrichtsgebälldes nnb des Gerichts,
gefängiiisses ist jetzt fertig gestellt. Das Gefängniß soll
derartig erweitert werden, daß es 450 Personen auf-
nehmen sann. Was das Gerichtsgebäude aubetriffl, so
ist ein Anbau neben ber Wilke'schen Eisbahn geplant.
Der Bau soll, wenn ber Landtag bie Kosten bazn be-
willigen wird, bald in Angriff genommen werden.

Eine ^cnerineldcstclle ist jetzt auch in ber neuen
Fischauktionshalle eingerichtet worben.

Ein Zechpreller gab gestern Abend bei einem
Wirth in ber Großen Bergstraße eine Gastrolle. Et ließ
sich fortgesetzt Getränke vorsetzen, speudirte solche auch
anderen Gästen und machte so eine Zeche von za. X 9.
Als es ali's Bezahlen gehen sollte, lief er mit einem
Male ans ber Thür unb eilte wie ein Wahnsinniger
davon Trotz augestellter Versolgung von verschiedeueu
Seiten ist er entkommen.

Einen Selbstmordversuch machte gestern Abend
eine in ber Nachtigallenstraße logirenbe Schneiderin, in-
dem sie Kleesalz zu sich nahm 5(18 sich Schmerzen
einstellten, veranlaßte sie selbst, daß ein Arzt herbeigehvlt
unb sie durch denselben gerettet wurde.

Ein unheimlicher Mensch treibt in Ottensen
wieder sein Unwesen. Er lockt Kinder durch Ver-
sprechungen unb Geschenke auf Weiben unb unternimmt
baun Sittenverbrechen gegen dieselben. Noch ist es nicht
gelungen, dieses Menschen habhaft zu werden. Die
Etter» mögen daher ihre Kinder warnen, den Verlockungen
dieses Mensche», wenn er an sie heranlretei: sollte, nicht
zu folgen.

UngliickSsälle. Ein Arbeiter, ber gestern in ber
Breitenstraße eine Giebelwand theerte, fiel mit bet
Leiter zur Erbe und zog sich schwere iuuerliche Ver-
letzungen zu Die Saintätskoloniie ber Feuerwehr
brachte den Verunglückten tn's städtische Krankenhaus.
— In ber Holstenstraße stürzte gestern Abend eine
ältere Frau in ein Kellerloch hinein, schlug dabei eine
Scheibe ein und zog sich außer Verletzungen am Kopf
ehre gefährliche Schnittwunde am rechte» Handgelenk zu.
Nach Slnlegnng eines NothverbandeS brachte man sie in
ihre Wohnung in der Großen Gärtnerstraße.

Eine dunkle Eefchichte. Gestern Abend erschien
ans der Hauptseuerwache eine Frau aus der kleine»
Mühleustraße mit klaffender Kopfwunde, um sich ver-
binde» zu lasse». Auf die Frage, wie sie zu der Wunde
gekommen sei, erklärte sie, ihr Mann habe sie, als sie
nach Hause gekommen sei, zwei Treppen hinnutergeworsen
und dabei habe sie sich die Verletzung zugezogen. Da
die Frau stark nach Schnaps roch und auch 'scheinbar
schwer betrunken war, mitrbe sie in's Krankenhaus ge-
bracht. Ob der Mann sie wirklich die Treppen hinnnter»
geworfen hat, darüber bürste die eingeleitete Untersuchung
Klarheit schassen.

Der Brandstiftung in der Goldleistensabril in
ber Großen Bruunenstraße, wo es, wie wir berichtet
habe», vorgestern im Keller brannte, soll sich ein
15 Jahre alter Bursche schulbig gemacht haben. Er
wurde verhaftet.

Recht viele Unannehmlichkeiten haben zwei
Nachbarinnen dadurch gehabt, daß sie sich eines Tages
gegenseitig beschimpste». Die Eine nannte die Andere
eine Kohlendiebin unb wurde von dieser wegen Be-
leidigung verklagt. Da in ber betreffenden Schöfseu-
gerichtsverhandlung die angeblich Beleidigte des Kohlen-
diebstahls verdächtig erschien, so erhob die Staatsanwalt-
schäft Anklage. Heute fand bie Verhanblnng wegen des
Diebstahls vor bem Schöffengericht statt. Da aber dem
Gericht die Aussagen ber Feinbin der Angeklagten nicht
genügten, so erfolgte die kostenlose Freisprechung ber
Letzteren. •

Allerlei Frevekeic» sind in ber letzten Zeit in
Blankenese und Umgegend verübt worden. In ver-
schiedenen Gärten hat man Anpflanzungen beschädigt,
Blumen abgerissen und Bänke bemolirt unb in den
Straßen sind verschiedene Laternen zertrümmert worden.
Man nimmt au, daß bie Frevler, auf welche bie Polizei
eifrigst fahndet, von ber Elbe in bie Gärten einge-
bruiigen sind.

Ausgcsuudcuc Leichen. Die Leiche eines etwa
50 Jahre alte» Mannes wurde heute Morgen in den
Bahrenfelder Tannen erhängt anfgefiinben. — Im hie-
sigen Hafen fischte man gestern Nachmittag bei ber
Danipsschiffsbrücke bie Leiche beS neulich beim Spielen
verunglückten Knaben unb gestern SIbeub bie Leiche beS
«aften(rf)uteitfd)ifferä Harms auf, ber gestern Vormittag

ertriuil $7(1 * 0011 *einee ®$ ute * n’a Wasser gestürzt unb

AuS Wandsbek.

J-. austerordentliche Grucralversamnt-
^Sozialdemokratischen BcrcinS sand am

Dienstag Abend h, ber .Harmonie" statt. Zweck dieser
«ersammiuiig war, eine anderweitige Regelung deS Raffen-
We)eiie zu treffen. Bisher wurden bie Beiträge an ben
«erlammlungtabenben entrichtet, was jedoch zu Miß-
stauben geführt hat. Der Vorstanb unterbreitete folgende
Anträge: Der mDitntlidie Beitrag von 20 4 wird um
5 4 erlicht; zum 1 Oktober dieses Jahre» wird ein
Kote augestent, ber die Beiträge einzukasfiren hat DaS
Gehalt beS Boten wird für bas erste Jahr auf X 430,
für die weiteren Jahre auf X 400 pro Jahr festgesetzt.
Die Beitragserhöhung mürbe angenommen, ebenso der
Antrag wegen der Rnffcitänberititg, dagegen wurde ber



Nach

Hartlepool
GriniSby
Bremen

do.

Hull
London
Aberdeen

9. September.
B. t.IKAlbion(D.)

3,46 Empreß (D )
„ Staveley (D )

3,30 Telegraph (Schl.)
„ 2 Kähne

4,— Corso ($.)
8 — Roland (D.)
6,30 Linn O'Dee (D.) _

Ämter seewärts: gestern Abend Schlepper AtlaS.
— Wind: OSO., mäßig. Wetter: wolkenlos. — Baro.
Meter: 760,0. Thermometer : + 10° (9L).

Roth
Gibson

Wallace
Btun«
Hoops Wyk (Föhr)

d. Nordsee
do.

Helgoland

12,—Cobra (Ew.)
„ Milo (D.)
„ Anna (Ew)

31.12,20 Einigkeit (d. GS.)

A u g e k o m ui e n am 9. September. Bou
B 10,15 Helga (dän. Gaffel-Scho.) Mortensen Esbjerg

10,46 Gloria (Ew)
„ Abeudana (D.)

10,65 Saltwick (D.)
„ Emma (F.-D.)

11,35 Tangermünde (D.)

Odessa

d. Nordsee
KiugS Lynn
Bremerhaven
Newcastle
Bremerhaven

Odeffa

1,16 Scholle (Lgr.) —
, Dr. Giese (F.-D.) Thies

3,10 Prinzessin Heinrich (D.) Dormien

„ Zwaluw (holl. Tj.) Balk
11,45 Ludwig Possehl (D ) Lauritzen

Sandkamp

Leith
La Guayra
Amsterdam

Boston 11. S.
Spanien

d. Rhein
d. Nordsee

do.
do.

Helgoland

11,45 Bazan (D.)
N.12,20 Thalia (D.)

„ Natter (Pauzerkanonenboot)
„ Mücke (Pauzerkanonenboot)
„ Rhein (Schulschiff)
„ Prinzeß Elisabeth (D.)

8,10 Memento Mori (holl. Tj)
„ Hoffnung (Kuff)
„ Maria P. (ital. Bg.)

Bou hier auf: Mittag? Schlepper Möwe mit Hebe-
prahni Ostsee. — Ferner aus: 12 Uhr Fischerfahrzeuge
H F 27 121 199, 65, 89, 80. — Scholle wurde durch
Goliath bngsirt. — 4 Uhr: Zwei Dampsboote in Sicht.

F U S e e q e a a n g e n am 9. September. Stach
B.10,15 Bertha (D.) MiddleSbro^

„ Mareca (D)

3,30 Albatros (d. Bk.)
„ Etna (D.)
Maria P. wurde durch Curt, Albatros durch Helgo-

land bngsirt. — Wind: Ost, schwach. Wetter: bewölkt.
Barometer: 769,0. Thermometer: +15° (R)

Holtenau meldet: In den Kanal eingelausen:
V. 9,50 Terschclling (Schl.) CohrS Oscarshamn

Helgoland meldet: Wind: O«O., schwach.
Wetter: heiter. See: mäßig bewegt.

passirt. - „Venetia", Kapt. Kählewetn, von New-York
nach Skandinavien und Stettin bestimmt, ist am 9. d.,
1 Uhr Nachm., Butt os Lewis passirt. - „Bianca",
Kapt. Petersen, ist, ausgehend nach der Westküste vo»
Süd-Amerika, am 8. d. in Cvrral augekommen. —
„Osiris", Kapt. Carlsen, hat am 8. d. die Reise von
Loudon nach der Westküste Siid-AmerikaS fortgesetzt. -
„Brunhilde", Kapt. Bode, ist am 8. d. In Saigon an-
gekommen. — „Excelsior" ist am 8. d. in New-York an-
gekommen. — „August Korff" ist am 8. d., Nachm., von
Rotterdam nach New-York abgegaugen.

Aligkoftilkte Allsgkbote.
TtandcSamt Nr. 1.

Ferdinand Theodor Emil Amandus Zwerneniann
mit Anna Auguste Engelland. — Christian Gymnich mit
Wilhelmine Frieda Anna Schulz.

Standesamt Nr. 2.
Hinrich August Christoph Plön mit Emma Johanna

Auguste Hayn. — Johann Jacob Christian Ringe mit
Adelheid Marie Henriette Umland. — Johann Augustin
mit Anna Maria Lameyer. — Hermann Ludwig Friedrich
Martin Hoppe mit Bertha Wilhelmine Elise Wichmann.
— Ernst Martin Samuel Domscheit mit Elisabeth Rosalie
Bertha Francisko Tautz. — Joseph Krügel mit Emma
Henriette Stammer.

Standesamt Nr. 3.
Max Emil Richard Lemke mit Anna Catharina

Wilhelmine Theodora Eberstein. — Adolf Grüger mit
Elise Margarethe Charlotte, geb. Christiansen, verw.
Sienknecht. — Carl Albert BandoivSky mit Regine Bonk.

Standesamt Nr. 20.
Friedrich Gustav Richter mit Auguste Pauline Lorenz.
Hamburg, den 8. Sepleiiiber 1896.

Standesamt Nr. 21.
Johannes Christian Baas mit Amanda Lonisc Hen-

rietie Daniel. — Han? Joachim Friedrich Lau mit Frieda
Emilie Luise Wegner. — Christian Johann Bettzieche
mit Anna Bertha, gesch. Note, geb. Pritschom. — Heinrich
Louis Johannes Ramme mit Agnes Anguste Harten. —
Otto Hermann Friedrich Albert Schnbart mit Liesbeth
Louise Dorothea Julie Greiner.

Standesamt Nr. 22.
Carl Christian Groß mit Minna Brückner. — Julins

Carl Rausch mit Auguste Caroline Anna Sophia, ge-
schiedenen Becker, geborenen Löschburg. — Per Jönsson
mit Maria Luise Wilhelmine Ziesing. — Jacob Schramm
mit Marie Caroline Sophie Bauer. — Heinrich Johann
Diedrich Seekamp mit Anna Elsabe Eckmann.

Thermomeier (° C.) Wind Aimosph.
Mittag- iMaxim I

■4- 17 2 1 4- 18 6 |

Minim
schönOSO

Sept.Bei

der Wetterkarte» der Sccwarte.

8.
8.
8
8
8.
7.
8.

Barem
(mm)

Aussig
Dresden
Barby
Magdebiirg
Witteiiberge
Dömitz

am 10. September:
Flnih: 2 Uhr 30 Min. | Ebbe: 7 Uhr — Min.

Wasserstau- der Obcrclbc.

Nketeorologische Beobachtungen.
W. Campbell u. K o. Nachfolger.

Hamburg, 9 September

+ 1,28 m.
— 0,34 m.
+ 1,84 m.
+ 1,61 m.
+ 1,89 m,
+ 1,36 m.
+ 1,54 m.Laiienburg

Allgciuciue Proguosen

. I + 8.8 7640
Eintritt der Flnth und Ebbe in Hamburg

an ehrenhaften u. strebsamen Herrn für jeden
Platz zu vergeben. — Fleißige Arbeiter werden
ebenfalls gern berücksichtigt. — Offerten sub
H. 0. 4800 besörd. Rudolf Mosse, Hamburg.

8ts. Atthlmchtt. vJRtt".

Äs cf. tiicht. Zig.-HauSarbciter a. Hand
it. Form. Pastorcustr. 8.

r. Arbeiterinnen für leichte u. dauerndeVeschästigimg Holst, Kirchsteinbek

Ges. Tchlosserlehrl. ParadieShof 23.

Ges. Zig.-Arb. sch S. A, 13. Marthastr. 47, 2. l.

Ges. Zig.-Arb. a Schr. 15. Parkallee 23, prt.

Ges. Zig -Arb .U,. 13,50. Thalstr. 57,3. l.

Ges Zig -Arb M, 15. Wiesenstr. 23,2. l„ EimSb.

Ges Zurichter a. j T. Speckägang 18, 2.

Altona.

Ges Zig.-Arb. a. S.Bauchz.A-14. Blumenstr.3,2.

Zig -Arb. a. Vanchz. 11,50. SchmucksPassage7,2.

Zig.-Arb. a Sinn 13,50. Sommerhuderstr.31,2.r.

Z -A a kl.haIbschr.Siim.K-12. Viktoriastr.27,l.l.

Gs Rapperstreiserina.Nchm Laugenselderstr.36,p.

WerWohnung, Geschäftslok., Zimmer etc. mieth.
will, verlange persönlich od. pr. Postkarte den

Wohmings - Anzeigen

Das Blatt enthält stets die grösste Auswahl zu
vermiethender Wohn- u, Geschäftsräume, wird
jedem gratis verabfolgt, auch regelmässig
gratis u. franko ins Haus gesandt. Exped.-.
ABC-Btr. 5 5; Altona? Gr. Bergstr.5.

ICdnorit 3 3 * 246 bis 280 zu
V» Ii verm. Amandastr. 48.

ftrtbdtt 111 ■ Wohn., seit I. Kräm. tu. Erf.
■UlUlll bett., Gtg. 050, 5. Z., Küche ic. zu
Gesch Pass., beste Lage. Schulterblatt 50, 1.

Uhlenhorst,
Schnmauustratze 23 und 27 und Hum-
boldtstraffe 98 sind noch einige freundliche
Etagenz» vermielhen. PreiseK200b.250.
Näh.: Schnmanustr 27,1.,beik.I-etumsrmituu.

Zn vermiethen Ältst. Fnhlentwiete
an ordentliche Leute kleine freundliche
Wohnungen. Näh.: Alsterthor 4, I.

Fahrräder

Hammonia und Brennabor
sind die schönsten.

Billige Preise
und konlaiite Zahlungsbedingungen.

Reparaturen, Vernickeln rc.
Hammonia-Fahrrad-Fabrik.

A. H. Uellzcn, Böllingsmarkt 70.

1eleg.Pianov.g.Tons.>t.170z.verr.,auchi.mtl.
RatenU.10-20 Colonnaden80,Hochp.,b.d.Espl.

2Bettst.rn.Matr K,.9,Sleppd.2,b0,Küchenschck.
4,50,gr.Tisch4,50,Wiener Sthl.2. Peterstr.26,pt.

Schneid.-Nahm,Sg,M.16, Langemühren61,III.

Höchsten Vorschtttz
zu den billigsten Zinsen leiht auf alle

Werthgegcnständc das

Christliche Pfandhaus,

l FmkiNiHk 31, et. Pttli.

Lager aller Sorten neuer

iSttifciitiiii

Möglichst
nnd WIHlvIl* itirtrtfle ipreife.

Neue Bettfcdern von 50 pro Pfund an.

Johann Feigl,
15 Große Bäckcrstraßc 15.

Ein Probelauf wird von der Gnte überzeugen.

■HHHHmnaBMMBUHKnaBOi

Van den Bergh’s

Margarine-Marke FF,

anerkannt bester Ersatz für Naturbutter.
Beweis:

Analyse des Sanitäts-Chemikers Herrn Dr. Otto Kayser,

Dortmund, im Vergleich zur Natnrbuttcr.

Gute Naturbutter

Fettgehalt 81,500 pZt.
Wasser 14,700 „

Käsestoff 3,800 „
100,000 PZt.

Margarine FF
Fettgehalt 89,731 pZt.
Wasser 9,098 „
Käscstoff 1,171 „

100,000 PZt.

w-

Elnundzillansigstkr Jahrgang.

*

*
*

*

Preis 40 Pfennig

>c.j..,..i..,..j.4.4SPMI

*

*

7<-

*

i*
*

Ruch zu begehen durch:
J. H. 1v. Dsxlr in Sknltgarr.

Im Berlage der Hamburger Vuchdruckcrei
und Vcrlaasanstalt Aucr S Ko. in Ham-

burg ist soeben erschteneu:

Dev

Heue Welt-Kalender

für 1897.

Inhalt:
Kalendarium. — Postalischer. — Das Er-
gebnitz der letzten Vollszäblung tm Deutschen
Reich. — Die Bevölkerung der deutschen Groß-
und Mittelstädte. — skriminal-Statistit des
Deutschen Neiches. — giiiclblNk. - Wtcfscn
und ivtärkte. — Im kreislnus des Jalires.
— Tas ivicifterstüch. Erzählung oon Robert
Schmeichel (mit Illustrationen). — Bancrn-
noth im dreitzt„j«hrigen Srtege. Bonivianfr.
Wittich. — Rathacder und stvegweiser für
Unfälle und Erkrankungen dis znm Er-
scheine» des Arztes. Von Dr. med. L. —
In ein Stammbuch. Gedicht von Ludw. Pfau.
— Ter Schulmiachcr von Otteroweiler.
Erzählung v. Elise Langer (mit Illustrationen).
— Ter ReichStzerichtsban tmit Illustration).
— ivtchr Licht! Bon Dr. Lur (mit Illustra-
tionen). — Unehrliche Leute. Kulturgeschicht-
liche Stv;e von A. Volker. — Ter Nordpol
und feine Erforschung. Von Dr. Borchardt.
— Friedrich Engels. Von Wilh. Liebknecht
(mit Portrait). — Am Grabe Friedrich Engels,
itzcoicht non Hunold. — Ein Soldat der
atevolntion. Von Detlev Robert,) (mit Por-
trait). — Robert Tchweichel. Bon Wilhelm
Lieblnecht (mit Portrait). — Fliegende Blätter.
— Rösselsprung, Räthsel :c. — rrächligleils-
und Brute. Kalender.

Hierzu vier Kupfer:
Sin letzter Versuch — Aus und davon — Wild-

diebe. — Am Krankenbett,
Ein farbiges Bild: Zündhölzer gefällig?

Ein Wandkalender.

Langereihe 3,

L-

Nähmaschincu «. Fahrräder billigst
Wm. Leitermann, Stadthansbr. 19 21.

«Gchte llürhopp - Nähmasch.

Größte Fabrik. 3000 Arbeiter.
1 Million Maschinen im Betrieb.

Abzahlung von M. 1,50 pro Woche.
Müller, Schulterblatt 11.

Trctmasch. v. M. 40, 50,60,70 rc.

Aufforderung.
Herr W. Klatt, Altona, FricdrichSbadcr-

straffc 9, äußerle am Montag Abend in seinem
Klublokal, die „Waterkant" hätte sich auf
dem Feste nm Sonntag Abend in seinem Lokal
rowdhmäßig betragen und Steinfatt sei auch
dabei gewesen; man habe ihm seine Wirlhschast
ruinirt. Ich fordere Herrn W. Klatt auf, zu
beweisen, daß ich mich jemals in feinem Lokal
ober anderswo rowdhmäßig betragen habe.
Im Uebrigeu werde ich Herrn W. Klatt ge-
richtlich verklagen.

F. Steinfatt,
Kassirer für Quartett „Waterkant" von 1889.

Gebr. Kaffee per Psd. M. 1,—, 1,10, 1,20,
Cacao M. 1,50, Noggen-Feinmehl 9 4, Roggen-
Grobmehl 7 Margarine rr 60 /£, Schmalz
40 Speck, fetter 60 -4, do. mager 70
Käse, Schweizer 60 /H, do. Holländer 70 -4,
Corned Bees 60 zj, Voll-Heringe 12 Stück 40

J. J. Maack,

Groff-Borstclcr Chaussee 97.

y^WähltPries’ Weine u. Regulator

Holsten-Biere
sind reine und reife Biere,

bereitet nach den Vorschriften
deS baicrischcn BrangescheS.
Voiräthe am 1. April 1896: 27 234 Hektl.
Verkauf im 2. Quartal „ 25 022 ,
Borräthe am 1. Juli „ 28 946 ,

Bestellungen werden au die
Holsten - Brancrci in Altona

(Fernsprecher Nr. 38)
oder au die Bicrführer erbeten.

Schweizer-Saal. Altona.

Donnerstag: Großer Ball,
bedeutend verstärktes Orchester,

abwechselnd Streich- nnd Militärmnsik,
Entree für Herren 30 4, wofür freier
Tanz. Dame» frei. — Anfang 71 Uhr.

C. Belcliing.

Barmbeker M Turn-Verein

Arbeiter- M von 1893.

Sonnabend, den 12. September,
Abends 8) Uhr:

3. Stiftungsfestu. Ball

im „Barmbeker Tivoli“ (W, Keller),
Am Markt 28,

unter gest. Mitwirkung der Liedertafel
des Fortbildungsvereins von Barmbek,

Uhlenhorst und Umgegend.
Zur Aufführung gelangen:

Gesangs- u. humoristische Vorträge, sow.
turnerische Aufführungen.

Hierzu ladet freundlichst ein

Bas Festkomite,

Theater.

Donnerstag, ben 10. September:
Stadt-Theater. Die Walküre. In

3 Akten. Erster Tag der Trilogie „Der
Ring des Nibelungen", von Richard
Wagner. Große Preise. Anfang 7 Uhr.

Thalia-Theater. Zum 1. Male: Eine
Seifenblase, Lustspiel in 1 Vorspiel imb
2 Auszügen, von Bersezio. Aus dem
Italienischen von Otto. Vorher: DaS
Hohe Lied, poetischer Scherz in 1 Auf-
zug, von Cavalotti. Deutsch von Fulda.
Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. König
Heinrich, von Ernst von Wildenbrnch,
Mittel-Preise. Ansang 7 Uhr.

Carl Schnltze-Tlieater. Gastspiel
des Herrn Max Löwenfeld.
Die Rosa-Dominos, Posse in 3 Akten,
von A. Telaconr u. A. Hennequin. Hier,
aus: Novität! Knallbonbons, Plauderei
in 1 Akt. Eine Zusammenstellung von
Erlebnissen, von Max Löwenscld. Anfang
7| Uhr.

Ernst Drucker -Theater. Große
Hav'b Novität I Hamburg tm Jahre
2000. Gr. lok. Bolksposse mit Gesang
in 8 Bildern. Anfang 7| Uhr.

Hamburg’« Tivoli - Theater, St.
Georg. Benefiz für den Kapcllm.
Herrn Lebegott. Farinelli.

Freitag, den 11. SeptemBer:
Stadt-Theater. Fidelio, große Oper

in 2 Akten, von Beethoven. Große Preise.
Ansaug 7 Uhr.

Thalia-Theater. D>e offizielle Fran,
Schauspiel in 6 Akten, von Olden. Anfang
7 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater, ßum
2 Male: Die Erste, Schauspiel in
4 Akten, von Paul Lindau. Mittel-Preise.
Ansang 7 Uhr.

Druck und Verlag: Hamburger Viichdruckeret u.
Verlag-anstalt Auer u. Co, in Hamburg.

Cuxhaven, 9. September, Vormittags.
L ii g e k o m m e n am 9. September Ami

B. 7,10 Huddersfield (D.) Pettersen Grimsby
8,30 W. Harkeß (D.) — —
9,26 Mallard (D.) Haye« London

„ Platessa (F.-D.) Witt d. Nordsee
10 Uhr: Nichts in Sicht.

In See gegangen am 9. Septbr. Nach
B. 7,10 Royal Dane (D.) Newcastle

8,30 Minna (D.) —
9,—Capella (D.) Berge»

„ Ceylon (D.) ~~
Wind: Ost, schwach. Wetter: heiter. - Barometer;

760,6. Thermometer: -s- 12" (R ).

Holtenau meldet: In den Kanal eingelausen:
9. September. Von

B. 4,40 Aylla (D.) Ohlsen Kolbing
7,60 Elbe (D.) Cordes Kiel

H e l g o l a ii d meldet: Wind: SO., mäßig. Wetter:
heiter. See: leicht bewegt.

Cuxhaven, 9. September, Nachmittag-

Neberseeische Schiffsbewrgnngcn.
-Jtaparica', Kapt. Mählmann, ist ausgehend am

8. d., 6 Uhr Abends, Madeira passirt. — „Mendoza".
Kapt. Behrmann, ist am 5. d. von Santos nach Europa
abgegaugen. — „Porto Alegre", Kapt Poschmanu, ist
am 5. d. von Santos via Rio de Janeiro nach Europa
abgegaugen — „Angeln", Kapt. Rosendahl, ist am 8. d.
von Hamburg in Grangemouth, „Wagrieu", Kapt. Det-
lefsen, von Hamburg in Manchester angekommen. —
„Amrum", Kapt. Mundt, ist am 8. d von Burntisland in

Kiel angekonimen. — „Cintra", Kapt. Dicken, passirte
am 8. d. ans der Reise nach Gibraltar Oneffant. —
„Mannheim" ist ant 7. d. in New - York an-
gekommen. — „Washington", ist nm 7. d. in New-
Dork angekommen. — „Dnnottar Castle" ist am
8. d. von London in Kapstadt augekomnien —
„Canadia". Kapt. Boß, ist am 8. d, 12 Uhr Mittags,
von Newport News direkt nach Hamburg abgegangen —
„Slavonia", Kapt Witt, von Mexiko und Westindien
kommend, ist am 8. d., 6 Uhr Nachm., in Havre an-
gekomnien. — „Melita Bohlen", Kapt. Riffen, ist aus
der Heimreise am 8. d. in Las Palmas eingetroffen. —
„Hispanla", Kapt. Dempwols, von Baltimore nach Ham-
burg bestimmt, ist am 8. d., 7 Uhr Morgen«, Lizard

Standesamt Nr. 2.3.
Gnstav Richard Hauptvogel mit Friederike Caroline

Marte Jürss. — Carl Friedrich Wtlhcliu Johann Heinrich
Riichhöst mit Karolina Wilhelmine Sophia Roock.

Hamburg, den 7. September 1896.

Aultiouen.

10. September.
10 Uhr: St. Pauli, Jägerstr., Mobilien, Hausstands-

fachen rc. (Gcrichtsv.).
10 „ Admlralitästr. 3, Pfänder. (Gerichtsv).
10 . Alter Wandrahm 81. Part , Kolonial- und

Bürstenwanren rc. (Quandt).
10 , Parkallec 26, Part., Hausstand rc. (Elsas).
101 „ EiinSbüttel, Pinnebergerweg 3, Inventar einer

Krämerei (Behrens).
10t ■ Alter Steinweg 19, Hths., Geflügel, Wurst- und

Fleischwaaren (Johs. Baumann).
11 „ Hammerdeich 134, Pferde und Wagen, Kohlen rc.

(Gerichtsvostz).
11 , Borgselde, Borgfelderstraße 67, Fuhrwesen

(S. S. Meyer).
2t , In der Börse, hinter Pfeiler 33/34, 67 Sack

Qnebrachobolz (Gompert).
4 „ Altona, Wilhelmstraße 85/87, div. Mobilien rc.

(Kellerinann).

Am 10. September:
Nordwestdentsclilaud: Borwiegettd triibeS,

etwas wärmeres Wetter mit schwacher Luft-
bewegung. Stellenweise Regen,

Bersammlungs-Anzetger.
B e r e I n e:

„ Donner-tag, den 10. September, Nachinittag- 4 Uhrr
Bäcker rc., bei Pfabe, „Hammonia Gesellschast-hans",
Hohe Bleichen 30. — Abend- 8 Uhr: Segelniachcr, im
„Schweizersaal", Gr. Freiheit, Altona. — Abends 81 Uhr:
Crffeiitlidtc lvcrsammlnng der sozialdemo-
kratischen Partei, bei Koppelmanu, Gr. Rvseiistraße,
Altoiia. — Bauarbeiter, bei v. Salzen, Caffailiacher-
reihe 6/7. — Zimmerer, bei Hilmer, Gäiiseiiiarkt 35. —
Otsfcutlichc Biirger-Bersammlnng des 6. Be-
zirks , Neust. Nordcrthkil, bei Tiitge, Valentins-
kamp 41 — Orffeutliche Bersamntluug der Bier-
verleger von Hamburg nud Ilmgrgcnd, bei Tütge,
Valentinskamp 41 — In HolzbearbcitnngSfabrike»
nnd auf Holzplätic» beschäftigte Arbeiter, bei
Hojer, Pferdemarkt 17. — Volksversammlung in
Barmbek, im .Barmbeker Kasiiio". — Volksver-
sammlung in WilhclmSbnrg, bei Wolkaii, Reihecstieg.

Freitag, ben 11. September, Abends 7 Uhr: Stein-
seher, kombinirtc Mitgliedcrversammlnng der
Filialen Hamburg, Altona und Wandsbek, bei
Hilmer, Gäusemarlt 35. — Abends 81 Uhr: Volks-
versammlung , bei Gcveke. Hohelust Chaiissee 41. —
Abends 9 Uhr: Ocffcutliche Vcrsammlnug der
Sattler nnd Tapezierer, bei v. Salzen, Cassamacher-
reihe 6/7.

Sonnabend, den 12. September. Abends 8 Uhr:
Metallarbeiter Wilhelmsburgs, bei Konow, Reiher-

stieg. — dlbends 8t Uhr: Qeffeutlichc Versamm-
lung der fozialdcmokratischcu Partei von Wands-
bek, in der „Harmonie". — Volksversammlung in
Geesthacht, bei Mosel. — Ocsfcntlichc Versamm-
lung der in Buchbindereien, der lkartonnagcn-
nnd Papier Industrie bcschästigten Arbeiter nnd
Arbeiterinnen, bei Wallichs, Ecke Markt- und Schiller-
straße, Altona. — Abends 9 Uhr: Bildhauer, bei
Nieting. Zeiighansniarkt 31.

Sonntag, den 13. September, Nachmittags 3t Uhr:
Grämt- utid Marmorarbcitcr, bei v. Salzen, Caffa-
inacherreihe 6/7. — Nachmittags 4 Uhr: Steiuschcr,
Filiale WaudSbrk, bei Hauschild, Hirichstraße 12,
Wandsbek. — Baggcrcr, bei Bohnsack, Niedernstr. 60.
— Politischer sozialdemokratischer Verein, im
„Schweizer-Saal", Gr. Freiheit, Altona. — Nachmittag-
4t Uhr: Oeffcntliche Versammlung der Gypser
von Hamburg, Altona nud llmgegcud, bei Psabe,
Hohe Bleichen 30. — Abends 7 Uhr: ZcitungS»
Händler, bei von Salzen, Caffamacherreihe 6/7.

Todes-Anzeige.
Hierdurch die traurige Mittheilung, daß meine

liebe Fran Anguste und meiner Kinder
liebevolle Mutter am 7. September sanft ent-
schlafen ist. Schmerzlich vermißt von den
Hinterbliebenen. H. Dittmer.

Beerdigung am Donnerstag, den 10. Sept,
Nachmittags 2 Uhr, vom Sterbehause, Ölbert-
straße 72, Eppendorf.

Womill irr Lcgtlmchcr.

Mitgliederversammlung
heute, Donnerstag, 10.Sept., Abds 8Uhr,

im „Schwei,zersaal", Altona.
Tages- Ordnung:

1) Lohntarif. 2) Gewerkschaftliches.
3) Verschiedenes.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Vorstand.

Wutliche VersminlNg her in

Bchbinhereien, her AartoMgen-

iinü PllMr-Iilhllftrie beschiistigten

Arbeiter iö Arbeiterinnell

Sonnabend, 12. Sept., Abcndö 8) Uhr,
im Lokale d. Hm. P. Wallichs, Ecke Markt- u.

Schillerstr , Altona.
Tage-. Ordnung:

1) Vortrag des Naturheilkmiüigen Herrn
W. Fliess, über: Hypnotismus bei der natur-
gemäßen Behandlung der Magen-, Darm- und
Lungenkrankheiten. 2) Unsere Lohnbewegungen
in Deutschland. 3) Diskussion,

IcMkl

UktMrbeitn-MM.

Zahlstelle Wilhelmsburg.

Mitgliederversammlltug
am Sonnabend. 12. Sept.. Abds. 8Uhr,

im Lokale Konow, Reiherstieg.
Tages-Ordnung:

1) Die Sozialresorm. Reserent: Genoffe
Schultz. 2) Innere Vereinsangelegenheiten.

Der Vorfta»d.

&rtii öer kramt- iinii

Narmorarbkitcr.

Mitglieder - Versammlung
am Sonntag, 13. Sept., Nachm. 34 Uhr,

bei Wwe. v. Salzen, Caffamacherreihe 6/7.
Tages- Ordnung:

1) Bericht vom Gewerkschastskartell. 2) Be-
richt des Kassirers. 3) Die Arbeit am Orte.

Der Vorstand.
KB. Unser Stiftungsfest findet Sonnabend,

den 19. September, in „Waterloo" statt
Um rege Betheiligung ersucht

Das Festkomite.

MMUmilWM

Extra-Bersammlnng
am Sonntag, 13. Sept., Slbends 7 Uhr,

im Lokale der Fran v. Salzen,
Caffamacherreihe Nr. 6—7.

Ter Vorstand.

PolMn Tazialdmakrat.

Lerciil in Mm.

Mitglieder - Versammlung
am Sonntag, 13. Sept., Nachm. 4 Uhr,

im „Schweizer-Saal", Gr. Freiheit.
Tages-Ordnung:

1) Vortrag, Diskussion. 2) Verschiedenes.
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Ter Vorstand.

LtWIichc Vkrstimmlmig
der

von Wnbmg-Mm

imb llmotgtnh
am Sonntag, 13. Sept., Nachm. 41 Uhr,

bei Pfabe, Hohe Bleichen 30.
Tages-Ordnung:

1) BortragdeS Hrn lSsrUllce. 2)Diskussion.
3) Verschiedener. Der Vorstand.

Achtung, Stnkkatöre!
Die Sperre über das Geschäft von

O. Prüde bleibt fortbcstehe»; wir
ersuchen, dort nicht in Arbeit zu trete»,
biS die Angelegenheit von der Lohu-
kommissto» als geregelt erklärt wird.

Die Lohukommifsion.

flSrttfl 'u Rechtss. znverl. Anstg. v. Ver-
tynillj kanfsakten, Testament., Vollm.,

Kontrakt., Gesuch., Bries., Bes. v. HeimathS-
pap.,Gintreibg.fanl. Schulden. Vermilttg
v Vergleich. Steinstr.98,v.9Morgs.b.8UhrAbds

Vrbeitsinarkt.

Ges.e.Schuhmach. Eimsb.Chanfleel59.

Ges.e. Schuhmach. Beihesdastr. 36,K ,Borgselde.

Oeffentliche Versammlung

der Bierverleger von Hamburg und Umgegend

am Donnerstag, 10« September 1896, Abends 872 Uhr,

im Lokale der Wwe. Tütge, Valentinskamp 41.
Tagcö-Ordnung:

Wie verhalten wir uns zu den in diesen Tagen erlaffenen Warnungen der bereinigten
Brauereien von Hamburg und Umgegend?^

Nur Biervcrlcgcr, die sich alö solche mittels Gewerbeschein lcgitimircn,
haben Zutritt. Der Eiuberufer.

Allgkiii. rnniilifiu unö Sterlikliaffe llr. 217,

gen.: Verein der Stnhlmacher.
Diejenigen Mitglieder der Kaffe, bei welchen die Boten zum Einkassiren der Beiträge

im Monat August nicht gewesen, werden hierdurch ausgefordert, sich bei dem Vorsteher
J. H. F. Eggert, Eübekecweg 24, HS. C, II., zu melden, resp, demselben ihre Adressen
mitziNheilen.

Bote für den 1. Bezirk: C. Karberg, Bei den Hütten 69, HthS., IL
„ „ „ 2 C. Polilmeier, Lilieustraße 35, IV.

Aufnahme neuer Mitglieder findet täglich statt.

^inknufsgeld Ä1, monatlicher Beitrag Ä 1,60.
Im Falle der Erkrankung (Erwerbsunfähigkeit) gewährt die Kaffe eine

wöchentliche Unterstützung von Ä12 (pro Istß Ä 2),
freie Arznei und sonstige Heilmittel, sowie unentgeltliche ärztliche Behandlung seitens
der bei der Kaffe augefteUteu 6 Bezirks-Aerzie und eines Spezial-Angen-Arztes.

Im Sterbesallc zahlt die Kaffe -H 100. Iler Vorstand.

Volksbank e. G. m. u. B. in Hamburg.

Sparkassen -Einlagen.

Hierdurch, bringen wir zur Kenntniss, dass die bei der

Volksbank e. G. m. u. H. belegten Sparkassen - Gelder

ä 3 3A pro Cent u. 4 pro Cent vom 1. Oktober ds. Jahres

ab nur mit 3 1/2 pro Cent, mit dreimonatlicher Kündigung,
verzinst werden.

Die Zinsen ä 4 pro Cent u. 3 3/4 pro Cent werden für

diese eingelegten Kapitalien bis zum 1. Oktober 1896

berechnet und dann per Kasse ausgezahlt.
Hamburg, Mai 1896.

Der Vorstand und Aufsichtsrath.

Waarenhaus A. Cohen,

Barmbek, Mamburgerstr» 197.
Nur kurze Zeit!

Grosser Ausverkauf

sämmtlicher Waaren mit 10—15 pZt. Preisermäßigung wegen Aufgabe des Geschäfts
in meinem seitherigen Lokal und gänzlicher Ncngestaltnug und Verlcgnug deffelben nach
Hamburgerstraffe 84, Ecke der Richardstrabe, der Heitmannstraße gegenüber.

Es bietet sich Jedem Gelegenheit, seinen Bedars an Herren-, Knaben- und
Arbeitsgarderobcn, Normal- nnd anderen Unterzeugen, Flancllhemdcn, Kitteln
und guten haltbaren Tchuhwaaren billigen und besseren Genres zu solch mäßigen
Preisen zu kaufen, wie sich eine zweite Gelegenheit selten bieten dürste.

Waarenhaus A. Cohen, Hamburgerstr. 127,
wird in der zweiten Hälfte dieses Monats verlegt nach

84 Hamburgerstraste 84, der Heitniannstraße gegenüber.

Junge Leute,
welche Elektrotechniker werden
wollen, finden vortheithaste Aus-
bildung in der „Klektra“,
Fachschule für Glektrotech-
«iker in Hamburg, Alter Stein-
weg 42—43.

Das Institut verbindet Schule
mit Fabrik- und Lehrwerkstatt.
Mit dem 1. Oktober beginnt ein
neuer Kursus

SW Prosvekte kostenfrei l

Ges Rapperstreiser a. j Tg. Waterloohain 13,1.

Ottensen.

Zig.-A.a.Sch.14n >2,75. Bahrenfelderstr.77,Hof.

Ges Ravverstr. n. d Schulzeit. Gr. Karlstr. 5,1,

Rohtavak-Lager
Aloi» »online, Bürgerstr. 28, Alt.

Koh-Tabak-Lager

A.Hinsch,)Hcidjeitftr.l8, Altona

Z. k ges.schr. Formen. Hamburgerstr 125, Barmb.

Tllbakßengel
werd, gek., Zentn.Xll.

Sedulr, Marthastr.33, H.4,2.1.

Tapezierer- u. Polsterarb. werd, gut u. bin.
anges. ui u.auß.d.Hause. Kl. Rainstr,40,II.,Olt.

Hammonia - Gesellscbaftshaus,

Illohe Bleichen 30.

Vollständig renoviri und neu dekorirt, empfiehlt sich allen Klubs und Vereinen
zur Abhaltung ihrer Versammlungen und Wintervergnügnngen.

Hochachtungsvoll B. Pfabe.

Letzte musikalische Lustfahrt

nch hem Nord-Oftsee-Kanol bis 1. hchbröcke bei
per Doppelschrauben-Schnelldampfer „Union“, Kapt. Qnast,

findet Sonntag, den 20. September, statt.
Karten ä.H. 2 zu haben bei W. Breckwoldt, Breiteste. 2.

LgizieExiraiährtnäch Cuxhaven Ä2

u Auskunft in Rechtrs., znverl. Ans.
tElIlin 61 DrrkanfSakt., Kontr., Test.,
'*"***7 Gesuchen rc., schnelle Besorgung v.
HeimathSP., Einzieh. faul. Schulden. ZcughanS.
markt 2, v. 9 Morg. b. 8U.AbdS., Sonnt. 11—1.

Sonntag, 13. Scptcinlier, Kapt. Brinckmann.
Abfahrt v. d. St. Panli Landungsbrücke Mrgs. 7 Uhr. IBlankcnese anlcgcnd.)

Rückfahrt v. Gnxhavcn 4| Uhr Nachm. Kinder unter 10 Jahren die Hälste. NB. Musik
au Bord. Karten' im Vorverkauf für Hi», und Rückfahrt -M. 3, an Bord M. 3. Karten
sind zu haben bei Herren Strnbbe, SpccrSort 3, Fährhans St. Panli, M.
Eggers, Schulterblatt 72, Brunner. Altona, Adolfstr. 35, und beim Untcr-
nchmcr H. Heineke, Neust. Ncnstr. (>, Fcrnspr. 0519, II.

LtihhUIls A. Freyd,

33 Wexstr. 33, I.



Lszillle RundjAu

geniachte:: Vorwurf der Eiufeiligkeit oder Verschleppung

Russische iiiib aalizische Landarbeiter sind in

Allsivlirtigts

XII.

noch sehr

Preußen in den leptcn Jahren in folgender Zahl zu-
gelassen worden: 1892: 19 505, 1893: 21 979, 1894:
26 075, 1895: 27 249.

Entlassung de? jetzigen Leiters dnrchzusetzen und Harry
an befien Stelle berufen zu lassen. Harry war demnach
mit einer osfiziellen (Newalt bekleidet, tvelche er indessen,
sobald er die Untersuchung beendet und seinen Bericht
abgestattet batte, tvieder niederlcgen konnte, und über-
nahn, er diesen Auftrag, so erwarb er sich wahrscheinlich
das Verdienst, eine Anzahl kleiner Leute vor dem Ruin
zu retten.

Harry erinnerte sich jetzt, daß ihm Löwenthal vor
etwa sechs Monate» eine Erzprobe zugeschickt, welche
angeblich der „Maid os Athens" entnommen war und
bei der Untersuchung einen Silbergehalt von zweihundert-
fünfzig Unzen pro Tonne ergeben hatte. Löwenthal
batte Harry damals eine ansehnliche Summe in Aktien
versprochen, wen» er dies Ergebniß der Untersuchung
unter seinem Namen veröffentlichen wolle, sobald er
(Löwenthal) daS verlange. Ta Wcllingford aber eincs-
theilS bezweifelte, daß irgend eine Mine so hohe durch-
schnittliche Erträgnisse zu geben vermöge, und er anderen-
theils Löwenthal und seine» Absichten von vornherein
mißtraute, so war er nicht aus den Vorschlag eingegangen.

Palfrey schloß auS diesen Mittheilungen, daß Situou
und seine Leute für de» wahrscheinlichen Fall ihres
Sieges den Plan gemacht hatten, eine neue Minen,
gesellschast zu gründen, die Aktien zu hohen Rurfeii aus
de» Markt zu werfen, nachdem die Gruben vielleicht
mehr als zur Hälfte auSgcbeutet waren, und sich die-
selben auf solche Weise vom Publikum vielleicht für den
fünf, ober zehnfachen Betrag deS ihnen noch verbliebenen
Werthes abkauseu zu lassen. ES war also schon eine
Pflicht der Humanität, der weiteren Ausplünderung Ein-

Bewegung in Rotterdam, Antwerpen, Hamburg, Bremen,
Bremerhaven, Stockholm und Gothenburg Unterstützung
erhielt. Sodann kam ein Brief Lord Salisburys zur
Verlesung, in dem der Minister es ablehnt, eine Abord-
nung anläßlich der Verhaftung des Arbeiterführers Tillet
in Antwerpen zu empfangen und mittheilt, daß die Ver-
handlungen mit der belgischen Regierung über diesen Fall
noch fortdauerii.

Jk 51 261, die Schuhmacher mit 48 250, die Leder-
arbeiter mit Jlt. 44 226 u s. w. Anders stellt sich jedoch
die Reihenfolge dieser Gewerkschaften, wenn wir nicht
die Summe der Jahreseinnahme, sondern die Jahres-
beitragsleistung jedes einzelnen Mitgliedes betrachten.
Es ist zur Beurtheilunz der Sache jedoch nothwendig,
gleichzeitig die Ausgaben an Unterstützungen anzugeben,
nm feststellen zu können, wie viel den Organisationen für
andere gewerkschaftliche Zwecke verbleibt. In der nach-
stehenden Tabelle geben wir diesen Auszug.

Einnahme nnd Ausgaben pro Kops der Mitglieder

EineHochzeit neuestenSttleS.

ES lag etwas Festliches in der Stift. Die Avenue
zeigte sich in ihrem beste» Lichte; die Seitenwege waren
trocken, die Welt schien mit Sonnenschein getränkt
nnd Jedermann war gut angezogen und in bester
Laune Der Himmel, welcher sich über alledem auS-
spannte, war hoch und klar, und die leichten Wölkchen,
welche bet See ziiflogen, fanben bar Schiffen durch die
Lüfte offenbar sehr vergnüglich. Wer irgend ein Ge-
fährt besaß, befand sich draußen und für die plebeji-
schen Fußgänger, welche weder Pferde noch Wagen
ihr eigen nannten, war es gefährlich, die Straße anders
als unter dem Schutze eine» Polizeimannes zu über-
schreiten. Junge, elegante Mädchen, denen in achtniigs-
voller Entfernung Reitknechte in Livrse folgten, trabten
auf schlanken Rossen mit gestutzten Schwänzen auf und

jungen, Stiefelputzern und Austrägern aufgestellt, ohne
sich von den Polizeileuteu, die den Versuch machten, sie

t, in ihren

Holzarbeiter (Verband) 8851, Hutmacher 162, Lederarbeiter
566, Lithographen 33, Maler 1669, Maurer 2280, Müller t
91, Porzellanarbeiter 466, Sattler 340, Schmiede 50, i
Steinsetzer 47, Stukkatöre 241, Tabakarbeiter 424, Textil-
arbeiter 2753, Töpfer 472, Zigarrensortirer 4, Zimmerer
1154 und HandelShülsSarbeiter 738, mithin in 28 Organi-
sationen eine Mitgliederzunahme von insgesammt 20 232. .

Folgende Organisationen nahmen an Mitgliederzahl 1
ab: Barbiere 46, Bauarbeiter 476, Bergarbeiter (West, i
feilen) 2980, Former 97, Gärtner 100, Glaser 62, Gold- ।
arbeitet 383, Korbmacher 183, Metallarbeiter 109,
Schiffszimmerer 253, Schneider 543, Schuhmacher 1259,
Tapezierer 6 und Vergolder 145. Demnach erfolgte in
14 Organisationen eine Mitgliederabnahme von 6642. Die
Böttcher, Dachdecker, Flößer, Holzarbeiter (Hülssarbeiter),
Kupferschmiede, GastwirthSgehülsen und Handlungsgehülsen
hatten für 1894 keine Angaben für die Statistik gemacht,
so daß sich hier über einen Wechsel im Mitgliederbestand
nicht berichten läßt. Ueber die Ursachen, welche den

Mitgliederrückgang in diesen Organisationen veranlaßten,
sind in den Berichten Angaben nicht gemacht. Sie können
zum Theil darin liegen, daß entgegen früherer Praxis
die Mitgliederzahl nach der Summe der bezahlten
Beiträge berechnet und nicht nach den Mitgliederlisten
angegeben worden ist. Der günstigere Geschäftsgang
macht sich nicht in allen Berufen gleichzeitig bemerkbar
und kann deswegen der Rückgang der Mitgliederzahl in
einzelnen Organisationen nicht als ein Beweis dafür
dienen, baß die vorstehend ausgesprochene Ansicht, der
Stand der Organisationen würde durch die Geschäftslage
beeinflußt, nicht richtig fei.

Die Zahl der Zweigvereine resp. Zahlstellen ist nicht
in jedem Jahre von den in der Statistik geführten
Organisationen genau angegeben worden, so daß sich eine
Uebersicht über die größere oder geringere räumliche AuS-
dehnunz der Verbände nicht geben läßt. Die einfache
Auszählung der Verbände und Angabe der Zahl ihrer
Zweigvereine läßt keinen Schluß zu. Da in diesem
Jahre diese Angabe für 2 Organisationen und int vorher-
gehenden für 7 Organisationen fehlt, so würde jeder
Versuch, hier einen Vergleich zu ziehen, ein falsches
Resultat ergeben. Obgleich die Vorstände in jedem Jahre
bei Veröffentlichung der Statistik bemerken können, daß
daS Fehlen einer einzigen Antwort auf die gestellten
Fragen uns die Möglichkeit nimmt, zutreffende Betrach-
tungen über die Entwicklung der Organisationen anzu-
stellen, erhalten wir doch konsequent nicht ausreichende
Angaben. Dies macht besonders jeden Vergleich über
die Einnahmen und Ausgaben und den Vermögensstand
der gesammten Organisationen unmöglich. Wir müssen
uns in Folge dessen mit der einfachen Ausstellung bet
Summen in der Tabelle und einigen kurzen Bemerkungen
darüber begnügen. Wenn wir im Jahre 1894 bei
40 Organisationen eine Jahreseinnahme Bon JL 2643015
zu verzeichnen hatten und für 1895 bei 44 Organisa-
tionen eine solche von M. 2 745617 angegeben ist, so
kann daraus weder auf eine Zunahme noch einen Rück-
gang der Einnahmen der Gewerkschaften geschlossen
werden, weil nicht die gleichen Organisationen in den
beiden Jahren mit dieser Angabe fehlen. Die bedeutenden
Einnahmen der Verbände der Tabakarbeiter und Textil-
arbeiter sind auch in diesem Jahre in den Summen nicht
einbegriffen, weil uns die Vorstände diesbezügliche An-
gaben nicht gemacht haben.

Die in TabelleI als Jahreseinnahme der Tabakarbeiter
genannte Summe von Mu 238 992 ist nicht die Einnahme
für 1895, sondern für die beiden Jahre 1894/95. Wir
suchten die Zahlen für diese Organisation mangels direkter
Angaben nach Möglichkeit zu ergänzen und entnahmen
die für zwei Jahre als Einnahme angegebene Summe
bet der Generalversammlung der Organisation vorgelegten
Abrechnung.

Von der Einnahme der in bet Tabelle geführten Ver-
bände entfallen allein auf die Buchdrucker M. 1032 460;
bann folgen die Metallarbeiter mit K 280 262, die Holz-
arbeiter mit M. 205 498, die Porzellanarbeiter mit
M. 195 739, die Maurer mit Mu 109 848, die Hutmacher
mit M. 94 498, die Zimmerer mit * 79 596, die Bild-
hauer mit M 76 562, die Kupferschmiede mit 52 876,
die Schneider mit .ft 51 946, die Handschuhmacher mit

Die Mtfdjen CeMksWssrWisati-nen

int Jahre 1895.

als nutzlos erweisen.

In der Kölner Bnumwollspiuucrei und
-Weberei brach wegen einer oorgrnommenen Lohn-
rebuftion ein Streik aus. 130 Spinner legten gestern
fDiittag bie Arbeit nieder.

Ueber den Dachdecker-Ttreik in Wiesbaden
wirb in bet Frankfurter .Bolksstimme" berichtet, daß
am vorvorigen Montag, wo der Streik begann, 69 Dach-
decker bie Arbeit nieberleglen, 25 reiften ab, 15 »ahmen
die Arbeit später luieber auf, die übrigen fiiib fest ent-
schlossen, auszuhalten, bis die Forderungen bewilligt sind.
Verlangt wird: der Zehnsiimdenlag an Stelle der jetzt
eliftünbigen Arbeitszeit; Mündige Mittagspause unter
Beibehaltung der ^ftiiiibigeii Frühstückspause, jedoch unter
Wegfall der Vesperpanse; Erhöhung des jetzigen Arbeits-
lohns um 50 4 täglich (der jetzige Tagelohn beträgt
durchschnittlich Jlt 3,50); 25 pZt. Zuschlag für Ueber-
stunden; Entlassungen dürfen innerhalb 6 Monate nicht
vorgenommen werde».

Die Buchbinder Mannheims beschlossen die
Niederlegung der Arbeit für den Fall, daß die Lohukom-
Mission irlle sonstigen Mittel zur Durchführung der For-
derungen als erschöpft betrachtet. In die Bewegung
sind auch die Buchbindereien Ludwigshafens und
Frankenthals einbezogen. Eine Anzahl Firmen
in Ludwigshafen und Mannheim haben bereits bewilligt.

Die Zweigversammlung des internationalen
Dockarbcitcrverbaudes hat am 8. September in
London gelagt. ES wurden bie Einzelheiten der Be-
wegung für eine Lohnerhöhung berathen. Der Haupt-
führer der Dockarbeiter, Tom Mann, berichtete, daß bie

ab unb bie Leute blieben stehen, um ihnen uachzusehen,
gleichsam als wäre man ihnen dankbar dafür,
daß sie bie Gewogenheit hatten, jung unb schön
zu fein. Stattliche, reiche Wittwen, bie sich nicht ent-
schließen konnten, alt unb häßlich zu werben, rollten
majestätisch in ihren Kutschen vorüber, indem sie ihr
Lächeln unb bie Beflissenheit ihres Grußes sorgfältig nach
dem Grade abmaßen, nach welchem das Glück bie ihnen
begegnenden Bekannten begünstigt hatte. Herren in auf-
fallenden, englischen Kostümen mit bis in den Nacken
gescheiteltem Haar, deren gesellschaftlicher Ersolg mehr
von ihren Pferden, als von ihren persönlichen geistigen
Fähigkeiten abhängt, stellen in der ihnen eignen, apathi-
scheu Weise sowohl ihre Verachtung für die Menschheit
im Allgemeinen, insbesondere aber für denjenigen Theil
des Menschengeschlechts zur Schau, der sich nicht der
gleichen glänzenden Mittel erfreut Diese amerikanischen
Pseudo • Engländer, welche sich ihrer Nationalität
schämen, sind der Ansicht, Washington habe, als
er sich gegen England auslehnte, einen großen Mißgriff
begangen, und stellen sich blasirt nnd sprechen nur von
Pferden, weil sie dies für Gepflogenheiten der englischen
Aristokratie halten Aber diese jungen Herren, die anstatt
nach Dollar und Cent, nur nach Pfund und Schilling
rechnen und in blöder Nachahmung der brittschen „gol-
denen Jugend" ihre Zeit an den Fenstern der Klublokale
vergähnen, betrachten sich selbst nichtsdestoweniger als den
verfeinernden GährungSstoff, als das Salz der groben,
demokratischen Gesellschaft Amerikas, und sind überzeugt,
daß ohne sie und ihren bildenden Einfluß da« Land zum
Kuckuck ginge.

Vor der sashionabeln Nazarenerkirche stand eine
lange Doppelreihe von Kutschen, unb zu beiben Seiten
bes Baldachins von gestreiftem Stoff, welcher die Vor-
treppe der Kirche bis an bie Thür derselben überdeckte,
hatte sich eine dichte Schaar von Dienstmädchen, ZeitungS-

Wcgcu Majcstätsbcleidigung ist der Kaufmann
Alwin Adö in Leipzig unter Anklage gestellt worden.
Er soll in einer am 13 August b. I. abgehaltenen
öffentlichen Versammlung des Sozialdemokratischen Vereins
tzttt-Leipzig. als er nach dem Vortrage deS Referenten in
die Debatte eingriff, den deutschen Kaiser beleidigt und
Aeußerungen über die Verabschiedung höherer Beamten
und über die Ausgaben für die Hofhaltung gemacht
haben AIS Zeuge soll in dem bevorstehenden Prozesse
der die Versammlung überlvachende Kriwinalschutzmann
Hempel fungiren.

Des NachbarS Narten. Die Achtsamkeit der
Breslauer Polizei ging in den „Kaisertagen" nach
der „BreSIauer Ztg." in einem Falle sogar jo weit, daß
man einem angesehenen Bürger uahelegte, in den Fest-
lagen seinen eigenen Garten zu meiden, weil dieser an
das Landeshaus stößt, in dem das russische Herrscherpaar
Wohnung genommen hatte, — In Görlitz schien, so
lesen wir in der „Freis. Ztg", am Montag bie Ab-
sperrung innerhalb der Stadt eine strengere zn fein, als
in Breslau. Die Polizei räumte mit ganz besonderer
Energie den Platz vor dem Bahnhof und ordnete sogar
an, daß die Hausthüren der dort befindlichen Hotels
während der Durchfahrt der Kaiserpaare geschloffen werden
mußten.

Neber die Erhebungen deS Berliner (9t=
wcrbcgcrichts in der Berliner Konfektion liegt
jetzt, wie schon erwähnt wurde, der votn Fabrikanten
O. Weigert erstattete amtliche Bericht in einer außer-
ordentlichen Beilage zur „Sozialen PraxiS" vor. In
65 Terminen wurden im Ganzen 22 Konfektionäre, 183
Zwischenmeister, 186 Arbeiter und 325 Arbeiterinnen in
kontradiktorischem Verfahren vernommen. Auf Grund
deS ganz detaillirt mitgetheilten Materials sammt der
amtliche Bericht zu dem Schluß, daß der Verdienst des

elbststäudigen Heimarbeiters mit 18 -4 pro Stunde ge-
ringer ist als der deS Werkstatt-Lohnarbeiters mit 19| 4j,
welcher wiederum weniger verdient als sein in festem
Loh» stehender Kollege mit 22®/io pro Stunde. Auch bei I
ben Löhnen bet Arbeiterinnen wird ans ben amtlichen Er- i
Hebungen bie Thatsache konstalirt, baß die in Betriebsstätten i
Arbeitenden, so unzureichend ihre Löhnung (Jt 9,60 pro I
Woche) auch ist, immer noch einen höheren Lohn beziehen i
als die zu Hause Arbeitenden, beten Lohudurchschnitt
mit JL 6,83 beträgt, ein Moment, das gewiß die Vor-
züge bet Bettiebsstätten für die Arbeiter deutlich genug
herauSspringeu läßt. Die Arbeitszeit betrug 10 bi8 16
Stunden pro Tag im Durchschnitt. Auch hier tritt die
gleiche Erscheinung wie bei ben Löhnen der Arbeiter für
Jackets, Röcke, Paletots 2C. zu Tage, baß nämlich bie
Höhe bet Unkosten zu ben Arbeitslöhnen in keinem richtigen
Verhältniß steht, ba erstere stets sich gleich geblieben,
letztere aber fortlaufenb hetabgebrücki worben sind. Dieser
fortlaufende Lohudtuck hat bei all' diesen Arbeiter-
Kategorien nothgebruiigeu dahin geführt, daß sie, um
das zum Lebensunterhalt Nöthigste zu erringen, ihre
Arbeit-zeit in gesundheitsschädlicher Weife anSzudehneu
gezwungen wurden. In sehr eingehender Weise
beschäftigt sich der amtliche Bericht bann mit bem Wibet-
staub uub ben Angriffen bet Konfektionäre gegen baS
Gewerbegericht. Zum Schluß mag es gestattet sein, heißt
eS dort, ein Wort über bie mehrfach wieberholten An-
griffe auf bie Thätigkeit des Einigungsamtes zu er-
widern : Statt in gemeinsamer Arbeit mit dem Einigungs-
amte bestrebt zu fein, die Grundlagen für einen dauernden
Frieden zu schaffen, haben die Konfektionäre es borge
zogen, in ihren Eingaben und diitch ihr Organ, ben
„Konfektionär", bie Thätigkeit bes Einigungsamtes her-
abziisetzen unb gegen bie Erhebungen besielben den Vor-
wurf der Einseitigkeit votzubtingen und schließlich das
EiiiignngSaint sogar der Verschleppung der Verhand-
lungen zu beschuldigen Wenn die Kousekiionäte sich für
beingt erachteten, den Erhebungen des EinigungsamteS
den Vorwurf der Einseitigkeit zu machen, dann hätten sie
zum Mindesten diesen Vorwurf auch begründen müssen.
Hierzu bot sich ihnen bie beste Gelegenheit, inbem sie vor
dem Gewerbegerichte erfdiieucn unb ihre abweichenben
Ansichten beponirtcn. Daß sie dieS nicht gethan, fonberu
bem gegebenen Worte zuwider vor bem Gewerbegerickte
ausgebliebe» sind beweist die Grundlosigkeit ihrer Be-
hauptung. Das Einigung-amt giebt diese Erklärung im
Namen jedes einzelnen NiitgliedeS desselben ab. ES ist
sich belviißt, im vollen Maße seine Schuldigkeit gethan
zu haben; au diesem Bewußtsein erfüllter Pflicht ändert
jede kleinliche Bemängelung seitens durchaus nicht un-
parteiischer iiilereffitter Streife nichts. Das EiniguugS-
anit ist überzeugt, daß eS sich durch sorgfältige Klar-
stellung der, wie es sich ergeben hat, der Aufhellung
bringrnb bedürftigen ArbeitSverhältuiffe der KonfektiouS-

i brauche ein Verdienst erworben hat, und weist jeden ihm

< beu gute» Zusammenhalt der wohloiganisirteii Hand- g
schuhmachcr wirb sich diese schwarze Liste vorallSffchtNch ans vns Entschiedenste zurück.

(Fortsetzung.)

Die Zahl der gewerkschaftlich organisirten Arbeite-
rinnen hat im vorigen Jahre in erfreulicher Weise zuge-
nommen. Nur in einer Gewerkschaft, bei den Schuh-
machern, ist bie Zahl ber weiblichen Mitglieber von
230 aus 94 zurückgegangen. In der Tabelle I ist bei
der Angabe der Zahl ber organisirten Frauen insofern ein
Irrthum unterlaufen, als bei den Handschuhmachern
nicht 400, sondern nur 192 weibliche Mitglieder am
Schluß des Jahres 1895 vorhanden waren. Die Gesainmt-
zahl der weiblichen Mitglieder der Gewerkschaften beträgt
demnach nur 6697 und nicht 6905, wie in Tabelle I
angegeben ist. Die Zunahme an weiblichen Mitgliedern
betrug im Jahre 1895 insgesammt 1446, doch bürste
thatsächlich eine größere Zunahme zu verzeichnen sein, da
die Zahl der organisirten Frauen bei den Fabrikarbeitern
nicht angegeben ist, unb bei ben Tabakarbeitern bie Zahl
vom Jahre 1894 angegeben werden mußte. Grade diese
beiden Organisationen werden aber in Folge bet seitens
der Generalkommifsion inszenirten Agitation unter den
Frauen an Mitgliedern gewonnen haben. Die Hand-
schuhmacher, Hutmacher und Lithographen haben erst im
Hetzten Jahre das BerbandSstatut dahin geändert, baß
den Frauen ber Beitritt zur Organisation ermöglicht
würbe, unb ist doch schon, wie sich auS ber Tabelle I
«giebt, eine beträchtliche Zahl weiblicher Mitglieber ge-
wonnen. ES zeigt sich hieran klar, welche Bebeutnug
die Berwenbung weiblicher Arbeitskräfte in ber Jnbustrie
für einzelne Gewerkschaften gewonnen hat, unb die
dringende Nothwendigkeit, die Arbeiterinnen zur Organi-
sation heranzuziehen. Die Organisiruiig aller in einem
Industriezweige beschäftigten Personen schafft erst die
Möglichkeit, günstige Arbeitsbedingungen zu erringen und
sie dauernd zu erhalten. Für einzelne Gewerkschaften
wird es gradezu ein Gebot ber Selbsterhaltung , bie
Arbeiterinnen ihre- Beruses zu organisiren.

Wie schon bemerkt, beträgt bie thatsächliche Zu-
nahme ber Zahl ber gewerkschaftlich organisirten Arbeiter
12 681. Berücksichtigt man jeboch ben Verlust an Mit-
gliedern in einzelnen Organisationen, so stellt sich bie Mit-
glieberznnahme wesentlich höher. Im Jahre 1895 nahmen
folgende Organisationen an Mitgliedern zu: Bäcker 100,
Bildhauer 247, Brauer 910, Buchbinder 745, Buchdrucker
1934, Büreauangestellte 73, Fabrikarbeiter 1073, Glas-
arbeiter 10, Hasenarbeiter 79, Handschuhmacher 370,

In- unb Auslaubes und feinem großen literarischen Ein-
flusse war grabe ber Mann, die Sache in Gang zu
bringen unb erfolgreich zn leiten.

Palfrey erklärte ganz ausdrücklich, daß es sich hier
nicht etwa um einen Freundschaftsdienst handle, sondern
um ein eiusaches Geschäft, und obwohl Harry ben Ver-
bacht hatte, daß bie Freunbschast dabei eine größere Rolle
spielte, als Palfrey zngab, so mußte er sich doch auf der
anderen Seite sagen, daß das Unternehmen, von rein
geschäftlichem Standpunkte betrachtet, gar nicht übel aus-
fah. Er nahm also die gebotene Stellung mit Tank an
und blickte zum ersten Mal seit vielen Monaten leichten
Herzens in die Zukunft Er unb Palfrey kamen ferner
überein, baß Wellingsorb Silvertown zum Ziel seiner
Hochzeitsreise machen solle, um sich einen Einblick in die
Angelegenheiten der „Maid vs Athens" zu verschaffen,
den» Palfrey hegte ben Verdacht daß der gegenwärtige
Leiter des Unternehmens ein bloßes Werkzeug in den
Händen (Simon Löwenthals und seiner Genossen sei und
zu Gunsten dieses Ringes die übrigen Theilhaber nicht
unerheblich schädige.

Die Gesellschaft, welche unter ber Firma Löwenthal
u. Eie. arbeitete, besaß nur ein Viertel der Minen; zwei
Theile ber Aktien befanben sich in ben Händen kleinerer
Spekulanten, unb ber noch übrige vierte Theil gehörte
Palfrey. Die kleinen Theilhaber waren, in Folge ihrer
Unkenntniß und Unerfahrenheit in solchen Unternehmungen,
unb weil sie meist einem anbereit Berufe oblagen, nicht
in ber Lage, sich ein Urtheil zu bilden, oder dienten lvohl
gar dem gewissenlosen Löwenthal als Werkzeug —
genug, es stand, obwohl man ungeheure Massen von Erz
ans den Werken herauSbesördert, dennoch, soviel man
bis jetzt wußte, nur eine sehr winzige Jahresbivibenbe
in Aussicht, und unaufhörliche Abzüge für „Verbesserungen"
hatten nachgrabe bie kleinen Aktionäre so ungebulbig
gemacht, daß PalfreyS ganze Berebtsamkeit unb sein
ganzer Einfluß sie kaum abhalten konnten, ihre Aniheil-
scheine um jeden Preis an ben gemeinschaftlichen Feinb
zu verkausen. Palfrey täuschte sich keinen Augenblick
darüber, baß bies Löwenthals eigentliches Ziel unb ber
Zweck war, auf welchen er hinarbeitete, unb wenn es
feiner, baS heißt Palfreys Partei, nicht halb gelang, ben
Inden ber (Betrügerei zu überführen, mußte sie ben Kampf
aufgeben unb sich für besiegt erklären.

Aber neben ben bebeutenben Vermögen-Verlusten,
welche dies mit sich geführt hätte, empfand eS Palfrey
als Ehrensache, auf feinem Platze zu bleiben. Er hatte
ganz offen eine feindselige Haltung gegen Löwenthal an-
genommen unb eS war ihm in ber letzten Direktorial-
fitznng mit Hülfe einer kleinen Majorität gelungen, die

zurückzubrängen unb ben Platz frei zu halten,
Rechten beeinträchtigen zn lassen, ja einige
jngenbliche Bürger ließe» eS sich nicht nehmen, bie auS-
steigeiiben Damen mit HurrahS zu empfangen unb laute
Bemerkungen üher ihr Aussehen zu machen, benn be-
kanntlich leben Wir in einem freien Laube.

Den höchsten Grab erreichte bie Aufregung ber Menge,
als an bem Portal ber Kirche schnell nacheinander sechs
geschlossene Kutschen vorfuhren, denen sechs reich gekleidete
Brautjungfern mit ebenso vielen Brautführern entstiegen.
Ihnen folgten drei weitere Kutschen, au- beten letzter bie
in Perlen- und Diamanteupracht strahleube, in AtlaS unb

In einer folgenden Tabelle werden wir diese
Gegenüberstellung der Leistungen bet Mitglieber zu ben
von den Organisationen gemachten Ausgaben erweitern,
um seftzustellen, welchen Organisationen die meisten Mittel

flr die gewerkschaftlichen Kämpfe verbleiben. An dieser
Stelle galt e» nur, den Nachweis zu führen, baß bie
Höhe ber JahteSeinuahme keinen Rückschluß auf bie
Beitragsleistung ber Mitglieder zuläßt. Bemerken wollen
wir hier jedoch gleich, daß die für Unterstützungen ab-
gegebenen Summen nicht für alle Jahre in gleichem
Verhältniß stehen

Wenn die Handschuhmacher z. B. für 1895 nur
Mi. 1,30 an Unterstützungen pro Kops der Mitglieder
verausgabten, so steht dem für 1894 eine Ausgabe von
M. 11,41, für 1893 eint solche von M. 14,80 unb für
1892 von M>. 11,70 für die gleichen Zwecke pro Kopf der
Mitglieder gegenüber. Die Handschuhmacher hatten nach
dem für die Statistik gegebenen Bericht im Jahre 1895
eine besonders günstige Konjunktur und eine sehr geringe
Zahl von Arbeitslosen. Auch in den anderen Arbeit«,
losen, unb Kranken-Unterstützung zahlenden Organisationen
waren die Ausgaben in ben vorhergehenden Jahren
größer, wenn ber Unterschieb auch nicht so groß war,
wie bei den Handschuhmachern. So zahlten die Buch-
drucket für 1894 M 5,88, 1893 M. 5,62, 1892 M. 14,72,
bie Hutmacher 1894 M. 11,18, 1893 M. 8,32, 1892
*. 9,75, bie Porzellanarbeiter 1894 JHa 6.30,1893 jK> 6,49,
1892 M. 10,14 an Arbeitslosenunterstützung pro Kops
der Mitglieder au#.

(Fortsetzung folgt.)

Spitzen gehüllte Braut hervortauchte. Mr. Hampton sah,
«IS er seine Tochter aus dem Wage» hob, sehr roth au8 unb
blickte bie Menge, als sie bie Braut mit einem lang ge.
zogeneii Ah—h-h! ber Verwunberung empfing, drohenb
an. ES würbe ihm eine Erleichterung gewährt haben,
Jemand zu erdrosseln, nur war ihm kein passendes
Individuum zur Hand, und der Bräutigam, den er am
liebsten dazu auserkoren hätte, schien seine feindselige
Miene gar nicht zu bemerken, sondern ließ seine Blicke
nur ein wenig ängstlich auf allen den ihn umgebeiibeu
Schleppen ruhen, um nicht daraus zu treten.

Mrs. Hampton lehnte sich in schwarzem Sammt
und Diamanten aus Wellingfords Arm unb schien nur
besorgt, daß kein Zwischensall die szenische Anordnung
störe, und nachdem ein längeres Präludium von ge-
stärkten Unterkleidern und ranichenden AtlaSfchlrppeu
Darüber war, fiel die Orgel in triumpbirenber Weise ein
und der lange von sechs Zeremonienmetstern geführte
Zug, welchen die sechs Brautjungfern paarweiie er-
öffneten, begab sich durch eine Reihe von grünen Ehren«
Pforten und inmitten einer unglaublichen Blumeujüllc
nach bem Altar.

Revereub Dr. Stylish. ber in seinem wallenden
Talare nicht weniger vornehm, als ehrwürdig auSsah,
richtete eine klangvolle Ansprache an den Allmächtigen
und trug Sorge, alle unzarten Momente bet
Zeremoniells wegzulassen, um bie zarten Empfindungen
der Braut zu schonen Der alte Professor Welling-
sorb sah so glücklich aus, als wolle er sich
selbst verheirathen, nahm aber besseitungeachtet fein
Taschentuch wieberholl in Gebrauch, und Adelaide unb
Mabel Wellingford, welche sich unter den Brant»
jungfern befanden, unb eine bunlle Vorstellung batten,
daß man irgenb etwa« von ihnen verlange, schluchztet»
in ber ausgiebigsten Weise, wa« sie, da ihre Farben
echt waren, ohne Gefahr konnten. Mrt. Welling»
fort) verhielt sich so kühl unb bfplomatif» wie gewöhn-
lich, unb obgleich sie sich, au« Schickkichkeit-rücksichten,
mehrere Male die Augen trocknete war sie boch haupt-
sächlich mit deut Gedanken beschäftigt, ob ihr Sohn, mit
feinern vortheilhaften Seligeren, nicht doch besser gethan
tjätte noch ein Bischen zu warten. Diese Hampton-
roaren boch Leute von zweifelhafter, dunkler Herkunft,
und wer wußte, ob sie nicht einen größeren Reichthum

zur Schau gestellt, al« sie besaßen, um sich in einer alten
Familie, wie bie Wellingsorb« waren, einzuschmuggeln l

,(Fortsetzung folgt.)

Polizei, Gerichte und Arbeitervereine. Der
Berliner Ortsvorstanb de« in Frankfurt a. M.
bomijilitenben „Senefeldei-Bundes", bie Lithographen
Mörfttz, Schulz und Grobb, hatten am Sonnabend vor
bem Schöffengericht zu erscheinen weil sie beschuldigt
waren, für eine polizeilich nicht konzeffionirte Versicherung«.
Anstalt gewerbsmäßig Agentur-G-ichäfte betriebe» zu
habe». Der Seueselder-Bunb, ber eine Unterstützung-,
kaffe für Lithographen unterhält, hat in ben verschiedensten
Stäbten Deutschlands Ortsvereme, deren Vorstände die
Anfnahme neuer Mitglieder statutenmäßig zu bearbeiten
haben, wofür sie ein von der Generalversammlung jedes-
mal sesiznstelleudes Honorar haben Tie Staats-
anwaltschaft sieht nun den Seneselder-Buud für
eine Versicherungsanstalt an unb ba siir diese eine
Konzession nicht vorliegt, so sollen sich die Ange-
klagten nach § 360 ad 9 St -G. B. strafbar gemocht
haben. Rechtsanwalt Freudenthal bestritt dies Er wie«
»ach, daß die die Konzessiouspflicht ber Verfichernitg«-
anftalten regelnde Verordnung vom 17 Januar 1858
für die ehemals freie Stadt Frankfurt a. M keine Gültig-
keit erlangt habe, derartige Anstalten in Frankfurt a M.
also keiner Kviizessiou bedürfen uub es sich hier nur um
eine Filiale der dortigen Anstalt handle. Ueberdies
läuben die Angeklagte» auch nur im Ehrenamte und e«
chle ba« Kriterium der Gewerbsmäßigkeit. Der Ge-

richtshos hielt aber bie Angeklagte» auch als Agenten
einer der Genehmigung der Staatsbehörde nicht be.
dürfenden VersicherungSaustatt für kouzessionSpflichtig
unb berurtheiltc sie zu je .4t. 3 Geldstrafe.

Tie Priigelpädngogik in der Volksschule.
Zu dieser vielerörterten Frage veröffentlichen die „Grenz-
boteu“ einen Vorgang, der sich in ber Provinz Ha» notier
in bem „Solling" genannten Walbgebirge und zwar in
einem Orte, ber leider nur mit seinem Anfangsbuchstaben P.
augebeutet ist, vor Kurzem abgespielt hat. Dieser Vor-
gang verdient, der einzelnen Begleitumstände halber, zu
allgemeinsterKenutniß gebracht zu werden. Tie Elter» zweier
Schnlki»der klagten dem in jenem Orte wohnenden Fabrik-
besitzer B ihr Leid wegen verschiedener Mißhaudlnngen,
welche der Lehrer ben Kindern angethan hatte. Ernst
G., ein elfjähriger Knabe, wurde von bem Lehrer
P. in ber Schulbank, in der ber Knabe stand, Hutten-
über geworfen und mehrere Male derartig in’« Besicht
geschlagen, daß baS Auge blutunterlaufen war und noch
am nächsten Tage, wie der KreiSphysikn« in U. (USlar?)
bekundete, blutrünstig war. Ein anderer, neunjähriger,
sehr schwächlicher Knabe wurde au demselben Tage
von demselben Lehrer gegen bie Waub ge«
schleubert, unb zwar „durch eine gewaltige Ohr-
feige". Hierdurch hatte ber Kleine einen start«
blutenben Hautriß zwischen bem linsen Ohr uub dem
linken Auge erhalten. Außerdem bekam ber Knabe noch
eine tüchtige Tracht auf bas Gesäß. Der Soh» be«
Fabrikherr» B fuhr nm nächsten Tage mit den beiden
mißhandelten Kleinen nach ber Kreisstadt und stellte sie
zunächst bem KreisphysikuS vor, der die oben beschrie-
benen Verletzungen feftftefite. Von da ging eS zum
Landrath. Dann ging eS zum Kreis < Schulinspektor.
Dieser, ein Superintendent, lehnte ein Einschreiten gegen
teil Lehrer ab Die Schule in P. sei in ihren Ergeb-
nissen die beste des ganzen Bezirk«; Wen» ber Lehrer
die Schüler auch etwas scharf ausasse, ber Ersolg spreche
für ihn, unb man müsse doch dabei bedenke», daß e 8
s i ch u ui die Kinder von Fabrikarbeiteru
handle, die eben etwa« schärfer behan.
bett werden müßten! Die letzten, hier wörtlich
roiebergegebenen Worte sinb bezeichuenb. Nach biesem
Bescheid kam die kleine Deputation zu dem Fabrikbesitzer
B. zurück, der die Anzeige bei ber Staatsanwaltschaft
empfahl. „Das haben wir ja schon ein paar Mal gethan,
bas nützt ja nichts l" war die trostlose Antwort. „Dann
versucht es mit einer Privatklage gegen den Lehrer

- wegen Körperverletzung i" Der Ersolg wat: aus die
I von beu Eltern bet beiden mißhandelten Kinder «iuge-

leitetcn Privatklngen beschloß das kömglichc Amtsgericht
i zu U., ben Antrag bet PrtvaKläger auf Eröffnung be«
l Hauptversahrcns abzulehne», „weil Privatklage wegen

Vorliegens eines Beamtenvergehens § 340 uub einer
gefährlichen Körperverletzung § 223a des Strafgesetz-
buches unzulässig ist." Demnach war eS Sache der
Staatsanwaltschaft, mit öffentlicher Klage vorzugehe«.
Auf eine Strafanzeige, bie nicht nur von ben Eltern der
beide» Knaben, sondern auch noch von weiteren acht
Vätern mißhandelter Schulkinder eingereicht wurde, er.
ging von dem Ersten Staatsanwalt zu Göttingen sol-
getiber Bescheib: „In bet UntersnchungSsache gegen ben
Lehrer P. zu P. wegen RörperOitlcfciing theile ich
Ihnen aus Ihren Strafantrag vom 24. April 1896
mit, baß ich ba« Verfahren eingestellt habe.
Ich habe nämlich aus der Vernehmung der angeblich
mißhaiidelteu Kinder die Ueberzeugung gewonnen, daß
sich der Beschuldigte eine auch nur sahrlässige Ueber»
schreitung be« ihm znstehenden Züchtigung«.echtes nicht
hat zu Schnlben komme» lasse» Et scheint bie fiiiiber
zwar energisch gezüchtigt zu haben. Ich habe aber keine
Veranlassung, feiner Angabe, baß bies vetbienlermaßen
geschehen sei, keinen Glaube» zu schenken. Daß die Zäch,
tiguiifl keine irgendwie ernstliche unb bauernbe Nachtheile
für die Kinder gehabt hat, erhellt au« den ärztlichen
Besnndschreiben. Der Erste Staatsanwalt, gez. B."
So versagt bet Schutz bet Justiz, versagt bet Schutz ber
Behörden, fügen die „Grenzboten" mit einer recht weh-
müthigen Resignation hinzu. Unb bet Lehret leitet in
gewohnter Weise die „beste Schule bes Kreise«" weiter.
Unter solchen Umftänben giebt es nur ein Mittel, das.
Wenn auch nur in geringem Maße, dem Geschädigten
Genugthuung geben kann. Die betreffenden Lehret und
ihre Beschützer müssen durch genaue 92amen«»ennung
öffentlich der Beachtung der gesitteten Welt überant-
wortet werden ES ist schade, daß die „Grenzboten" im
gedachte» Fall sich vor diesem Schritt gescheut haben.

Ptttel-Nchriihten.

Ylenosse Steinmetz Hermann Eichhorn in
Drc<«dcn ist in der Sonntag-Nacht gestorben. Bis zum
Jahre 1882 war Genosse Eichhorn in Dresden thätig,
bann ging er nach Leipzig, um im Jahre 1887 nach
Dresden zurückzukehren. Und zwar wurde er auf Grund
der kleinen Belagerungszustandes auS Leipzig 1887 aus-
gewiesen, nachdem er als ein Opfer des sogenannten
Steinmetzgeheimbunds-Prozesses drei Monate im Ge-
fängniß gesessen hatte. Stets war er in aufopferndster
Weise für seine Ueberzeugung eingetreten, ave seine freien
Stunden, die ihm nach einer harten Berufsarbeit noch
übrig blieben, widmete er ber Partei. Bei seiner Be-
schäftigung verfiel er auch dem unheimlichen Verfolger
der Steinarbeiter, ber Schwindsucht. Ihre Spuren
machten sich schon längst bemerkbar. Da kam der
Waldschlößchen-Boykvtt unb Eichhorn wurde ein Opfer
desselben. AIS Vorsitzender des Sozialdemokratischen
Vereins Dresden-Altstadt hatte er mit der Direktion
genannter Brauerei zu verhandeln. Sehr gewagte
Auslegung einer Stelle im Briese des Genossen
gab Anlaß zu seiner Verhaftung. Das Gericht
erhob die bekannte Anklage wegen „Erpressung". Und
nun kommt ein dunkler Fleck in unserer sächsischen
Rechtspflege Unser armer Genosse Eichhorn saß schwer
krank int Gefängniß, alle Versuche, ihn srei zu bekoinmen,
schlugen fehl, ja die Hast des todtkranken Mannes würbe
noch verlängert, weil sich ein Belastungszeuge, bet
Rechtsanwalt Gerlach, zu seiner Erholung in einem
Tiroler Babe anshielt. Nach einer 13wöchige» Marter
endete die Haft endlich mit Freisprechung. Wohl widiuete
sich Eichhorn nach der Freilassnng mit demselben Eiser
der Partei, aber seine Gesundheit war für immer ge-
brochen. Noch vor fünf Wochen nahm er, todtkrank, an
einer Berathung wichtiger Parteiangelegenheiten Theil.
So bietet Eichhorn ein Bild treuester Pflichterfüllung.
Sein Andenken bleibe in Ehren l

Die „Märkische Volksstimme", unser bisher in
F r a n k s u r t a. O. erscheinendes Parteiorgan, wird im
Anfang nächsten Jahres nach Forst (Lausitz) verlegt.

Ans der Hast entlassen würbe am Dienstag
Abend Genosse Wagemann, Redaktör des „Saalfelder
Volksblatt". Er hatte drei Monate wegen Kaiser»
beleibigittig abzubüßen.

In Johanncöbnrg in Transvaal ist am
16 Mai ein deutscher sozialdemokratischer
Verein gegründet worden, dem sofort 13 Personen bes-
trafen. Jrn Juli war die Mitgliederzahl bereits au :
44 gestiegen. Die Genossen hoffen, in Kürze wieder er-
freuliche Mittheilungen machen zu können. In Süd-
afrika entwickelt sich der moderne Kapitalismus mit
reißender Schnelligkeit; in dem Maße, als er die
arbeitende Menschheit aussaugt, bereitet er aber auch
den Boden, auf dem sich die Arbeiterbewegung ent-
wickeln sann, die seine Herrschaft dereinst breche» wird.
Wir wünschen bem in der fernsten Ecke des „bunflen
Erdtheils" für die erhabenen Ziele des Sozialismus
wirkenden Brndervereiii kräftiges Gedeihen I

(sine ToHlek ö« WM.

Roman in zwei Bänden von Hjalmar Hjorth Boyefen.

Autorisirte Uebersetzung aus dem Englischen
von Auguste Scheibe.

(Nachdruck verboten.)

(17. Fortsetzung.)
Nachdem sie diese Uebersicht seines gegenwärtigen

Besitzes beendigt und sogar durch die Vorhänge in
Harolds Schlaszimmer geblickt hatte, dessen Einrichtung
sie, ohne zu sagen warum, sehr lächerlich fand,
nahm sie ihren Mantel wieder um, und bat Harry, sie
nach Hause zu begleiten. Ihr Wagen staub noch
vor ber Thür, unb als er sich an ihre Seite setzte, als
das Gaslicht voll auf ihr schönes, liebliches Antlitz fiel,
als er bie Berührung ihrer weichen , feinen Kleiber
fühlte unb ben leichten Jasminduft einathmete, der sie
wie ein Hauch umgab, da bemächtigte sich seiner ein
solches Gefühl trunkener Glückseligkeit, daß nur bie
räumliche Unmöglichkeit dieser Bewegung ihn hinderte,
zu ihren Füßen iiiederznknien. Ihre Hand, ihr Haar,
Gesicht, ihre Kleider erschienen ihm aubetungSwürbig.
Als er gegen Mitternacht in seine Wohnung zurückkehrte,
War sie noch von Jasminbiist erfüllt.

Am nächsten Morgen, während Wellingsorb, über
allerlei ZuknftSpläuen brütend, gedankenvoll in seinem
Zimmer auf uub ab schritt, trat Palfrey, welcher sich in
bester Laune zu befinden schien, bei ihm ein. Er gestand
zu, ben Direktoren der „Maib of AthenS", zu beiten er
gehörte, ben Namen seines Frennbes genannt zu haben,
hatte inbessen, wie er behauptete, nachbem er bie Sache
voch einmal überlegt, sofort bie Unmöglichkeit ersannt,
e ' ne junge Fran, wie Miß Hampton, in jene Wilbniß

pl1 führen Aber er trug schon etwas Anberes im
®>»ne, ba«, seiner Meinung nach, eine noch bessere Ser»
zinfttng des aufgeinenbete» Kapital« versprach Seit
längerer Seit beschäftigte ihn bie Jbee, unter bem Titel:
„Zeitung für ben Bergbau ber Bereinigten Staaten", ein

l * r L gesammten Interessen des Bergbaues zu
gründen, unb er kannte Niemand, der sich zum Heraus-
geber eine« solchen BlatteS besser geeignet hätte, al«
parrp ^Rllmgford. Dieser Redaktör unb Herausgeber
sollte ein Gehalt von viertausend Dollar« beziehen.
Wenn Harry ablehnte, mußte man sich nach einer anderen
passenden Persönlichkeit für bie Stellung nmsehen. Würde
das Blatt gut unb geschickt rebigirt, so konnte eS einen
bebeutenben Gewinn abwerfen, unb Harry mit seinen
auSgebrelteteu Beziehungen zu ben Fachgelehrten des

totiitttatginn.

, Die Stukkatöre Hamburgs verhängten über das
Geschäft des Bildhauers O. Fröbe, Hohenselberstraße,
wegen Durchbrechung bes Tarifs bie Sperre. DaS
Geschäft ist augenblicklich mit Aufträgen überhäuft; es
wäre deshalb sehr leicht, Herrn Fröde zu zeigen, daß er
sich in Bezug auf Bezahlung unb Behandlung feiner
Arbeiter keine Ausnahme gegenüber den übrigen Stuck-
geschäften erlauben darf. Leider haben sich durch Ver-
sprechen von Winterarbeit einige Kollegen verleiten
lassen, entgegen den Interessen des Verbandes zu handeln
unb dort weiter zu arbeiten bezw. anzufangen. Da
es jedoch Herm Fröde mit dieser Sorte von Ar-
beitern nicht möglich ist, feine Arbeit fertig zu
stellen, so ist begründete Aussicht vorhanden, Herrn
Fröde zur Unterschrift deS Tarifs zu veranlassen. Wir
ersuche» daher die Kollegen dringend, nicht früher bei
O. Fröde in Arbeit zu treten, bis die Lohnkommsssiou
die Angelegenheit für geregelt erklärt hat. Wir bitten
den Zuzug fernzuhalten. Die L o h u k o m ui i s s i o n.

Der Flöffcrstreik im Netzcdistrikt dauert fort
Da die Hoizspeditöre die Forderungen der Flößer an-
geblich nicht erfüllen können unb deshalb ein Erfolg der
Verhandlungen nicht abzusehen ist, wird, wie die „Köln.
Zeitung" uiittheilt, ein Theil der Holztrasteii wahrscheinlich
in den ostdeutschen Wasserläufen überwintern müssen.

Der Haudschtthmacher-Streik in bet st r o d e r ■
scheu Fabrik in Burg dauert fort. Gegen bie Aus-
ständigen ist folgende schwarze Liste erlassen
worden: „Verein deutscher Gtacs - Handschuh - Fabri-
kanten. Eßlingen, 25. Juli 1896. Geehrte Herren!
Laut Bericht des Herrn Wilhelm Krocker in Burg bei
Magdeburg haben untenstehende 20 Handschuhmacher
am 21. ds. Mts. gekündigt unter der Angabe des
GruudeS: Maßregelung einer Näherin I Indem wir
die tierehrlichen Mitglieder hiervon in Kenntniß setze»,
machen wir Sie auf den § 4 der Leipziger Be-
schlüsse vom 28. April 1889 aufmerksam, welcher lautet:
„Streikende Gehülfen aus solchen Fabriken, die dem
Verein augehöre», dürfen bei keinem Bereinsmitgliede
Kondition finden." Für den Vereinsvorstand: Ter Vor-
sitzende Daniel Jeitteles." (Hierauf folgen die Namen
von 17 Handschuhmachern und 3 Dressören.) — Gegen

halt zu thun.
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in der Hauptsache in einer Eindeichung de? mit der Oder
in Verbindung stehenden Neiskersees bestand, wurde
bereits von dem RegieiungsprSfidenten an Ort und
Stelle geprüft. Der Plan ist jetzt bei Seite gelegt, au»
welchen Gründen, entzieht sich unserer Kenntniß. In
dem nothleidenden Orte herrscht darüber nicht blos
Niedergeschlagenheit, sondern gradczu Erbitterung.

Abgostiirzt. Dr. Fritz Drasch ist vom Großen
Mörchucr in den Zillerthaler Alpen abgestürzt uud todt
geblieben.

Die Untersuchung gegen dic Haberseldtreiber
ist wieder in ein neues Stadium getreten. Nachdem feit
einiger Zeit bezüglich der Verhaftungen im Haberergebiel
eine Pause eingelrelen ist, wurde» dieser Tage nicht
weniger als acht weitere Verhaftungen vorgenommen.
Unter den Verhafteten befindet sich bekanntlich auch der
Bürgermeister von Sauerlach, welcher durch sechs Geus-
barinen nach München gebracht wurde. Der Transport
fand deshalb unter so starker Bedeckung statt, weil man
nach der „Allg. Ztg." einen gewaltsamen Uebersall seitens
der gegenwärtig sehr gereizten Bevölkerung befürchtete.
Eine große Anzahl von Verdächtigen hat sich der straf-
rechtlichen Untersuchung durch die Flucht entzogen. Wie
man hört, soll es der Polizei geluiigei! fein, diejenigen
Haberfeldtreiber zu ermitteln, welche vor zwei Jahren
das Hineinschießeu In die Häuser iu Miesbach sporis.
mäßig betrieben.

Eisciibahuuuglülk. Aus Wien wird unterm
9. September berichtet: Aus der Materialienbahii der
Firma Doderer and Hoch! in Weidlingau bei Wien
wurde ein Lokomotivführer plötzlich irrsinnig und fuhr
mit seinem Zuge gegen eine andere Maschine , wobei er
getöbtet würbe. Beide Maschinen wurden beschädigt.
Der Heizer, der nicht vermocht hatte, den Irrsinnige»
an der Weiterfahrt zu verhindern und vor dem Zu-
faiiimenstoß abgesprungen war, erlitt Verletzungen.

to Htm CttiWM.

Gcwerbcgcricht.

Vorsitzender: Dr. v. Seesen.
Beisitzer: Buchecker und Mehnert.

Der Moutör K. klagte gegen die Elektrotechniker
Kl. u. Komp, aus Bezahlung eines restlichen ArbeiiSlohiies
von Mi. 10,51. ferner auf Ertheilung eines Entlassung»,
scheines und Zahlung einer Entschädigung von täglich
JKi. 3 vom 25 Juli bis zur Aushändigung Die Beklagten
legten eine Abrechnung vor, nach welcher dem Kläger nur
noch 70 aj zugekommen feie» ; diese 70 hätten sie ihm
auch bei der Eittlaffnng vorgezählt und den Entlaffungs-
schein daneben gelegt. Betreffs des Lohnes einigten sich
die Parteien auf A 5,60, welche der Kläger sofort erhielt,
sowie auch den gewünschten Entlaffungsschein, tedoch be-
harrte er auch ans feiner Entfchädignngsforderung, da
ihm durch die Vorenlhaltung die Möglichkeit, andere
Arbeit zu finden, abgefchnitteu worden fei. Als er die
70 in Empfang genommen und um den Eiitlaffungs-
fchein gebeten, welcher sich nicht dabei befunden, sei er
von dem Mitinhaber bet Firma, Et., in so brutaler
Weise hinausgewiesen, daß er sich, nm nicht sich des
Haussriedeiisbrnches schuldig zu machen, sofort habe
entfernen müssen. Tie Beklagten stellten zum Beweis-
terniin ihren Buchhalter G. als Zerigen, daß dem
Kläger nie der Entlassungsschein vorenthalten worden fei.
Derselbe sagte aus, daß er allerdings bell Entlassungs-
schein anch sofort ausgeschrieben habe, jedoch fei bei Aus-
zahlung des Lohnes ein Streit zwischen Kläger und
Prinzipal ausgebrochen, in dessen Verfolg Ersterer von
Letzterem zur Thür hinausgewiesen wurde. Dabei fei
eS denn allerdings verabsäumt worden, beut Kläger das
Papier gleich initziigcben, dieser habe ihn aber auch gar
nicht verlangt. Ani Vorhalt des Klägers, daß ihm dazu
gar feine Zeit gelassen, bestätigte der Zeuge, daß der
Prinzipal dem Kläger mit einer Klage wegen Haus-
friedensbruches gedroht, wenn er nicht sofort das
Kontor Deriaffe. Ein Kollege bei Klägers, Sch.,
welcher zusammen mit diesem Lohn und Entlaffungs-
schein gefordert hatte, bestätigte die Aussage des Buch-
halters, indem er noch hinzusügte, daß, als der Kläger
so schnell hiiiauskaui, der Buchhalter den Chef Darauf
aufmerksam machte, daß der Enttafsungsschei» liegen
geblieben, der Ches habe jedoch gesagt: „Ach, laß ihn nur
laufen l" Da sich durch diese Zcugeuaussageti ergeben,
baß der Kläger ohne stichhaltigen Gruud unter Bedrohung
mit einer Anzeige wegen Hausfriedensbruches zum so-
fortige» Verlassen des Kontors gezwungen und dadurch
verhindert worden, einen Entlassungsschein zu fordern,
was einer Verweigerung eines solchen gleich zu erachten,
würbe» die Veklagteii noch zu einer ferneren Zahlung
von M. 15 an den Kläger für die 5 zwtschenttegenbeii
Tage der Borenthaltuug des EiittaffitngsscheineS koste»,
pflichtig verurtheilt, da sie nach § 122 der Gewerbe-
ordriung zur Aushändigung eine» solchen bei der Ent-
lassung eines Arbeiters verpflichtet feien. Auch fei eS
gerichtsnotorisch, daß in der Eisenindustrie ein
Arbeiter ohne Entlassungsschein keine Aussicht habe,
neue Arbeit zu erlangen, was den Beklagten ebenfalls
bekannt sein müsse.

Vorsitzender: Dr. v. Leese».
Beisitzer: Käkenhoff und Mehnert.
Die Arbeiterin Wittwe B. hatte gegen den Bau-

Übernehmer Sch. eine Lohnforderung von M>. 15 für das
Reinige» von 4 Wohnungen und eines Treppenhauses
einzuklagen, da der Arbeitgeber die Zahlung in Anbetracht
einer früheren Mietheforderung an die Klägerin über
M. 200 verweigerte. Diese gab in der Verhandlung an,
daß für jene Mietheforderiing der Beklagte sich bereits
seinerzeft au ihrem Mobiliar gehalten habe, solches ge-
pfändet und verauktionirt worden fei; anch bestritt sie
die Behauptung defielden, daß ihr bei der vorliegenden
Arbeit als Bedingung mitgetheilt worden, daß der Lohn

Ür solche auf die alte Mietheschuld in Anrechnung ge-
bracht werden solle. Im zweiten Teriuine legte der
Beklagte eine Abrechnung des Auktionators O. vor übet
den Erlös der einbehalieiien Sachen, der sich nur auf
Jt 39,40 belaufe. Die Klägerin hatte keine Ahnuiig
davon gehabt, daß die einbehaltenen Sachen verkauft
worden ; als sie nach solche» später angefragt uud sich
zu Abzahlungen erboten, sei ihr erst der Bescheid
geworden, daß dieselben bereits verkauft. Der Beklagte
wußte sich auch nicht mehr zu erinnern, ob solchem
Verkauf ein gerichtliches Verfahren vorangegangen, da
der Verkaris schon vor 4 Jahren stattgesunden; er fiftire
aber grau £., welche bestätigen könne, daß sie der
Klägerin milgetheilt, daß diese Arbeit für ihn fei uud
auf die alte Mietheschuld in Abrechnung gebracht werden
solle. Fran L. erklärte in diesem Sinne, die Klägerin
behauptete jedoch, daß sie solches erst erfahren, als die
Arbeit fast beendet gewesen. In beui Beweistermine
legte daun der Beklagte eine andere Abrechnung vor,
der zufolge der Erlös des Auktionators O., welcher selbst
nicht erschienen war, nach Abzug von 10 pZt. 33er-
kaufspiovision Jt 53,10 gewesen und sich die Schuld der
Klägerin annod; auf ät 175 belaufe. Er habe die Sachen
lediglich im Interesse der Klägerin verkauft. (?) Diese
hielt dagegen dasür, daß der Beklagte nicht berech-
tigt gewesen, ihre Sache» ohire gerichtliche Besugniß
zu verkaufen und ohne ihr einmal Mittheilung von
solcher Absicht vorher zu machen. Betreffs der vor-
liegenden Arbeit sagte die von der Klägerin hinzugezogene
Fran I. aus, daß sie vom Beklagten beauftragt gewesen,
eine Scheuerfrau dafür anzunehmen und die Klägerin
als solche angenommen habe, ohne ihr eine weitere
Mittheilung über den Auftraggeber zu machen. Der
BeNagke mußte nunmehr zugeben, daß er erst von grau I.
den Samen der betreffenden Scheuerfrau erfahren, worauf-
hin er daraus aufmerksam geworden, daß diese ihm noch
Geld schulde. Das Gericht verurtheilte den Beklagten
zur kosteupflichtigen Zahlung der eingeklagten A 15 an
die Klägerin. Es könne dahingestellt bleiben, ob dem
Beklagten noch eine Mietheforderung an die Klägerin zu-
stehe, jedenfalls könne sie hier nicht in Anrechnung ge-
bracht werde», weil die Klägerin zu der hier fraglichen
Arbeit in unzulässiger Weise durch Verschweigung
des BeNagten als Auftraggebers, und daß dieser solche
Arbeft auf die frühere Schuld verrechneii werde, ver-
leitet worden fei. Sie fei bei Uebernahme der Arbeit
zu der Annahnie berechtigt gewesen, daß der Lohn für
dieselbe baar bezahlt werde; der nachträglich erhobenen
Kompenfatiouseinrede des Beklagten gegenüber könne die
Klägerin den Gegeneiuwaud der bösen Absicht machen.

Landgericht.

9. September.

Strafkammer II. Vorsitzender: Landrichter Dr. Poel.
Staatsanwalt: von Berge».

Folgende Lohnskala regelt das Eirikommen
der bei der EngroS-Firma (Solonialwaaren) Stiebt u.
Hinrichsen beschäftigten Reisenden: Bei Verkauf von
Waaren im Werthe bis Jt. 100 Fixum M. 6 und 2 pZt.,
bis M. 200 Fixum X 10 und 2 PZt., bis X 360 Fixum
X 15 und 2pZt. — ES ist augenscheinlich fast unmöglich,
bet diesem Tarife auch nur annähernd soviel zn ver.

dienen, als erforderlich ist, nm nothdürftig das Leben zu
fristen Wenigstens hat der heute aus der Anklagebank
erscheinende ehemalige Reisende der Firma, Carl G.,
durchschnittlich nur etwa X 18 pro Woche erzielt.
Außerdem mußte er auch — von den Reisekosten ab-
gesehen — bie Spesen selbst tragen. Dabei
hatte er oft auswärtige Touren, z. B. nach
Geesthacht. Der Angeklagte, welcher Frau und ein
Kind zu ernähren hat, vergriff sich, von Siahrungsforgen
verleitet, an den von ihm einkassirten Geldern, und zwar
hat et in 56 Fällen eingestandenermaßen insgesammt
zirka X. 700 unterschlagen und für sich verbraucht. Er
behauptet, daß noch kein bei der Firma thätig gewesener
Reisender habe ehrlich bleiben können, — ans denselben
Gründen, die ihn zum Verbrechen trieben. Auch seien
die Reisenden seitens der Firma dadurch geschädigt worden,
daß dieselbe bei Esfektnirung der eingelieferten Ordres
die Kunden nicht prompt dezw. den Aufträgen gemäß
bedient habe. Der als Zeuge vernommene Firmenirihaber
meint dagegen, bie Ursache des geringen Verdieristes deS
G. in dessen ungenügendem Fleiße suchen zu müfferr.
Andere Reisende verdieiiten X 20—25. (!) Der Ange-
klagte ist in früheren Jahren leider recht oft uud recht
hoch Wege,/Eigeuthumsvergehens vorbestraft; trotzdem
billigt ihn, bas Gericht in Anerkennung der offenbaren
Nothlage, in welcher er sich befunden, mildernde Um-
stände zu und verurtheilt ihn wegen vollendeter
Unterschlagung zu 5 Monaten Gefängniß.

Einen Jungen N a in e u s Junge hatte der
Lehrer F. zii unterrichten — ein etwas zweifelhaftes Ver-
gnügen, da der Beugel faul und renitent war. Des
Oesteren stellte sich die Nothwendigkeit heraus, den Reih-
stock in Anwendung zu bringen. Nun hatte der kleine
Junge aber einen .großen Bruder", nänilich den
Gelegenheitsarbeiter Ferdinand Junge, und diesem
Nagte er fein Leid. AIs der Bruder vernomnien, was
dem Kleinen widerfahren, da regte sich ein grimmiger
Zorn in seiner Brust, und gestärkt durch eine gehörige
Portion Fusel rückte er dem Jngeiiderzieher auf die
Bude, um ihn, seinen Standpunkt klar zu machen, wurde
aber abgeioiefeii. Am nächsten Tage stellte er sich wieder
in gleicheni Zustande ein; sein Grimm hatte nunmehr
aber den Höhepunkt erreicht. Ein paar schallende Ohr-
feige» applizirte er dein Pädagogen, daß biefem der Hut
vom Kopse flog. Der dieserhalb wegen Körper-
verletzung unter Anklage gestellte I ist eine bereits
18 Mal, darunter mit recht hohe» Strafen vorbestrafte
Persönlichkeit. Deshalb kommt ih»i heute bie lose Hand
auch recht theuer zu stehen, indem das Gericht ihn zu
6 Monaten Gefängniß verurtheilt und außerdem seine
sofortige Berhaftuiig verfügt. Seine etwas
eigenartige Beredlsamkeit kann ihn nicht retten.

Weil ihm die Milcheimer zu schwer
waren, verließ der Milcherknecht Kasten feinen Dienst
bei dein Milchmann W. und bezog ein Logis. Hier
lernte er den Schuhmacher Kranich und den Leicht-
matrofeil Schultz kennen, welche gleich ihm ohne Arbeit
waren. Da in ihrer Kasse bald furchtbare Ebbe herrschte,
so statteten sie dem früheren Brotherrn des Kasten eines
Abends einen heimlichen Besuch ab und stahlen ihm
mittels Einsteigens za. X 220, bie sie in lockerer Ge-
sellschast Verjubelte». Ein am Thatort von ihnen znrück-
gelaffenes Messer ward zu ihrem Verräihrr. Tie iroch
jugendlichen Einbrecher sind sämmtlich geständig Der
Staatsanwalt beantragt gegen K. 1 Jahr Gefängniß,
gegen Kr. 1| und gegen Sch. 1 Jahr Zuchthaus Das
Gericht erkennt gegen K. auf 10 Monate, Sch. 1 Jahr
Gefängniß, gegen Kr aus 2 Jahre Zuchthaus, da er
schon einmal wegen schweren Diebstahls mit 1J Jahren
Gefängniß vorbestraft ist.

Aus den Schöffengerichte».

9. September.

Einen schlimmen F a h rg a st verschaffte sich
kürzlich ein Droschkenkutscher in der Person eines an-
getrunkenen Seemannes. Als die Fahrt beenbet war,
ersuchte der Kutscher feinen Fahrgast um Zahlung des
Fahrgeldes. Anstatt aber dieser gerechtfertigten Forde-
rmig nachzukomnren, fühlte sich unser Seemann durch
solche Zumuthnng belästigt und brachte dieses dem Kutscher
jiirii Verständniß, indem er ihm mehrere Fauflschläge
versetzte. Ans Veranlaffung des Geschlagenen wurde der
Seemann wegen dieser Rohheit verhaftet und heute wurde
er vom Schöffengericht I, Amtsrichter Dr. Hastedt, zu
einer Woche Gefängniß verurtheilt.

cprcdjistftL

Zur Besprechung von Angelegenheiten, welche von
a l l g e in e i ii e ,n I n t e r e s s e sind, steht dem Publikum
der Sprechsaal zur Verfügung, s o w e i l c s der Raum
gestattet. Doch lehnt cs die Nedaktion ab,
irgend eine Acrantwortiing dem Pnbliknu,
gegenüber für die in Sprechsaalartikcln ge-
äußerten Ansichten zu übernehmen. Bediugitiig
für die Ausnahme von Sprechsaalartikeln ist es daß der
Verfaffer der Redaktion Sianien und genaue Adresse nennt.

Zur Aussperrung bei A. Fleck Söhne.

Im Anschluß an den Sprechsaalartikel „Moderne
Streikbrecher" in Nr. 210 des „Hamburger Echo" machen
wir hiermit besannt, daß Weiher und Schatz mit noch
drei Kollege» bie Arbeit bei Fleck niedergelegt haben,
weil sie zu der Einsicht getomnien sind, daß die Ans-
gesperrte» in vollem Rechte handeln uud es bei Fleck
doch nicht lange so weitergehen kann. Fleck ist dadurch
wieder lahm gelegt.

Die Ausgejperrten werden aushalten, sie sind sich
ihres Sieges sicher, beim sie besitze» die Sympathie der
gesammten Arbeiterschaft.

Die Streikkommission der
AuSgeiperrten der Metallwaarcnfabrik

A. Fleck Söhne, Amsinckstratze 31.

Der Verein „Freie Volksbühne"
hatte während der ebenverflosseueu Somniersaison wiederuni
einen schweren Kamps mit den Künstlerverhältniffen zn
bestehen. Erst nachdem er zwei empfindliche Schlappen
davongetragen, ist es ihm mit dem Knrz'schen Ensemble
gelungen, die alte Gunst seiner Mitglieder sich wieder zu
erobern. Die Ungewißheit über die Zahl der Theil-
nehmer hatte ihm aber bei der letzten Vorstellung den
Zwang auferlegt, in der Kartenübernahme auf ein be-
scheidenes Maß sich zu beschränken; dennoch sahen wir
mit Genugthuung in der Uriel Acosta - Vorstellung im
Carl Schnitze • Theater ein überfülltes Hans, und viele
altbewährte Mitglieder sich der Kunst erfreuen, welche
die Ungunst der Zeit aus unseren Reihen zurückgehalten
hatte. — An diese ersten Mitkämpfer eben fei hier ein
auftnunterndeS Wort gerichtet; noch ein Vorstoß mit
den Mitgliedern des Knrz'schen Ensembles (welche am
nächsten Sonntag uns im Ernst Drucker • Theater
bie längstersehnte „Nora" aufführen), dann haben
wir die alte Position mit bet Harburger Truppe, bo
Direktor Gerlach aus Riga heimkehrt, wieder behauptet.
Den Uebergaug kunstgerecht anssühreii zu können, er-
suchen wir eben bie „alte Garbe" um vollzähligen Besuch
und energische Unterstützung. Der ordentliche Vortrags-
abend findet, wie Üblich, nächsten Freitag bei Tiftge statt
und in bet Erwartung, schon nächsten Monat bie
„Illusionen", bas Werk eines Hamburger Dichters, auf-
führen zu können, gilt eS (schon jetzt bei bet Vorstellung
am Sonntag, den 13. b. M.), unsere Kräfte z» messen
— ja Heerschau zu halten über bie Mittel, bie dem
Verein zur Bersügnng stehen, über das Maß von Sym-
pathien, die wir unter unseren Mitarbeiter» besitzen.

Der Vorstand

des Vereins „Freie Volksbühne"
für Hanrbnrg-Altona.

Die Broschüre über die Eisenbahnarbeiier-
Derhältniffe.

Große Angst vor der Verführung der Eisenbahn,
arbeitet durch die Sozialdemokratie verrathe» mehrere
Artikel in bürgerlichen Blättern, so auch in de» »Hamb.
Nachrichten", bekanntlich daS Leibblatt der Eisenbahn-
verwattnngen. Es ist wirklich zu bewundern, daß grabe
diese Zeitung, welche doch immer daraus bedacht fein
will, Alles zu verhüte», damit nicht der Beamte sowohl
wie der Arbeiter im Staatsdienste der Sozialdemokratie
in die Hände fällt, daß diese Zeitung sich bemüht, Artikel
deS.Echo' anzugreisen Warum traten denn die »Hamb.
Nachrichten" nicht für unS ein, als wir Bittgesuche u. f. w.
veröffentlichten? Ja, Bauer, daS ist etwas Anderes; bie
Artikel und Eingesandt waren ja, auch zahm gehalten.
Jetzt heißt eS, eine Broschüre schreiben, durch welche der
ganzen Welt kundgegeben werden soll, wie die sogenannte
Mnsteranstalt ihren Arbeitern gegenübersteht. Die größte
Mühe wollen wir UNS geben, um Alles wahrheitsgetreu zu
schildern. Wir brauchen nicht tendenziös zu übertreiben; hier
sprechen wahre Thatsachen. Wir haben lange genug
gebettelt; nun heraus an bie Oeffeiitlichkeitl Was die
Augst vor den Sozialdemokraten bedeutet, so thun unS

Bestrafter Boykott. Wegen »groben Unfug? ,
begangen durch die Veröffentlichung des Aufrufes zum
Boykott der Völlberger Mühle, ist der Redaklör des
sozialdemokratischen „Volksblatt" in Hallen. S. zur
Höchststrafe von sechs Wochen Hast verurtheilt worden.

Zur Biirscngartenaffare tu Königsberg meldet
ein Privattelegramm der,BolkS>Zlg." : Der Chesrcdaktör
der KönigSb" Hartung'schen Zig " Emil Walter wurde
alS Zeuge vor dem Militärgericht darüber vernommen,
wer ihin den Kommandanlurbefehl in der Börsengarteu-
angclegenheit milgetheilt habe ES ist Ni-Iersuchung ein-
geleitet gegen einen „unbekannten Soldaten". — Den
Sicjerveosfiziereii soll da« Verhalten der aktiven Offiziere
in der Börsengarleiiaffärc zur Richtschnur Lienen. —
Die Burschenschaft demeutirt Len Boykott deS Börsen.
aartenS.

Lchucidig, Herr Becher? Im Anzeigenthcil deS
»Reichsanzeigers" bcfindel sich nachstehende Erklärung:
»Hierdurch erkläre ich. daß ich direkter Anhänger Seiner
Majestät bin, bin direklcr Reichstreuer und verwerfe
hierdurch daS Gespräch, daß ich Anhänger der Sozial-
demokratie wäre. Theodor Becher. Eisleben." — Der
hat's ihnen aber gegeben, de« Reichsfeinden und Läster-
»Snlern I

Christliche Religioiiölehren in die Praxis uni-
zufetzen, ist allemal gefährlich Das beweist ivieder das
Schicksal eines Steigers (Aufsehers) in einem Bergwerk bei
Esse n. Der Steiger hatte sich der Anordnung seiner
Vorgesetzten entgegen geweigert, das Gedinge (Lohn) der
Arbeiter seines Reviers zu kürzen und dies unter Hin-
weis aus seine christliche Gesinnung, die ihm verbiete,
Arbeitern, deren Verdienst an und für sich schon matigel-
hast sei, diesen noch mehr zu verringern, motivirt. Kurze
Zeit daraus wurde dem Steiger das Revier genommen;
an seine Stelle trat ein junger Beamter, welcher bisher
Hnlfssteiger gewesen, und der Steiger, ivelcher seinen
Posten jahrelang gewissenhaft ausgefiillt, wurde zum
Hülfssteiger degradirt. Allgemein wird angenommen,
daß derselbe demnächst seine Entlassurig erhaltet! wird.
Christenthum und Kapitalisteuthuiii verträgt sich eben
»icht, das hätte der Steiger, vor dessen Christenthum
wir alle Achtung haben, wissen niüfien.

Ein Bild des Jantmcrs. Die „Deutsche Tages-
zeitung" berichtet aus Berlin: Aufsehen verirrsachlc
gestern Vormittag eine Szene, tvclche sich in der Schützen-
Praße abspielie. Aus dem Bürgersteige in der Nähe der
Polsdamerstraße brach plötzlich ein junger anständig ge-
neideter Mann bewußtlos zusamrneri und es gelang mit
größter Mühe, den Erkrankten in's Leben zurückgubriiigen.
Auf Befragen erzählte der junge Man», daß er Musiker
sei, er wäre einige Zeit wegen Erkrankung in der Charitee
gewesen und von dort — wie er übrigens durch Ent-
lassungsschein bewies — am Morgen vorher als geheilt
entlassen worden, ohue einen Pfennig Hülfsmittel zu be-
sitzen. Der durch Krankheit Geschwächte ist ohne Obdach,
ohne etwas zu essen den ganze» Taz hindurch und auch
die folgende Nacht aus der Straße verblieben, bis er an
genannter Stelle, vollkommen erschöpft, zusammeiibrach.
Durch eine sofort veranstaltete Sammlung wurden sieben
Markzufaniniengebracht, welche, dem Aermsten eingehändigt,
ihn in die Lage versetzten, seine in Stettin wohnenden
Eltern auszusucheu. — Derartige Borsälle gehören be-
kanntlich durchaus »icht zu den Seltenheiten.

Tie Polizei und die — Schnaken. Baß ver-
wundert — so schreibt die in Stuttgart erscheinende
»Echw. Tagwacht" — waren tu voriger Woche zahl-
reiche Anwohner des HerdwcgS, als sich ein Diener der
Hcrmandad bei ihnen cinfand, um Erkundigungen eiuzu-
ziehen, ob und in welchem Maße sich bei ihnen eine Be-
lästigung durch Schnake» fühlbar gemacht habe. Tie
theilweise sehr heiteren Antworten lauteten dahin, daß
die Schnakeuplage keineswegs in einer Weise aufgetreten
sei, daß das Einschreiten der Polizei geboten
erscheine, manche der Befragten hätten aber gerne wiffen
mögen, wer eigenttich bei der Polizei Beschwerde über
die Schnaken erhoben habe. Wir sind in der Lage, den
Wißbegierigen mitzntheile», daß es Profefior Müller-
Palm, der Chesredaktör des „Neuen Tagblatts", war, der
in besagter Gegend eine Villa besitzt. — Zum besseren
Verständniß fei bemerkt, daß Schnaken geflügelte Insekte»
sind, welche einem unter Umständen wohl das Leben
sauer machen können. Es ist darum Schade, daß die
Stuttgarter Polizei nicht mit Spießen und Stangen gegen
die Blttlsauger ausgerückt ist. Der Kamps wäre an
heiteren Momenten gewiß reich gewesen.

Eine aufregende Szene spielte sich am Sonntag
Abend in Loschwitz (Sachsen) ab. Ein ungefähr
30 Jahre alter Klempnergeselle. Namens Mühle, der
vergangene Woche in Dohna beschäftigt war und den
Sonntag über in Loschwitz bei seiner Familie weilte,
hatte nach einem vorhergegangenen ehelichen Zwiste sein
»ngefähr 1 Jahr altes ftuib, daS die Mutier auf dem
Arnie hatte, mit einem Stocke derart über Rücken und
Kopf geschlagen, daß er ihm eine ziemliche Kopswunde,
60» der Stirn nach der Nase zu gehend, beigebracht
hatte. Während daS blntüberftrömte Kind sofort in die
Behandlung des Herrn Dr. nieb. Dörffel gegeben wurde,
der die Wunde zunähte, wollten Passaiiten den rohen
Patron der Polizei übergeben, hatte» dabei aber einen
so schweren Kamps mit beuijelben, daß er, nachdem er
gebunden worden war, nur mittels Handwagen der
Polizei zugesührt werde» konnte. Mühle hatte schon vor
ungejähr 14 Tagen gedroht, Frau und Kind uinzubriiigen
und sie ans diesem Gruiide mit Spiritus übergossen.
Mühle ist schon mit Zuchthaus vorbestraft.

Ueber daS geheimnisvolle Ende einer Sam-
tnrgeriu in Palermo werden noch folgende Mitthei-
lungen gemacht: Am Donnerstag früh sand man das
Stubenmädchen Minna Weidner aus Hamburg in dem
Hose unter ihrem Sainmerfenster als Leiche vor. Das
arme Mädchen war in dem Hause der sizilianischen
Kaufmannes Beniarniiii bedienstet Offenbar ist die Un-
glückliche in der Rocht aiis ihrem Kammersenster gestürzt
oder gestürzt worden Allerdings behaupten die Blätter,
daß ein Unfall ausgeschlossen sei, weil das Feiister bis
zur Briisthöhe ein Eisengeläuder habe, und deuten an,
daß sich daS arme Mädchen aus dem Fenster gestürzt
Hobe, um der Zudringlichkeit eines jungen Mannes zu
entgehen; aber da man von einer Verhaftung diejeS
angeblich Schuldigen nichts hört, so muß eS doch wohl
an ftichhaliigen Beweise» für die Aiischuldiguiig fehlen. —
In der „Boss Zlg." lesen wir: Derplötzliche Tod der deutschen
«uvernante Minna Weidner in Palermo beschäftigt noch
immer die dortige Kriniinalpolizei, weil verschiedene Um-
stände, besonders zwei vorgesundene Briese mit allerlei
düsteren Todesahnungen, anscheinend gegen die Annahme
sprechen, daß hier ein bloßer Uiiglückssall vorliege. Be-
kauullich fand man die Leiche mit zerschmettertem Schädel
unter dem Fenster ihres Zimmers, und zivar in solcher
Lage, daß es schien, als haiidlc es sich eher um einen
gewaltsamen Sturz in die Tiefe. Kurz vor der That
hatte die Dame noch ihrem Herrn, dem Gutsbesitzer
Benjauiino, den Kaffee auf fein Zimmer gebracht und sich
längere Zeit mit ihm unterhalten. Man sah sie in
großer Aufregung zu ihrem Zimmer eile», und gleich
daraus vernahm man de» dumpfen Fall ihres Körpers.
Es fragt sich nun, liegt ein Berbrechen oder Selbstmord
oder etwa ein Uiiglückssall vor? Angeiiomnie», sie hätte
sich, uni frische Lust zu schöpfen, aus da« Fensterbrett
gelehnt, so wäre es »icht unmöglich, daß fie dabei das
Gleichgewicht verloren und hiiiansgeftürzt wäre. Der
Polizei sollen in der dunklen Angelegenheit veischiedene
anonyme Briefe zugegangen fein, welche ein Verbrechen
in den Bereich der Wahrscheinlichkeit rücke».

Bürgerliche Sittenverbrecher. Drei bisher
unbefcholteue Bürger des badische» Städtchens Moos-
bach, deren gleichzeitige Vechastung vor einiget Zeit
Aussehen erregte, wurden von bei Strafkammer wegen
Siltlichkeitsverbrechen zu drei, zwei und einem Jahre
Zuchthaus und Gefängniß verurtheilt.

Die »Hamburger Nachrichten" und die
Steuer». Der in Dresden wohnende Amtiiiaun a. D.
von Motz weigerte sich, das Einkommen, welches er aus
den Erträgnissen der „Hamburger Nachrichten" bezieht,
auch in Sachsen zu versteuern, da er davon bereits in
Hamburg Steuer zu zahlen hat. Es kam zu einem
Konflikt zwilchen üjm und der Steuerbehörde, woran
Herr von Motz an das Finanzministerium und die Be-
zirkssteu-reiiiiiahme verschiedeiie Eingaben richtete, in
deueu der Vorwurf deS „AmlSinIßbraiicheS", der »ab-
pchtlichen Verletzung de? Recht-", und der.Verhöhnung
der Steuerzahler" eiithalteu war. Herr von Motz wurde
verklagt. Das Gericht war zwar der Ansicht, daß er
berechtigte Interessen habe wahren wollen, kam jedoch zu
der Ueberzeugung, daß er die Absicht gehabt habe, zu
beleidigen und verurtheilte ihn zu fünfhundert Mark
Veldstrose.

Stenerberweigeruug. Die Gemeinde S ch e i d l o
bei Gube», deren Feldmark Jahr für Jahr bei Hoch-
waffer der Oder überschwemmt wird, verweigert zur Zelt
sämmtliche Steuern. Gleichzeitig haben sich die Be-
wohner des Ortes mit einer Bittschrift an den Kaiser
gewandt. Im vorigen Jahre schien den Einwohnern
von Scheidlo die Hülie nahe zu fein, denn ein auf Ver-
anlassung der Kreisbehörde ausgearbeiteter Entwurf, bet


	Hamburger Echo
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe (auch: Heft)





